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Das sozialistische A ttentat auf den 
österreichischen Justizmimster im 

Abgeordnetenhause.
Die österreichische Parlanientssession hat 

keinen guten Anfang genommen. I n  der Er­
öffnungssitzung des österreichischen Abgeord­
netenhauses am Donnerstag sprach als erster 
Antragsteller zu den Teuerungsanträgen der 
sozialistische Führer Dr. Adler, er verurteilte 
zunächst das Vorgehen Italiens gegen die 
Türkei, besprach dann die herrschende Teue­
rung sowie die Fleischnot und protestierte 
gegen die Härten der Urteile in den Prozessen 
gegen die Teilnehmer an den Demonstrationen 
in Wien am 17. September. Der Redner be­
hauptete, die Gerichte hätten unter dem Ein­
flüsse des Justizministers gehandelt. (Lebhafte 
Entrüstungsrufe der Sozialdemotraten gegen 
den Justizminister). I n  diesem Augenblicke 
erfolgte das gemeldete Attentat. Der Täter -st 
der Arbeiter namens Negus Vavrak aus Se- 
benico in Dalmatien. Er rief Lei Abgabe der 
Schüsse: Hoch der Sozialismus! Die ungeheure 
Erregung, welche sich des Hauses bemächtigte, 
dauerte auch nach der sofort vom Präsidenten 
angeordneten Unterbrechung der Sitzung fort. 
Justizminister von Hochenburger war Gegen­
stand lebhafter Beglückwünschungen von allen 
Seiten. Während der Pause kam es zu un­
unterbrochenen, sehr heftigen Kontroversen 
zwischen den Sozialdemotraten einerseits und 
den Mitgliedern des deutschen National- 
verbandes und Christlichsozialen andererseits. 
Auf die Kunde von dem Attentat erschienen der 
Ministerpräsident und die übrigen Mitglieder 
der Regierung in dem Sitzungssaal. Auch der 
Polizeipräsident von Wien begab sich sogleich 
nach dem.Abgeordnetenhause. Die Spuren der 
Schüsse sind an der Ministerbank und unter­
halb der Präsidenteneftrade sichtbar. Eine 
Kugel wurde auf der Estrade gefunden. Nach 
der Festnahme des Täters wurden die Galerien 
geräumt. Nach mehr als halbstündiger Pause 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen. Der 
Präsident Dr. Sylvester sprach sein tiefstes Be­
dauern über den Vorfall aus und erklärte, er 
habe die strengsten Maßnahmen angeordnet, 
um eine Wiederholung unbedingt zu verhin­
dern. (Lebhafter Beifall.) Es folgten neuer­
liche lärmende Kontroversen zwischen Sozial- 
demokraten und Abgeordneten der deutschen 
Parteien. Der Präsident unterbrach neuer­
dings die Sitzung und berief eine Obmänner­
konferenz ein. Nach der Wiederaufnahme der 
Sitzung nach 3 Uhr nachmittags setzte Abg. 
Dr. Adler seine Rede fort unter immerwähren­
den stürmischen Schlußrufen bei den Deutschen 
und den Christlichsozialen. Dr. Adler drückte 
sein tiefstes Bedauern über das Attentat eines 
Unzurechnungsfähigen aus. Nachdem er unter 
lebhaftestem Beifall der sozialdemokratischen 
Parteigenossen und lärmendem Protest der 
anderen Parteien seine Rede beendet hatte, 
ergriff Ministerpräsident Baron Kautsch das 
Wort und erklärte: Der verbrecherische Anschlag 
war nicht blos gegen die Ministerbank, sondern 
gegen das Haus und gegen den Parlamentaris­
mus gerichtet. (Stürmischer Beifall.) Der M i­
nisterpräsident wies auf die täglich in öffent­
lichen sozialdemotratischen Versammlungen ge­
haltenen aufreizenden Reden hin, welche eine 
unverkennbare Ähnlichkeit mit der heute ge­
haltenen Rede des Abgeordneten Adler hätten. 
Man könne sich schließlich nicht wundern, wenn 
es zu solchen verbrecherischen Attentaten 
komme. Der Ministerpräsident schloß: Sie
fürchten sich nicht und ich fürchte mich auch nickn.! 
Wir werden uns absolut nicht abbringen 
lassen, die Ordnung und die Gesetzlichkeit auf­
rechtzuerhalten. (Lebhafter anhaltender Bei­
fall bei den Christlich-Sozialen und den 
Deutschen.)

Für die Eröffnungssitzung hatte der 
de-ktschnationat, Verband eine Interpellation 
an den Ministerpräsidenten wegen des den: 
'nglischen Botschafter Cartrvright zugeschriebe­
nen Marokkointerviews in der „Neuen Freien

Presse" eingebracht. Die Interpellanten fragen, 
warum der Minister des Äußern nicht eine 
energische Zurückweisung des Artikels veran­
laßt ̂ habe, der von einer Herabsetzung des ver­
bündeten deutschen Reiches spricht und sogar 
einen direkten Angriff auf den deutschen Kaiser 
gerichtet habe. Die Interpellanten wünschen, 
der Minister des Äußern möge den englischen 
Botschafter in geeigneter Weise darauf auf­
merksam machen, daß Wien nicht der Ort sei, 
von dem aus eine dem verbündeten deutscheil 
Reichs feindselige Politik betrieben werden 
dürfe.

Am Schlüsse der Sitzung beantwortete der 
Ministerpräsident die Interpellation Sommer 
und Genossen über das in der „Neuen Freien 
Presse" veröffentlichte, dem englischen Botschaf­
ter Cartwright zugeschriebene Interview. Der 
Ministerpräsident erklärte: Namens der Re­
gierung muß ich dem Bedauern darüber Aus­
druck geben, daß der Vertreter einer befreun­
deten Macht hier zum Gegenstand von An­
griffen und Erörterungen gemacht wurde. 
Durch die in Rede stehende Angelegenheit sind 
weder innere noch äußere Verhältnisse der 
Monarchie berührt worden; die Regierung ist 
infolgedessen nicht in der Lage, zu der An­
gelegenheit Stellung zu nehmen oder Weiteres 
zu veranlassen. — Nachdem noch der Abgeord­
nete Vaechle (christlichsozial) die Minister zu 
dem gücklichen Ausgang des Revolveränschlags 
beglückwünscht und die Verantwortung für die 
Tat den Sozialdemotraten zugewiesen hatte, 
wurde die Verhandlung nach einer Reihe von 
Anfragen bezüglich der heutigen Vorfälle ab­
gebrochen und die Sitzung geschlossen.

Die von auswärtigen Blättern verbreitete 
Meldung, daß Unterrichtsminister Graf 
Stuergkh bei dem Attentat im Abgeordneten­
hause verletzt worden sei, entspricht nicht den 
Tatsachen. Es ist niemand verletzt worden.

Zur marokkanischen Frage
bemerkt das „ J o u r n a l  d e s  D ö b a t s " ,  
daß, wenn auch iir den Meinungsverschieden­
heiten über Marokko in dieser Woche ein voll­
ständiges Einverständnis zwischen Deutschland 
und Frankreich erfolge, die Unterzeichnung 
dieses Abkommens über Marokko doch erst er­
folgen werde, wenn das A b k o m m e n  ü b e r  
de n  K o n g o  abgeschlossen sei. Es sei möglich, 
daß die Erörterung der Gebietskompensation 
eine solche Wendung nehme, Laß man dazu 
komme, den Text des ersten Teiles zu revidie­
ren, denn es sei unwahrscheinlich, daß über die 
Kongoabtretungen eine Einigung so rasch er­
zielt werde, wie man in Deutschland behaupte. 
Zu den Artikeln gewisser französischer Blätter, 
welche gegen die Abtretungen im Kongogebiet 
in letzter Zeit wiederholt heftigen Einspruch 
erhoben, bemerkt das „Journal des Döbats" 
weiter, daß diese Artikel keineswegs den Ab­
sichten der Regierung entsprächen, welche im 
Gegenteil in dieser Hinsicht immer ihren guten 
Willen an den Tag gelegt habe, aber es sei 
möglich, daß die tiefgehenden Änderungen, die 
Deutschland an den Artikeln des marokkanischen 
Textes vornahm, eine Änderung der Aus­
dehnung der Gebietsabtretungen im Kongo 
zurfolge haben würden, die von Frankreich im 
Grundsatz bei der Wiederaufnahme der Be­
sprechungen bewilligt wurden.

Die „ A g e n c e  H a v a s "  läßt sich am 
Donnerstag wie folgt vernehmen: Das M i­
nisterium des Auswärtigen beobachtet die 
größte Zurückhaltung über das Ergebnis der 
letzen Unterredung zwischen dem Botschafter 
Eambon und dem Staatssekretär von Kider- 
len-Waechter und den Stand der Verhand­
lungen zwischen Frankreich und Deutschland. 
Ebenso ist keine Mitteilung erfolgt über den 
Ausgang des Ministerrats. der sich am Don­
nerstag Vormittag mit den auswärtigen An­
gelegenheiten beschäftigt hat. Die Verschiebung 
des nächsten ursprünglich auf Freitag angesetz­
ten Ministerrats auf Sonnabend erweckt die 
Vevmutung, daß eine neue Unterredung zwi­
schen dem Botschafter Cambon und den:

Staatssekretär von Kiderlen-Waechter für not­
wendig gehalten wird, um eine Übereinstim­
mung über die letzten strittigen Punkte herbei­
zuführen. Man wird also erst am Sonnabend 
wissen, ob alle die kleinen Schwierigkeiten des 
ersten Teiles der Verhandlungen endgiltig aus­
geglichen worden sind.

Der Termin der „Verständigung" wird 
also immer weiter hinausgerückt.

P o litisch » ' T lM 'S sc h m l.
D ie  H erb stta g u n g  d es  R e ic h s ta g s

die am  1 7 . d. M t s .  b eginn t, w ird , w ie  m an  
an n im m t, nicht län ger  a ls  b is  E n d e N o v e m b e r , 
höchstens A n fa n g  D ezem b er, d auern , nnd zw a r  
m it Rücksicht au f die N e u w a h le n  zu m  R e ic h s­
tage , die M itte  J a n u a r  erfo lgen  sollen . I "  
dieser kurzen Z e it w ird  sich d a s  noch v o r­
liegen d e M a te r ia l schwerlich erledigen  lassen, 
um som en iger. a ls  ein T e il der Z e it durch 
In te r p e lla tio n e n  über die M a rok k o-A n gelegen ­
heit, die L e b en s- und  F u tterm itte lteu eru n g  
usw . in  Anspruch gen om m en  w ird . D a s  
R ed eb ed ü rfn is  der A b geord n eten  w ird  um so  
größer sein, a ls  sie e s  für n o tw en d ig  erachten  
w erd en , sich ihren W ä h le rn  in  em pfehlende  
E rin n e ru n g  zu b ringen . I n  der ersten und  
in  der letzten S ess io n  ein er W a h lp er io d e  
w erd en  hergebrachterm aßen die m eisten R ed en  
zum  F en ster h in a u s  geh a lten . U m  den R e ic h s­
tag  a rb eitsfä h ig er  zu  m achen, sind ja seiner­
zeit auch die ursprünglich dreijährigen  W a h l-  
period en  au f fün fjäh rige ver lä n g er t w ord en . 
M it  dem  A n w ach sen  der S o z ia ld e m o k ra tie  
Hot auch die parlam entarische N e d e flu t ge­
w a ltig  zu g en o m m en , nnd zw a r  zum  N achteil 
der E r le d ig u n g  w ichtiger gesetzgeberischer A r ­
beiten . V oraussichtlich  w ird  zw ischen der 
R e g ie r u n g  und den F ü h rern  der groß en  
P a r te ie n  ein e V erstän d igu n g  darüber ver­
sucht w erd en , w a s  noch in dieser S e ss io n  er­
led igt w erd en  soll, d am it nicht unnützerw eise  
erste und zw eite  L esu n gen  über V o r la g e n  
stattfinden, die schließlich doch u nter den Tisch 
fa llen .

W o h m m g sg ese tz .
Ü ber die A u fste llu n g  e in es  E n tw u r fs  für 

ein W o h n u n g sg esetz  b eg in n en  jetzt zwischen  
den zu stän d igen  preußischen M in ister ien  V e r ­
h a n d lu n gen .

E in e  E rk läru n g  zu m  F a l l  J a t h o
hat die g eg e n w ä rtig  in  P a u lin z e lla  versam ­
m elte „ T h ü r i n g e r  K i r c h l .  K o n s e -  
r e n z" ab gegeb en . L a u t „ N u d o lstä d ter  Z tg ."  
lau tet d ie se : D ie  T h ü rin g er  kirchliche K o n fe­
renz erklärt den A u sla ssu n g en  evangelisch­
protestantischer V e r e in ig u n g e n  T h ü r in g en s  
gegen ü b er fo lg e n d e s :  1 . S o l l  d i e  E i n ­
h e i t ,  j a d i e E x i s t e n z  e i n e r  e v a n ­
g e l i s c h e n  K i rch e n  g e m  e i n s ch a s t  g e ­
w a h r t  b l e i b e n ,  so m u ß  diese d u r c h
e i n  B  e k e n ii t ii i s  z u s a m  m e n g e f a ß t
s e i n ,  d a s  e i  n e S c h  r a n k e  bildet, gem ein ­
sam es d agegen , daß die G em ein d en  der L  e h r - 
w i l l k ü r i h r e r  G e i s t l i c h e n  a u sg e lie fer t  
w erd en . 2 . J e d e s  K irchenregim ent hat nicht nur  
Recht, sondern die heilige P flich t, über dem d a s  
B ek en n tn is  der Kirche zu wachen und dasm  
zu ioraen  daß die D ien er  am  W o rt nicht 
chrem G elü b d e zu w id er in ihrer A m tsfü h r u n g  
die Schranken d es B ekenntnisses durchbrechen. 
3  D ab ei bleibt d i e F r e i h e i t m d e r t h e o -  
l o a i s c h e n  F o r s c h u n g  u n g e s c h m ä l e r t ;  
kommt aber e i n  D i e n e r  am  W o r te  z u r 
Ü b e r z e u g u n g ,  daß  er inn erh alb  der 
Schranken d es B ete n n tn isse s  sein A m t n i c h t  
w e i t e r f ü h r e n  k a n n ,  s o  m u ß  i h n  
sein Gewiss eu uötigen,  es in die 
H ä n d e  d e r  K i r c h e ,  die e s  ihm  a n v er ­
traute, z u r ü c k z u l e g e n .  4 . D a s  V e r ­
trauen  zu dem  geistlichen S ta n d e  w ird  nicht 
geschädigt, sondern gestärkt, w e m , solche D ien er  
am  W o r t , die en tgegen  ihrem  G elü b d e bei 
ihrer A m tsfü h r u n g  die Schranken  d es kirch­
lichen B ek en n tn isses nicht beachten, a u s  dem  
geistlich:!, A m te  entfernt w erd en . 5 . W ir

bitten die evangelischen  G em ein d en  bei dem  
E rn st der Z e it um so entschiedener dem  B e ­
k en ntn is unserer evangelischen L andeskirche, 
w ie  e s  am  kürzesten und klarsten im  „kleinen  
K atech ism u s"  d argestellt ist, T reu e  zu  hatten.
Z w ischen den  D eutschsozia len  u n d  d er  d e u t­

schen R e fo r m p a r te i
sollen , den „ D r e sd . N achr."  zu fo lg e , B estr e ­
bun gen  im  G a n g e  sein, die au f eine V e r ­
s c h m e l z u n g  der beiden P a r te ie n  h in zie len . 
D iese B estreb u n gen  sind je d e n fa lls  durch den  
T o d  der A b g g . L ieb erm an n  v. S o n u e n b e r g  
und Z im m erm a n n  v er a n la ß t w ord en .
D er h öh ere R a t  d er n a t io n a le n  französischen  

V e r te id ig u n g ,
der oer fa ssu n g sg em ä ß  im  M o n a t  Oktober zu ­
sam m entreten  m u ß , ist a u f den 9 . d. M t s .  
einberufen  w ord en .
B e te i l ig u n g  d e s  S t a a t e s  a n  d en  B erg w erk s-  

er trä g n is fen  in  Frankreich.
I m  französischen M in isterra t am  D o n n e r s ­

tag  te ilte  der M in ister  der öffentlichen A rb eiten  
E n tw ü rfe  zu M in en k on zession en  m it, d ie eine  
w esentliche B e te il ig u n g  d es S t a a t e s  an  den  
E rträgnissen  der B ergw erk e vorsehen. D ie  
E n tw ü rfe  w erd en  dem  S t a a t s r a t  v o rg e le g t  
w erd en .

T o u lo n  in  F urcht v o r  w e ite r e n  K a t a ­
strop h en .

I n  der P a r ise r  „ A c tio n "  schreibt H en ri 
B e r a n g e r : A lle  P e r so n e n , die an  der T ra u er -  
feier in T o u lo n  te ilg en o m m en  h aben, brachten  
von  dort den Eindruck m it, T o u lo n  lebe in  
einer A tm osp h äre beständiger F urcht v or  
einer K atastrophe. D a s  letzte B e isp ie l dafür  
ist die P a n ik , die in  dem  T ra u erz u g e  a u s -  
brach, w o b ei der o ffiz ie lle  Z u g  sich u nter dem  
E in flu ß  ein er a llg em ein en  u nb estim m ten  Furcht 
auflöste.
D ie  m onarchistische B e w e g u n g  in  P o r t u g a l .
D ie  Z e itu n g e n  in  den S tä d te n  an  der spanisch- 
portugiesischen G ren ze  veröffentlichen  N ä h e r e s  
über die m onarchistische E rh eb u n g  in P o r tu g a l.  
D anach  so llen  drei D iv is io n e n  au f dem  M arsche 
nach O p orto  sein . D iese S t a d t  w erde znr 
H au p tstad t und zum  H au p tq u artier  erklärt 
w erd en . E in  B la t t  versichert, K önig M a n u e l  
w erd e selbst unverzüglich  nach P o r tu g a l zu­
rückkehren. —  D ie  a u s  englischer Q uelle  sta - 
w en d e M e ld u n g  über eine Besetzm ig  
N o r d -P o r tu g a l durch monarchische E le n  ite  
w ird  in L issabon a ls  u nbegrundnet bezeichnet.

Dänische Steuerreform.

nnr D er erste bezweckt eine E rh ö h u n g  der 
6-inkom m en- und V erm ö g en ssteu er . E s  w ird  
ch ie N atenskala für größere E ink om m en  und  
V erm ögen  eingeführt, w odurch der effektive 
Steuerprozentsatz , der b ish er  durchschnittlich 
1 ,2  P r o z . für a lle  E in k om m en  au sm ach te, 
auf 1 .6  P r o z . erhöht und  d am it dem  S t a a t e  
wahrscheinlich ein e M e h r e in n a h m e v o n  4*/„ 
M illio n e n  K ron en  verschafft w erd en  w ird . 
D er zw eite  z ie lt au f e in e E rh ö h u n g  der  
B ra n n tw e in steu er  ab . D ie  A b g a b e  a u f ein  
L iter lO O prozentigen  S p ir i t u s  w ird  v o n  1 9  
au f 6 0  O ere erhöht, w a s  bei gew öh n lich em  
A q u a v it -B r a n n tw e in  v o n  4 7  P r o z .  A lk oh o l­
geh a lt eine A u s g a b e  v o n  1 8  O ere per L iter  

D ie  M e h r e in n a h m e  h ie r a u s  w ird  
aus 3  M il l io n e n  K ron en  veransch lagt. D er  
dritte sieht ein e E rh ö h u n g  der B iersteu er  u m  
3 ,7 8  K ron en  pro  H ektoliter vor, w a s  für eine  
b/g L iter-F lasch e ein e P r e ise r h ö h u n g  v o n  IV s  
O ere b edeutet. D e r  M eh rertra g  h ie ra u s  w ird  
au f 2^/s M ill io n e n  K ron en  veranschlagt. 
V ie r te n s  ist ein e S te m p e la b g a b e  au f Z ig a r e tte n  
g ep la n t. D anach  w erd en  die b illigsten  Z ig a ­
retten  m it ein e A b g a b e  von  1 0  O ere für  
1 0 0  Stück , die ü brigen  Z ig a retten  m it einer  
im  V e r h ä ltn is  zu m  P re ise  ste igenden  A b g a b e  
belegt w erd en , sodaß au f die teuersten  eine  
A b g a b e  von  1 0 0  O ere für 1 0 0  S tü ck  fä llt. 
D er E rtrg  h ie ra u s  w ird  au f 700 000 K ronen



Die Reformen in China.
Die chinesische Presse stellt einen hart­

näckigen Widerstand der M o n g o l e n  gegen 
die Einführung der chinesischen Verwaltung 
fest und schreibt ihn der Indolenz der Be­
völkerung und russischen Zittrigen zu. —  I n  
Verfolg des Planes einer administrativen 
Reorganisation von T i b e t  wird beabsichtigt, 
die Posten eines Vizekönigs und zweier Gou­
verneure zu schaffen. — M itte  Oktober wird 
in Peking im Wegebauministerium ein all­
gemeiner chinesischer E i s e n b a h n k o n g r e s z  
stattfinden zur Ausarbeitung einer gleich 
förmige» Eisenbahnverwaltung.

Die Kämpfe in Perfren.
Wie ein Londoner B la tt aus S im la meldet, 

ist wegen der dauernden Unruhen in Süd- 
persien beschlossen worden, die Wachen der 
verschiedenen britischen Konsulate zu verstärken. 
Zu diesem Zwecke haben zwei indische Ka­
vallerie-Regimenter den Befehl erhalten, sich 
zur Einschiffung nach dem persischen Golf be> 
reitzuhalten. — Ein Telegramm der „K ö ln i­
schen Zeitung" aus Täbris besagt, nach der 
Nachricht von der Niederlage S a la r ed 
Daulehs habe sich Schoa ed Dauleh den 
Täbrisern ergeben. E r habe auf Pardon ge­
hofft, sei aber gefangen gesetzt worden und 
solle nach dem Eintreffen Aid ed Daulehs, 
des neuen Statthalters, verurteilt werden 
Sa la r ed Dauleh ist, wie der „Kölnischen 
Zeitung" weiter gemeldet wird, in Hamadan 
von den Regierungstruppen eingeschlossen. I n  
Iesd sind Unruhen durch Em ir Aessam unter 
drückt worden. Der Tod Schoa ed Saltanehs, 
des Bruders des ehemaligen Schahs, infolge 
der Verwundung bei Sawadkuh wird erneut 
bestätigt. Gefangene aus dem letzten Gefecht 
sind hier eingetroffen. — Ein weiteres Tele­
gramm meldet: Schudschah ed Dauleh bleibt, 
da er die Unmöglichkeit einsieht, Täbris mit 
Gewalt zu nehmen, untätig. Die Karad- 
schadagh-Schahsewennen haben ihn aus Furcht 
vor den Truppen Iefrems verlassen.

Deutsches Reich.
B erti,,. S. Oktober tl)11.

— Der Generalleutnant z. D. A rtu r von 
Ferno ist im 64. Lebensjahre gestorben. Seine 
militärische Laufbahn eröffnete er als Sekonde 
leutnant in dem 3. Garderegiment zu Fuß

— Das Reichsmarineamt übertrug den 
Kreuzerneubau „Ersatz Geier" den Howaldts 
merken in Kiel zur Bauausführung.

—  Dem kirchlich-liberalen P farrer Dr. 
Franke aus Liegnitz, der in Lichtenberg-Berlin 
zum ersten Geistlichen gewählt worden ist, 
wurde die Bestätigung vom Konsistorium ver­
sagt.

—  Der Mittelstandskongreß des Hansa­
bundes ist auf den 5. und 6. November nach 
Berlin, Lehrervereinshaus am Alexanderplatz, 
einberufen worden.

—  Dem Berliner Volks-Chor ist vom 
Magistrat das ihm seit sieben Jahren ge 
währte Gastrecht in städtischen Räumen ent 
zogen worden. Seit dem 1. Oktober mußte 
der Chor sein Übungslokal aus der Aula des 
Sophien-Realgymnasiums in gemietete Nestau- 
rationsräume verlegen. Die Maßnahme geht 
auf eine Verfügung des Kgl. Provinzialschul- 
kollegiums zurück. Die Behörde w irft ihm 
sozialdemokratische Gesinnung vor, die die 
Chorleitung in einer an die „Voss. Z tg ." 
übersandten Zuschrift entschieden in Abrede 
stellt.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it; Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet von den Schlachtviehhöfen 
zu Dresden und Mannheim am 5. Oktober.

München, 4. Oktober. Die Königin der 
Belgier ist heute Abend mit ihren Kindern 
nach Brüssel abgereist.

Zur Teuerung.
Keine erhöhten Fleischpreise. I n  den Le it­

artikeln der freisinnigen und sozialdemokrati- 
-schen Presse war in  den letzten Wochen beinahe 
tagtäglich von einer anhaltenden und zu­
nehmenden Steigerung der Fleischpreise die 
Rede, und das bekannte agitatorische System, 
m it dem sich Linksliberalismus und Sozial- 
demokratie die herrschende Lebensmittelteue­
rung zunutze mache, wurde in dem Sinne erwei­
tert, daß unter Hinweis auf eine angebliche 
weitere Verteuerung der Fleischversorgung An­
griffe gegen das bestehende Zollsystem gerichtet 
wurden. I n  Wirklichkeit ist eine solche weitere 
Verteuerung nicht eingetreten. Einem fre i­
sinnigen Blatte, der „Vossischen Zeitung", ist zu 
entnehmen, daß der durchschnittliche Preis für 
Rindfleisch an den SO Hauptmarktorten in der 
ersten Hälfte des September genau so hoch war 
wie in der zweiten Hälfte des August, nämlich 
85 Pf. für ^4 K ilo . Das Hammelfleisch ist im 
Durchschnitt aller Orte von 91,9 Pf. auf 91.6 
Pfennig gesunken. Eine Steigerung der Durch­
schnittspreise ist bei Kalbfleisch und Schweine­
fleisch eingetreten, übrigens nur bei letzterem 
in  nennenswertem Maße, nämlich annähernd 
um Pf. auf das Pfund. Eine Zusammen­
stellung über die gegenwärtigen Preise und die 
gleichzeitigen vorjährigen Preise, die sich in

der „Vossischen Zeitung" findet, kann gleichfalls 
dazu dienen, die vielfach weit übertriebenen 
Vorstellungen über die Steigerung der Fleisch 
preise auf das richtige Matz zurückzuführen. Ein 
Vergleich m it den Preisen in  der ersten Hälfte 
des September 1910 ergibt nach Angabe der 
„Vossischen Zeitung", daß die Preise nur für 
Rindfleisch und Hammelfleisch gestiegen sind 
bei ersterem um ^  Pf., beim Hammelfleisch 
um 4Z4 Pf. für das Pfund; dagegen haben sich 
billiger gestellt Kalbfleisch um etwa 24 P f  
Schinken beim Verkauf i!m Ausschnitt um rund 
1 Pf., Schweinefleisch um 7 ^  Pf. und Speck um 
über 9 Pf. für das Pfund. Wenn diese An­
gaben wirklich zutreffen, so darf man erwar 
ten, daß man eine Behandlung der Teuerungs­
frage in agitatorischer A rt und Absicht in  Zu­
kunft in  den Spalten der freisinnigen Presse 
nicht mehr begegnen wird. Dem konsumierenden 
Publikum aber kann nur empfohlen werden, 
die Tatsache im Auge zu behalten, daß die 
Preise für verschiedene Fleischsorten geringer 
sind als im September des Vorjahres, und 
daraufhin den Fleischern und sonstigen Klein 
Händlern, die ihrerseits das Geschrei über die 
herrschende Fleischteuerung sich zunutze machen 
die es zum Anlaß nehmen, um eine Preiser­
höhung berechtigt erscheinen zu lassen, ent 
sprechende Vorhaltungen zu machen.

Die erste Plenarsitzung des Bundesrats hat 
am Donnerstag stattgefunden. Über die Be­
ratungsgegenstände und Beschlüsse ist bisher 
nichts bekannt gegeben worden. Wie erinner­
lich, sollte sich der Bundesrat in dieser Sitzung 
auch m it den Maßnahmen gegen die Teuerung 
befassen.

Zur Frage der Lebensmittelteuerung führt 
Regierungsrat Pros. Leidig in der „National 
zeitung" aus, Las Eingreifen der Gemeinden 
fei zwar nötig, man solle dabei aber möglichst 
nicht den gewerblichen Mittelstand unnötig 
ruinieren, sondern m it diesem zusammen Den 
Notstand bekämpfen. Er schreibt: „S o ll nun 
garnichts getan werden, soll die Kommune 
ruhig zusehen, wie die weiten Kreise der A r­
beiterschaft und des unselbständigen M itte l­
standes in  ihrer Lebenshaltung benachteiligt 
werden, nur um nicht Teile des selbständigen 
Mittelstandes zu schädigen? M it  Nichten. Es 
ist ganz zweckmäßig und nötig, daß die Gemein­
den die Sorge für ausreichende und nicht zu 
teure Bereitstellung der Nahrungsmittel für 
die Bevölkerung übernehmen; es ist aber des­
halb nicht nötig, sozialistische Experimente zu 
machen, sondern die Gemeinden werden ver­
suchen müssen, individuell und gemeinsam m it 
den Händlern sowie den Bäckern und Fleischern 
viMgehtzti?'- Mdn wird dabei davon ausgehen 
müssen, daß es wertvoller ist, diesen Existenzen 
Unterstützung zu- gewähren, wenn nur die 
Sicherheit besteht, daß auch der Konsument da­
von Vorte il hat, als daß die Kommunen ihrer 
seits Großbetriebe eröffnen."

Arbeiterbewegung.
Aus Anlaß des Ausstandes der Brauerei­

arbeiter ist es im Laufe des Mittwoch in 
Bremen an verschiedenen Stellen der Stadt zu 
Ausschreitungen gekommen, als die Streikenden 
die arbeitswilligen Bierfahrer anzuhalten ver­
suchten. Der Polizei gelang es, die Ordnung 
überall bald wieder herzustellen. Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen.

I n  Santiago de Chile ist der Betrieb von 
88 Linien der elektrischen Straßenbahn seit 
Dienstag infolge eines Ausstamdes der Ange 
teilten lahmgelegt.

Ausland.
Wien, 3. Oktober. Der nächste Eucharisti- 

che Weltkongreß wird hier am 12. September 
1912 eröffnet werden.

Provinzia! Nachrichten.
r r  Culm , 5. Oktober. (Unglücksfall. Zwangs­

versteigerung.) A u f gräßliche Weise verlor der 
4 Jahre alte Sohn des Pantoffelmachers Niem- 
czewski sein Leben. Um M aurerarbeiten aus­
führen zu lassen, hatte N. auf dem Hofe in  einer 
eingegrabenen Tonne Kalk gelöscht und dieselbe 
m it B re tte rn  verschlossen. Trotzdem vermochte sein 
Sohn B runo in  einem unbewachten Augenblick die 
B re tte r zu beseitigen; er stürzte kopfüber in  den 
Kalk und fand so durch Ersticken und Verbrennen 
den Tod. E in  hinzukommender M aurer bemerkte 
die hervorragenden Füßchen und zog das ver-

Lelebungsversuche erfolglos. — A u f gerichtlichem 
Wege erstand der R entier Friedrich aus Vromberg 
das Hausgrundstück Fischerstraße N r. 8, welches dem 
Tischlermeister Jaw orsk i gehörte, fü r 65 700 M ark. 
Es fie len Hypothekenforderungen in  Höhe von 
8500 M ark aus.

Königsberg, 4. Oktober. (Unfall. Zensurvsrbot.) 
Das KastanienschütLeln dürfte einem Kinde das Leben 
kosten. Der 5 jährige Sohn des Arbeiters Tobien 
wurde von größeren Knaben am Friedländer Tor auf 
einen Kastanienbanm gehoben, damit er die reifen 
Kastanien herunterschütteln sollte. Das Kind kletterte 
in die Spitze, verlor dabei das Gleichgewicht und stürzte 
zu Boden, wo es mit einer starken Schädelwunde liegen 
blieb. Da es auch innere Verletzungen erlitten hat, 
wird an seinem Aufkommen gezweifelt. — Ein viertes 
Polizeioerbot ist für das neue Schauspielhaus er­
gangen. Die Zensur verbot Eulenbergs „Anna 
Walewska".

Schneidemühl, 4. Oktober. (Beim Fußballspiel) auf 
dem Exerzierplatz hinter dem Seminar zog sich der 
Präparaude Kienitz einen komplizierten Bruch des 
rechten Unterschenkels zu. Die Sanitätskolonne brachte 
ihn nach dem Krankenhause.

Posen, 5. Oktober. K ,e r neue O berp rH lv iw r Pf., Karauschen 60—70 Pf., Barsche 50—70 P f.,
von Posen und oer Ostmarkenverein.) Die „O st­
m ark", das Organ des deutschen Ostmarkenvereins, 
schreibt über den Wechsel im  Posener Oberpräsi­
d iu m : „ W ir  haben allen A ltlaß , dem neubestell. 
ten H ü te r des Posener Landes m it V ertrauen zu 
begegnen. Exzellenz Schwartzkopff ist bei Freund 
und Feind als ein S taa tsm ann  vor heroorra 
genden Eigenschaften des Geistes und Charakters 
bekannt, und so können w ir  nu r die Hoffnung 
aussprechen, das es ihm gelingen w ird , den rech 
Len Weg zu finden. Der deutsche Ostmarkeuver- 
ein w ird  ihm ebenso wie seinem V orgänge r gern 
seine treue und selbstlose Unterstützung leihen. 
Unsere Zuversicht gründet sich auf die Tatsache, 
daß D r. Schwartzkopff in  seinem bisherigen W ir ­
kungskreise die Anliegen des S taa tes und des 
Deutschtums nicht nu r in der Schulpolitik, son­
dern auf dem ganzen Gebiete der Ostmarkenpoli. 
Lik stets m it m it Nachdruck wahrgenommen hat."

Lokalnachrichten.
Thorn, 6. Oktober 1911

— (D ie  N o t e  K r e u z m e d a i l l e  3. Kl as s e )  
ist dem Stadtkämmerer August Zander in Schwetz a. W 
verliehen.

— ( E i n e  k ö n i g l .  H a n d w e r k e r -  u n d  
K u n s t g e w e r b e s c h u l e )  ist in B r o m b e r g  
eröffnet worden. Sie ist dazu bestimmt, die Gewerbe 
in den Ostprovinzen, besonders in künstlerischer Be­
ziehung zu fördern.

— ( E i n e  Sc h i e ß ma s c h i n e , )  die Waffenmeister 
Görnemann vom Iäger-Negiment z. P f. Nr. 4 er- 
funden hat, ist nach eingehenden Versuchen durch die 
könrgl. Gewehrprüfungskommission vom Kriegsministerium 
angekauft worden. Außerdem wurde Herrn Görnemann 
vom Kriegsministerium eine Prämie von 1000 Mark 
bewilligt. Waffenmeister Görnemann hat auch au 
einen Zielkontroüapparat für die Truppen, dessen 
Konstruktion sich an die der Schießmaschine anlehnt, ein 
Patent angemeldet.

— ( W e i h n a c h t s p a k e t e  f ü r  ü b e r  
ee i sche L ä n d e r . )  Es empfiehlt sich, die

Weihnachtspakete nach überseeischen Ländern, na­
mentlich nach den Verein igten Staaten von Nord­
amerika, möglichst schon Anfang November zur 
Post zu liefern, dam it die rechtzeitige Aushändigung 
dieser Sendungen an die Empfänger gesichert ist.

— ( Er ne ut e  P r e i s e r h ö h u n g  f ür  Hanf . )  
Man teilt uns m it: Da die diesjährige Hanfernte nur 
den halben Normalertrag ergibt, so stellen die Produ­
zenten hohe Preisforderungen. Der V e r b a n d  
d e u t s c h e r  H a n f s p i n n e r e i e n  u n d  B i n d -

a d e n s a b r i k e n ,  G. m. b. H., hat daher zum 
viertenmal in diesem Jahre die Preise erhöht. Es sind 
die Preise für Bindfaden und Garne seit vorigem 
Jahre um 30 Pfg. pro Kilogramm höher. Iutefabrikate, 
die anfangs September im Preise heruntergegangen 
waren, sind in etwa 14 Tagen und zwar Garne um 
5 Mark pro 100 Kilogramm, Gewebe um 3 Psg. pro 
Quadratmeter succesive wieder gestiegen.

— (N o t e K r e u z l o t t e r i e.) I n  der gestrigen 
Ziehung der Noten Kreuzlotterie fiel ein Gewinn von 
50 000 Mark auf Nr. 69360, ein Gewinn von 15000 
Mark auf Nr. 334 247, ein Gewinn von 10 000 Mark 
auf Nr. 87 995, zwei Gewinne von 1000 Mark auf Nr. 
138041 und 322565.

— ( F r i e  d r  ich W  i l h  e l U  S  ch u tz e n - 
b r ü d e rs ch a f t.) I n  der gestrigen Hauptversamm­
lung wurde beschlossen,> lm Schützenhaüfe- das ein neuer 
Pächter übernommen, eine Niederdruck-Dampfheizung 
einzurichten und die Kosten in Höhe von 8000 Mark 
bewilligt. Das Wintervergnügen wird aus den 10. Ja­
nuar, das nächstjährige Känigsschießen auf den 30. Juni 
und 1. Ju li festgesetzt.

— (T h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theater-bureau wird uns geschrieben: Heute, Frei­
tag Abend gelangt zum letztenmale die so überaus be­
liebte Operette „M iß  Dudelsack" von Nudolph Nelson 
zur Aufführung. Morgen, Sonnabend, wird als zweite 
Volksvorstellung zu halben Preisen Hermann Suder- 
rnann's packendes Schauspiel „Iohanmsfeuer" wieder­
holt. Der Sonntag Nachmittag bringt zu kleinen Preisen 
A. Lortzings romantische Oper „Undine". Es ist dies 
die letzte Aufführung von „Undine" in dieser Spielzeit, 
am Abend folgt als Vorstellung im roten Abonnement

Margarete", große Oper in 5 Akten von Eh. Gounod, 
deren erste Aufführung am Mittwoch dieser Woche bei 
Presse und Publikum uneingeschränk en Beifall fand. 
Soeben ist es Herrn Direktor Haßksrl gelungen, für 
nächste Woche das erste T e g e r n s e e r B a u e r n -  
T h e a t e r  zu einem zweimaligen Gastspiel zu ver­
pflichten und zwar gelangt zur Aufführung am M it t ­
woch den 11. Oktober Peter Noseggers dramatisches 
Meisterwerk „A m  Tage des Gerichts", Volksschauspiel 
in 4 Aufzügen und am Freitag den 13. Oktober „Der 
Prozeßhans!", Voiksstück mit Gesang und Tanz von 
Ludwig Ganghofer und Neuert.

( D a s  „ M e t r o p o l "  - L i c h t b i l d -  
t h e a t e r )  erfreut sich ständig eines sehr guten 
Besuches, oer nicht zum wenigsten seinen Grund in  
dem geräumigen Lokal und der ansprechenden Musik, 
m it der die B ild e r begleitet werden, hat. „Sündige 
Liebe", ein B ild  aus der Großstadt, und zwar, im  
Gegensatz zu den meisten F ilm s  französischen U r- 
)rungs, aus B e rlin , ist ein längeres, zirka eine 

Stunde währendes Drama. Bekannte S tätten, u. a. 
die Karlshorster Rennbahn, ziehen vorüber. Eine 
andereere Nummer des reichhaltigen Program m s zeigt 

Umgebung B e rlin s , vor allem das seenreiche 
Havelgebiet bei Potsdam, Wannsee rc. Sehr hübsch 
ist das singende B ild  „ Im m e r mußt du a rtig  sein", 
eine Szene aus der „Keuschen Susanne" darstellend. 
„K io lo  und Umgebung" ist eine herrliche japanische 
Landschaft und ve rm itte lt dem Beschauer die großen

unglückte K ind  hervor. Jedoch waren die W ieder- Reize der hochentwickelten K u ltu r  jenes Landes.
E in ige historische Dramen, u. a. „K ö n ig  Lear", ein 
recht bescheidenes A bb ild  der Shakespeareschen 
Tragödie, sind sehr na turw ahr koloriert, und in  
erster L in ie  ein Augenreiz. D ie neuesten Ereignisse 
und einige humorvolle Schlager weist das Reper­
to ire  ebenfalls auf.

— ( De r  G e w e r k v e r e i n  d e r  F a b r i k -  u n d  
an d a r b e i t e r  H i r s c h - D u n c k e r )  hält am

Sonntag den 8. Oktober seine Monatsversammiung im 
Nicolai'schen Saale ab. Die Mitglieder werden er­
sucht, recht zahlreich zu erscheinen, um von den Be 
schlössen der Generalversammlung in Magdeburg und 
von dem darüber erschienenen Protokoll Kenntnis zu 
nehmen.

— (W o ch e n m a r k t.) Der Geschäftsgang war 
auf dem heutigen Markt weniger gut als am Dienstag, 
odaß in allen Waren Überstand blieb. Die Preise 

waren unverändert. — Recht lebhaft dagegen war, 
wegen des morgigen Laubhüttenfestes, die Nachfrage 
aus dem Fischmarkt, wo in Erwartung dessen eine große 
Menge Fische angebracht waren, darunter Riesen- 
exemplare von Zander und Hechten, letztere bis 22 
Pfund schwer. Aal kostete 1,00—1,10 Mark, Zander 
und Karpfen t  Mark, Schleie 80 P f. Hecht 70- §6-

Barbinen 50 Pf., Wessen 40 Pf., Kaulbarsche 30 Pf., 
Weißfische 20 Pf., Krebse waren 20 Schock, kleine 
Ware. am Markt, die für 2,50—3,20 Mark das Schock 
Abnehmer fanden.

— ( V o r  d e m K r i e g s g e r i c h t )  hatte sich der 
Unteroffizier W. von der 11. Kompagnie 61. Ins.- 
Regts. wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu 
verantworten. Derselbe führte als Bataillonstambour 
die Aufsicht über- die Spiellente. A ls er am 17. 
August mit denselben das Trommeln übte, war der 
Trommler Zollbeck unaufmerksam ; er schlug wiederholt 
falsch und sah auch nicht geradeaus, sondern auf das 
Trommelfell. W. wies ihn znrecht, wurde zuletzt 
ärgerlich und versetzte dem Zollbeck einen Stoß mit der 
Faust gegen das Kinn. Am nächsten Tage gab er 
ihm aus demselben Grunde eine Ohrfeige. Das 
Kriegsgericht sah beide Mißhandlungen als „minder 
schwere Mißhandlungen" an und verurteilte W. zu 
9 Tagen gelinden Arrestes. — Ebenfalls wegen M iß ­
handlung, sowie wegen Anstiftung eines Untergebenen 
zur Erstattung einer falschen dienstlichen Meldung war 
der Unteroffizier G. von der 7. Kompagnie 61. In f.-  
Negts. angeklagt. Beim Schießen hielt der Musketier 
Dargatz das Gewehr nicht vorschriftsmäßig. G. setzte 
es ihm nun durch einen Stoß gegen die Hüfte so 
heftig znrecht, daß der Kolben des Gewehrs abbrach. 
A ls die Schießabteilung abtrat, sagte er zu Dargatz: 
„Nun werden Sie sagen, Sie sind von der Treppe ge­
fallen und dabei ist der Kolben des Gewehrs abge­
brochen". Diese falsche Meldung erstattete Dargatz auch 
dem Feldwebel. Unteroffizier G. wurde mit 14 Tagen 
Mittelarrest bestraft. — Der Sanitätsunterosfizier 
Sodaikat hatte sich wegen widernatürlicher Unzucht zu 
verantworten. Die Verhandlung fand unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit statt und auch znr Verkündigung des 
Urteils wurde die Öffentlichkeit nicht hergestellt.

— (P  o l i z e i l i ch e s.) Arrestanten verzeichnet der 
Polizelbericht heute nicht.

— ( G e s u n d e  n) wurde ein Portemonnaie mit 
größerem Inhalt. Näheres im Potizeisekretariat, Z im ­
mer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,12 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 2 Zentimtee 
g e s t i e g e n .  Bei C h w a l o w i c e ist der Strom 
von 1,31 Meter auf 1,36 Meter g e s t i e g e n .

Kreistag des Landkreises Thorn.
Heute, Fre itag Nachmittag 2 Uhr, fand im  Saale 

des Kreishauses eine Sitzung des Kreistages statt. 
Nach E in führung des wiedergewählten K re is ­
tagsabgeordneten M a jo ra tsherrn  G raf v. A lvens- 
leben erfolgte, unter Vorsitz des Kreistagsabgeord­
neten M a jo ra tsherrn  v. Wegner, die Beschluß­
fassung über das VorschlagsrechL bei Besetzung des 
erledigten Landratsam ts des Kreises Thorn. Der 
Vorsitzer füh rt aus, er wäre m it der Absicht ge­
kommen, als Ältester der Versammlung, das W ort 
zu nehmen und vorzuschlagen, dem Herrn Assessor 
D r. Kleemann die Stim m e zu geben und die S taats- 
regieruna zu bitten, daß er zum Landrat ernannt 
werde (B ra v o !). W ir  haben in  Herrn Assessor 
Dr.Kleemanweinen ebenso liebenswürdigen w ie tüch­
tigen Herrn hierher bekommen, sodaß w ir  nur 
wünschen können, daß er uns recht lange erhalten 
bleibe. Her Landratsamtverweser D r. Kleemann 
spricht, nachdem ihm davon M itte ilu n g  gemacht, 
dem Kreistage seinen herzlichen Dank fü r den Ve- 
chluß aus, durch den, wie er nicht besonders zu ver­
sichern brauche, ihm  M  große, stolze Freude be­
re ite t sei.
3) Abänderung der Satzungen der Kreissparkasse.

D ie gedruckte Vorlage des Kreisausschusses 
u h r t  aus:

A ls  ein weiteres M it te l zum Ausbau der 
Kreissparkasse schlägt der Kreisausschuß in  Überein­
stimmung m it dem Sparkassenvorstande dem K re is ­
tage vor, folgende Änderungen in  die Satzungen 
vom 16. Februar/9. A p r i l 1901 fü r die Sparkasse 
des Kreises Thorn aufzunehmen.

1) 8 21 erhält folgende Fassung: „D ie  E in ­
lagen werden von dem auf die E inzahlung folgen­
den b is  zu dem der Auszahlung vorangehenden 
Tage verzinst. Der Vorstand darf Lei Einlagen von 
über 3000 M ark m it den E in legern einen anderen, 
als den sonst von der Sparkasse gewährten Z in s ­
satz oder eine zeitlicke Beschränkung fü r die Dauer 
der Annahme der E in lage oder eine besondere 
Kündigungsfrist vereinbaren und von diesen Be­
dingungen die Annahme der E in lage abhängig 
machen. Dergleichen Abreden sind in  dem S par­
buchs und auf dem betreffenden Konto zu ver­
merken." 2) Neuer 8 30 b. „D er Kasse ist der Scheck­
verkehr in  Verbindung m it dem Depositen- und 
Kontokurrentenverkehr nach Maßgabe der ministe­
rie llen Vorschriften betreffend den Scheckverkehr der 
öffentlichen Sparkassen vom 20. A p r i l  1909 ge­
stattet. D ie Haftung des Garantieverbandes ge­
mäß 8 4 der Satzungen erstreckt sich auch auf die 
Verbindlichkeiten der Sparkasse aus diesem Ge­
schäftsverkehr. D ie erforderlichen Ausführungsbe- 
timmungen erläßt der Kreisausschuß m it Genehmi­
gung der Aufsichtsbehörde". 3) 8 33 Absatz 2 w ird , 
wie fo lg t, geändert: „2. Solange der Re­
servefonds noch nicht 5 Prozent der Gesamteinlagen 
erreicht, sind ihm zwei D r it te l der Jahresüberschüsse 
der Kasse sowie seine eigenen Zinsen unverkürzt 
Zuzuführen, das letzte D r it te l der Jahresüberschüsse 
kann m it Genehmigung der Aufsichtsbehörde zu 
außerordentlichen kommunalen Bedürfnissen des 
Garantieverbandes verwendet werden." Z u r Be­
gründung der vorgeschlagenen Satzungsänderungen 
w ird  bemerkt:

W il l  die Kreissparkasse m it den h ierorts  Le- 
tehenden vielen P riva tkred itins titu ten  konkurrenz- 
äyig bleiben, so muß sie sich entschließen, den E iro - 

und Scheckverkehr in  Verbindung m it dem De­
positen- und Kontorkurrentverkehr nach M aß­
gabe der m inisteriellen Vorschriften einzuführen, 
umsomehr als auch die städtische Sparkasse, hier die 
tägliche Verzinsung ih rer Spareinlagen bereits seit 
Jahren eingeführt hat und jetzt auch beabsichtigt, 
den Z insfuß für Spareinlagen zu erhöhen. F üh rt 
die Kreissparkasse die tägliche Verzinsung und den 
G iro- und Scheckverkehr jetzt nicht ein, so werden 
ih r eine große Anzahl von Spareinlegern verloren 
gehen, da die hiesigen Geldinstitute auch den kleinen 
Sparern in  jeder Weise entgegenkommen und ihnen 
meistens einen noch besseren Z insfuß gewähren.

Durch Kreistagsbeschkuß vom 29. M ärz  1909 ist 
die Satzung der Kreissparrasse dem Runderlasse des 
M in isters des In n e rn  vom 31. J u l i  1908 
entsprechend hinsichtlich der L iq u id itä t der S par­
kasse und der Verwendung der Überschüsse geändert 
worden. Jetzt w i l l  der M in is te r des In n e rn  den­
jenigen Sparkassen, welche f re iw ill ig  w ie die 
unsrige einen erhöhten Betrag in  Jnhaberpapieren 
anlegen, solange der Reservefonds 5 Prozent der 
E inlagen noch nicht überschritten hat, die Erleich­
terung gewähren, daß sie ein D r it te l ih re r jä h r­
lichen Überschüsse zu außerordentlichen kommunalen 
Bedürfnissen verwenden können, während zwei 
M it t e l  der Jahresüberschüsse dem Reserve-



fonds sowie seine eigenen Zinsen verbleiben müssen. 
Wenngleich wir von dieser Erleichterung, ein 
Drittel der Jahresüberschüsse der Kreissparrasse Hu 
verwenden, vorläufig keinen Gebrauch machen 
wollen, so empfiehlt es sich doch, gelegentlich der 
jetzt vorzunehmenden Satzungsänderung auch diese 
Bestimmung aufzunehmen, damit der Landkreis 
Thorn berechtigt ist, bei dringenden, außerordent­
lich komunalen Bedürfnissen ein Drittel der Über­
schüsse mit Genehmigung der^ Aufsichtsbehörde zu 
verwenden.

Nach kurzer Erläuterung durch Herrn 
Landratsamtsverweser Dr. K l e e  m a n n ,  der den 
Vorsitz wieder übernommen/ befürwortet Kreistags­
abgeordneter Majoratsherr v. W e g n e r-O s ta s -  
zewo die Vorlage. Die Kasse habe sich außerordent­
lich entwickelt und sei so vorgeschritten, daß für die 
Zukunft noch größere Leistungen zu erwarten seien, 
wenn der Kasse nicht die Hände gebunden seien. 
Dies sei aber jetzt der Fall, da die Kasse betreffs 
des Scheckverkehrs undKontokurrentverkehrs nicht auf 
gleiche Stufe mit den übrigen hier bestehenden 
Geldinstituten gestellt sei, mit denen sie daher den 
Wettbewerb nicht voll aufnehmen könne. Die Vor­
lage bedeute einen großen Fortschritt für die 
Kreiskasse. Die Vorläge wird hierauf einstimmig 
angenommen. 4) Errichtung einer neuen Straßen- 
meisterstelle. Die Vorlage des Kreisausschusses führt 
aus: Die Länge der Kunststraßen im Kreise ist mit 
den Jahren auf rund 370 Kilometer angewachsen. 
Zur Beaufsichtigung sind 6 Straßenmeister ange­
stellt. Es ist nicht mehr möglich, mit den vorhan­
denen Beamten alle Straßen unter genügende Auf­
sicht zu nehmen. Wir beantragen: „Der Kreistag 
wolle die Einrichtung einer siebenten Straßen- 
meisterstelle beschließen und genehmigen, daß das 
Gehalt für diese Stelle entsprechend der bestehenden 
Besoldungsordnung in den Voranschlag für 1912 
eingestellt wird." Der V o r s i t z e r  bemerkt noch 
dazu, daß ein tüchtiger Militäranwärter. der zur­
zeit im Landratsamt beschäftigt, für die Stelle aus- 
ersehen sei. Für dieses Jahr werde die Besoldung 
noch durch die Chausseeunterhaltungskosten gedeckt; 
für später müßte die Stelle in den Etat aufge­
nommen werden. Kreistagsabg. Amtsrat D o n -  
n e r-S te in a u  ist gegen die Anstellung. Die Über­
wachung von 50 Kilometer Chaussee sei keine große 
Leistung. I n  Steinau habe die schwerste Arbeit 
eines Straßenmeisters, wie es schien, darin bestan­
den, von den Wagen gefallene Rüben nachhause zu 
tragen, als dem ein Riegel vorgeschoben, habe 
dieser noch weniger zu tun gehabt (Heiterkeit). 
Dies solle durchaus nicht ein Angriff gegen den 
Herrn Kreisbaumeister sein, denn solche Zustände 
sind immer gewesen und werden immer sein. Jeden­
falls empfehle er, sich zu erkundigen, wieviel Kilo- 
meter in andern Kreisen von einem Straßenmeister 
zu überwachen sind. Der V o r s i t z e r  bemerkt da­
gegen, daß unter so vielen Beamten wohl immer 
mal einer sei. der weniger leistet, zumal die Per- 
sonenaufsicht, die sich über den ganzen Kreis ver­
teilt, sehr schwer sei. Die Neuaufteilung würde 
nicht gefordert sein, wen sie nicht nötig wäre; die 
Bureauarbeiten seien infolge der Bahnbauten sehr 
gewachsen. .Kreistagsabgeordneter Rittergutsbesitzer 
F i s ch e r - Lindenhof macht bei dieser Gelegenheit 
den Vorschlag, an den Kreisausschuß mit der Bitte 
heranzutreten, die jetzt in Privatunterhaltung be­
findlichen befestigten Straßen auf den Kreis zu 
übernehmen. Die Lasten seien ungleich verteilt, da 
die linksseitigen Gemeinden keine-Kreischausseen 
haben und von den Lasten befreit sind. Der V o r- 
s itz e r  führt dazu aus, daß der Kreisausschuß be­
müht sei, die Ungleichheit durch Verteilung der 
Beihilfen zu beseitigen. Die Übernahme auf den 
Kreis würde aber an der Kostenfrage scheitern. 
Denn die Hand- und Spanndienste, die jetzt von 
den Gemeinden geleistet werden, würden, in Geld 
ausgedrückt, eine sehr hohe Summe geben. Man 
werde sich begnügen müssen, daß der Kreis die Auf­
seher stellt. Kreistagsabg. v. K rie s -F rie d e n a u  
glaubt, daß die Unterhaltungspflichtigen selbst da­
gegen sein würden, da der Kreis doch die Über­
gabe der Straßen in tadellosem Zustande fordern 
werde, was viel Kosten verursachen würde. Kreis­
tagsabg. v. W e g n e r - Wytrembowitz entgegnet, 
daß der Kreis, der nur 90 Pfg. für den Quadrat­
meter zugeschossen, diese Forderung nicht erheben 
könne. Kreistagsabg. Deichhauptmann K r ü g e r  
ist der Ansicht, daß die Bildung der Wegeverbände 
doch die Absicht gewesen sei. daß die Gemeinden die 
grüßte Last tragen sollten; dabei müsse es bleiben. 
Kreistagsabg. v. W e g n e r  weist demgegenüber 
darauf hin, daß durch Wegfall des Chausseegeländes 
die Sache sich zu ungunsten der Unterhaltungsver- 
pslichteten geändert habe. Kreistagsabg. D o n n e r  
bemerkt, daß im Culmer Kreis die Übernahme auf 
den Kreis erfolgt sei. Hiermit wird dieser Gegen­
stand verlassen. Nachdem noch Kreistagsabgeord­
neter Bürgermeister K ü h n b a u m - Podgorz für 
Errichtung der neuen Straßenmeisterstelle ge­
sprochen, da der vereinzelte Fall bei Steinau hier­
bei nicht mitsprechen könne, wird die Vorlage ein­
stimmig angenommen. 5) Die Auflassung der in die 
Unterhaltung der Stadt Culmsee übergegangenen 
Chausseeteile, eine reine formale Sache, wiro ge­
nehmigt. 6) Ebenso die Eingemeindung der Än- 
landungen am Weichselufer von Weichseltal und 
Schulitz in die Gemeinde Schulitz. Wie der V o r ­
s i t zer  erläutert, ist bei der Grenzänderung von 
1897 als Grenze zwischen Bösendorf und Schulitz 
die Weichselmitte festgesetzt, durch ein Versehen des 
Katasteramts aber das jenseitige Ufer als Grenz­
linie angenommen, sodaß die Anlandung der Ge­
meinde Bösendorf zugesprochen sei. Da ein Irrtum  
vorliege, habe Bosendorf bereits Verzicht geleistet. 
7) Der Antrag, auf die Amtsvorsteher-Vorschlags- 
liste infolge Verzugs des bisherigen Amtsvorstehers 
den Gutsverwalter Weise zu setzen, wird angenom­
men. 8) Die satzungsgemäß ausscheidenden Kreis- 
ausschußmitglieder von Kries-Friedenau und 
Bürgermeister Hartwich-Culmsee werden durch Zu­
ruf w i e d e r g e w ä h l t .  9) Ebenso der bisherige 
Schiedsmann für den Bezirk Rosenberg. 10)

Wahl zweier Provinzialabgeordneten. 
Nachdem Kreistagsabg. Majoratsherr v o n  W e g ­
n e r  wegen Kränklichkeit eine Wiederwahl abge­
lehnt, wird durch Zettelwahl der gleichfalls aus­
scheidende Provinzabgeordnete von Kries-Friedenau 
mit 30 Stimmen einstimmig wieder- und Kreis­
tagsabg. Amtsrat Höltzel-Kunzendorf mit 25 von 
29 giltigen Stimmen — ein Zettel war unbe­
schrieben — neugewählt;^ zwei Stimmen fielen auf 
Kreistagsabg. Klug-Ernstrode, je 1 Stimme auf 
Bürgermeister Hartwich-Culmsee und Amtsvorsteher 
Günther-Rudak. Die Gewählten nahmen die Wahl 
an. Schluß 3Z4 Uhr.

Thorner Ztadtthealer.
„ J o h a n r i i s s e u e r " Schauspiel in 4 Akten von 

H e r m a n n  S u d e r m a n n .
Nach der Kopie im . .S om m e rspu k"  kam gestern der 

echte S u d e r m a n n  zu W o r t ,  der seit dem „ S t u r m  lolkw"

u nd  a nd e re n  En tg le isungen  von  den B e r l i n e r  F o r t ­
schrittstheatern, die ein Stück nach seiner V erw ertbarke i t  
fü r  die Par te ipo l i t ik  beurtei len ,  boykott iert —  w e n n  
auch, da m a n  ohne ihn nicht recht a usko m m e n  kann, 
ung en ie r t  gep lünder t  —  w ird  n nd  d a s  Schicksal d v i d s ,  
die V e r b a n n u n g  in die P r o v i n z  te i l t ;  d e re in s t ,  solange 
e r  in s  l iberale H o rn  stieß, a l s  der poeta. l a u r e a tu s  G e ­
feierte w u rd e  plötzlich, a l s  er eine antifortschrittliche 
M elo d ie  b lies ,  zum  „Dichter, den die Nachwelt  nicht 
kennen w i rd " .  W i r  in der P r o v i n z ,  die w i r  S u d e r -  
m a n n  unparteiisch gegenüberstehen, w erden  soweit nicht 
gehen wollen,  aber  d as  Urteil  ü be r  den Dichter steht 
heute schon fest, daß  er Sei aller Trefflichkeit der  
Charakterzeichnung kein einziges e inw andfre ie s  S c h a u ­
spiel —  die „ E h r e "  mit  der unmöglichen F i g u r  des  
„ G ra fe n  T a s t "  nicht a u s g e n o m m e n  —  hervorgebracht 
hat. S u d e r m a n n  ist ein guter  Zeichner, aber  kein 
Künstler.  E r  gibt u n s  a u s  dem Leben  gegriffene G e ­
stalten, aber  er versteht nicht, a u s  ihrem Z u s a m m e n ­
treffen dramatische S p a n n u n g e n  nnd  Konflikte einfach 
nnd  natürlich hervorgehen zu lassen; er biegt  u nd  bricht 
v ie lm ehr die Charaktere,  b is  sie sich seinen Zwecken 
fügen, a l le rd ings  mit einer G a b e  der Ü berredung ,  einer 
Raffin ier thei t  der  M o t iv ie ru n g ,  die blendet u nd  täuscht. 
„ I o h a n n i s f e u e r "  zeigt die V orzüge  n nd  M a n g e l  der 
S u derm ann sch en  M use  a m  deutlichsten. J e d e  einzelne 
Gestalt  ist l eb e n s w a h r  u nd  plastisch hingestellt:  der derbe 
L a n d w ir t ,  die kindliche T rn d e .  d as  ernste, durch A rbe it  
s.ch d as  G efühl  voller Daseinsberechtigung sichernde 
Pflegekind, der stiernackige G eo rg  von H a r tw ig ,  die 
diebische Lands tre ichern  usw. sind Menschen von Fleisch 
nnd  B l u t ,  denen m a n  schon im Leben begegnet zu sein 
g laub t.  A ber  wie erkünstelt  ist die T rag ik  a u s  den 
C harak te ren  entwickelt. Um  den B a um eis te r  und  d a s  
Heimchen, zwei nicht n u r  in sich gefestigte, sondern auch 
durch die äuß eren  Umstände, die bevorstehende Hochzeit 
des  B aum e is te rs  mit T rn d e  besonders gefeite Charaktere,  
zu dem S ü n ö r n f a l !  zu d rängen ,  läß t  S u d e r m a n n  alle 
Künste der M o  ivierung spielen. Nachdem er Festigkeit 
nnd  S t o l z  beider gebrochen, indem er durch den H in ­
weis  auf  ihre Abkunft von nicht ehrbaren  E l te rn  das  
Gefühl  hervorruft,  an  ihnen sei nichts zu verderben, 
m u ß  auch noch der Z a u b e r  des J o h a n n i s t a g e s  herhalten,  
in dem die im übrigen J a h r e  n iedergehaltenen Leiden- 
schaffen freie Nacht h a b e n ;  daneben Liebesgedichte, B er -  
e rbnngstheor ie  nnd  die Kupplerin  Gelegenhei t  infolge 
des  versäum ten  E isenbahnznges .  D a s  alles ist m it  er­
staunlicher Raffin ier thei t  verwertet ,  den F a l l  wahrschein­
lich erscheinen zu lassen. M a n  fühlt  sich w ohl  auch 
überredet ,  aber  nicht übe rzeug t :  ein Blick auf d a s  
Heimchen, wie es u n s  bei B e g in n  des Stückes entgegen­
tritt , genügt,  sich zu sagen, van  einem solchen Charakter  
ist eine solche H an dlun gsw e ise  nicht möglich. M i t  einem 
Pro tes t ,  wie gegen ein Gaukelspiel, ver läßt  m a n  d as  
Th ea te r .  Die  S uderm annschen  D r a m e n  sind eben 
Kunststücke, aber  keine Kunstwerke. Die A u ffüh run g  
w a r  g länzend,  sowohl im Einzelspiel wie im G e sa m t­
spiel, dessen Le i tu ng  in den H ä n d e n  des H er rn  P h i l ip p  
H o rn  lag. H e r r  Schenk gab den „ G e o rg  von H a r tw ig "  
meisterhaft und  eine ebenso vorzügliche Leistung w a r  
die Darste l lung des „Heimchen" durch F rä u le in  M a ur ic e .  
Der  „Gutsbesitzer V ogelreri ier"  des  H er rn  Kiel w a r  
eine F ig u r ,  a u s  einem G u ß  geschaffen. M i t  der D a r ­
stellung des  nicht einheitlich gezeichneten, zum teil  fü r  
d a s  B e r l i n e r  P u b l ik u m  karikierten „ H i l f s p re d ig e r s"  fand 
sich H e rr  E d w in  Schäfer  vortrefflich ab. S e h r  gut, 
ohne Übertre ibung ,  gab F r a n  Lufchek die „ W e ß ka lnen e" .  
H e r r  G la ß e r  verstand a u s  der kleinen Rolle  des 
„ In s p e k to r s "  e tw a s  zu machen. Die kindliche „ T r n d e "  
w urde  von F r ä u le in  Tilde  Z ie m a n n  in sehr a n ­
erkennensw erte r  Weise gespielt. Die R o llen  der „ F r a u  
V o ge l reu te r" ,  die von F r a u  B e y e r  wohltuend  dargestell t 
w ürde ,  und  der  „ M a m se l l"  (F rä u le in  B a u e r ) ,  die aller- 
d i M  noch M s  S t M  in
guten  H ä n de n .  D a s  H a u s ,  d a s  n u r  m äß ig  besetzt 
w a r ,  spendete der künstlerisch abgerunde ten ,  vollendeten 
A u ffüh run g  lebhaften, wohlverd ien ten  Beifal l .  ü"

Luftschiffahrt.
B ei der gestrigen Probefahrt des Luft­

schiffes „L. Z. 9", die in Friedrichshafen um 
3 Uhr 45 M inuten unter Führung des Ober- 
ingenieurs Dürr begann und um 5 Uhr 
10 M inuten endete, wurde m it zwei M otoren  
eine Geschwindigkeit von 18, mit drei M otoren  
eine solche von nahezu 21 Sekundenmetern er­
reicht.

Der italienisch-türkische Krieg.
A t h e n ,  6. Oktober. Die „Agence de Athena" 

veröffentlicht folgende Erklärung: Wir sind ermäch­
tigt, in der entschiedensten Weise die Meldung der 
„Agencia Ottomanie" als unwahr zu bezeichnen, 
nach der zwei Banden unter dem Befehl hellenischer 
Offiziere zwischen , Elafsona und Diskata und 
zwischen Elassona und Serfidge bemerkt worden 
seien und sich andere Banden in Griechenland 
bilden wollen, um in ottomanisches Gebiet einzu­
fallen.

A t h e n ,  6. Oktober. Man mißt hier der Ein­
berufung der Reservisten zweier Bataillone zur 
Bewachung der Grenze von Epirus keine Bedeu­
tung bei. Das Kabinett von Athen machte den 
Mächten von den von Griechenland getroffenen 
militärischen Maßnahmen Mitteilung, damit diese 
sür den Fall, daß über diese Maßnahmen in der 
Presse ungenaue Angaben gemacht würden, unter­
richtet seien.

K ö l n ,  8. Oktober. Die „Kölnische Zeitung" 
meldet aus Konstantinopel: Der türkische Bot­
schafter empfahl der türkischen Regierung, bei der 
Ausweisung der Italiener aus der Türkei Mäßi­
gung walten zu lassen. Die „Kölnische Zeitung" 
meldet weiter, daß sich die Pforte infolge Ver­
mittelung der Botschafter veranlaßt gesehen hat, 
die Untersagung der Kohlenübernahme von Han­
delsschiffen in ottomanischen Häfen wieder aufzu­
heben.

D e h i b a s ,  6. Oktober. Die feindlichen Schiffe 
richteten verhältnismäßig wenig Schaden an. Das 
Haus des deutschen Dragomans wurde schwer be­
schädigt. Es befinden sich nur 4680 Europäer irr 
der Stadt. Sechs Soldaten und sechs Jsraeliten 
wurden getötet, fünf Soldaten und ein Jsraelit 
schwer verletzt. Die Deutschen sind wohlauf. Die 
Muselmanen verhalten sich untätig.

K o n s t a n t i n o p e l ,  6. Oktober. Der fran­
zösische Botschafter traf gestern hier ein und hatte 
mit dem Großwesir am Nachmittag eine Besprech­
ung. Die Ausweisung der Italiener und der 
Türken soll bevorstehen. Gestern ereignete sich der erste 
Fall von VoykoLL gegen Italien . Er betraf ita­
lienische Waren, die mit einem bulgarischen 
Dampfer eintrafen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  6. Oktober. Die Mel­
dung eines Berliner Blattes über die Mobilisierung 
von 68 699 Mann türkischer Soldaten ist unzu­
treffend. Die gesamte Mobilisierung in der euro­
päischen Türkei umfaßt sieben Divisionen. I n  Ana­
tomen fand überhaupt keine Mobilmachung, sondern 
nur eine Verschiebung der aktiven Truppen aus dem 
Innern nach den Hasenplätzen statt.

L o n d o n ,  6. Oktober. Dem Neuterschen 
Bureau ging aus Hodeida folgende Nachricht zu: 
Am 21. Oktober feuerten zwei italienische Kriegs­
schiffe 21 Granaten über die Stadt ab, von denen 
eine ein VegleiLboot des im Hafen liegenden eng­
lischen Schiffes „GuiLd Hall" Zum Sinken brachte.

T r i p o l i s ,  6. Oktober. Nach der Landung 
der Matrosen in Fort Sultania begaben sich die 
Araber, die zu den Stämmen aus der Umgegend 
von Tripolis gehören, an Bord des Admiralschiffes 
und gaben ihre Unterwerfung kund, indem sie 
gleichzeitig um Einstellung des Bombardements 
baten. Der deutsche Generalkonsul als Dogen des 
Konsulators begab sich ebenfalls an Bord und bat 
den Admiral, die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung und den Schutẑ  der Personen.und des 
Eigentums der fremden Kolomen in der von den 
türkischen Truppen verlassenen Stadt übernehmen 
zu wollen. M an landete darauf noch E te r ö  Kom­
pagnien Matrosen mit Kanonen und Schnellfeuer­
geschützen und besetzte die Stadt Tripolis mili­
tärisch. Auch im Fort Sultania steht ein Posten. 
Die Besetzung ging ohne Zwischenfall vor sich. Die 
gelandeten Truppen wurden unter den Befehl des 
Kapitäns zur See Cagni gestellt. — Konteradmiral 
Borjadolmo ist zum Gouverneur von Tripolis er­
nannt worden. Der deutsche Generalkonsul hat dem 
Admiral Faravelli mitgeteilt, daß während des 
Bombardements kein Schaden, weder an Personen 
noch an Häusern, in den europäischen Nieder­
lassungen zu beklagen ist.

Manntgsalliges.
( R a u b m o r d . )  I n  D obschyn an  der 

schlesischen G ren ze  w u rd e der Fabrikbesitzer 
R a rw iecz  erm ordet. 1 2 0  0 0 0  M ark  w u rd en  
von  den T ä tern  gerau b t.

( S t a d t b r a n d . )  D ie  a lte historische 
S t a d t  F ilip o w  an  der russisch-schlesischen 
G ren ze  bran nte b is  au f 8  G eb ä u d e  n ieder.

( F l ü c h t i g e r  D e f r a u d a n t . )  D er  
2 3  J a h r e  a lte  Kassierer Heinrich Fritze, der 
bei der deutschen P o s t-  und E isen b a h n -V er-  
kehrsw esen-A ktiengesellschast, Urbanstratze 1 0 0  
in B e r lin , an geste llt w a r , ist M ittw och  nach 
U ntersch lagung von  e tw a  6 3 0 0  M ark  flüchtig 
gew ord en . M a n  n im m t an , daß  er sich nach 
B e lg ie n  g ew a n d t hat, w o  er V e rw a n d te  besitzt.

( W i l d e r e r d r a m a  i m  H a r z . )  I » ,  
W a ld e  bei Drübeck in der N ä h e  von  W er -  
n igerod e benutzte, dem „ B .  L .-A ."  zu fo lg e , 
der S o h n  d es G em ein d evorsteh ers Becker die 
G eleg e n h eit, zu  w ild ern , a ls  der ihm  bekannte  
N evierfärster au f einer H och zeitsfeier ab w esen d  
w a r . Becker w u rd e dabei von  ein em  von  
a u s w ä r ts  zur V ertretu n g  h erb eigezogen en  
H ilsssörster überrascht, und da er sein G ew eh r  
au f den F örster  anschlug und  h inter einen  
B a u m  in Deckung sprang, von  dem  F örster  
durch einen  S ch u ß  in die L u n g e  getötet.

( P a n i k  b e i  d e r  L e i c h e n f e i e r  i n  
T o u l o  n .) A ls  sich bei der L eichenfeier in  
T o u lo n  der Leichenzug in  B e w e g u n g  gesetzt 
hatte, ereignete sich ein au fregen d er Z w ischen­
fa ll. E in  scheu g ew o rd en es  P fe rd  durchbrach 
d a s  T ru p p en sp a lier  nnd trieb die dahinter 
au fgestellte  M e n g e  in  die F lu ch t. D er  R u f  

ein e B o m b e"  richtete u nter der versam m elten  
M enschenm en ge eine g e w a lt ig e  P a n ik  an . 
D ab ei sind. w ie  „ P e t it  P a r is ie n "  m eldet, 2 3 0  
P er so n e n  verletzt w ord en , d aru nter 3 0  ziem  
lich schwer. E in e  F r a u  ist jetzt ihren V e r ­
letzungen er legen .

Neueste Nachrichten.
Ein Zwischenfall in Agadir.

B e r l i n ,  6. Oktober. Bei dem sogenannten 
Zwischenfall von Agadir, von dem in Privat- 
depeschen die Rede war, handelt es sich lediglich 
um den Übermut junger Leute, die auf das falsche 
Gerücht von der Erklärung des französischen Protek­
torates über Marokko eine französische Fahne über 
der alten, militärisch nicht besetzten Bastion von 
Agadir hißten. Die französische Regierung hat, 
da sie in Agadir ohne Vertreter ist, sofort ihren 
Konsul in Mogador beauftragt, bei den marokka­
nischen Behörden das nötige zu veranlassen, um 
dem Unfug zu steuern und die französische Flagge 
herunterzuholen. Das dort liegende deutsche Kriegs­
schiff hatte mit der Sache nichts zu tun.

Millionen-Unterschlagung bei der Suezkanal- 
Gesellschaft.

P a r i s ,  5. Oktober. Großes Aufsehen erregt 
in Paris die schon kurz gemeldete Unterschlagung 
eines Beamten der Suezkanal-Gesellschaft Lepreux, 
der für eine Million Francs Aktien entwendete und 
spurlos verschwand. Es handelt sich um einen der 
ältesten Angestellten der Gesellschaft, der bereits sert
30 Jahren bei der Suezkanal-Gesellschast tatrg ist. 
Der ungetreue Beamte, der sich scheinbar sehr sicher 
fühlte, muß die Entwendung von langer Sans vor­
bereitet haben. Er verschwand erst, als eme An-
zcsge gegen ihn erstattet wurde. Der Untersuchungs­
richter hat die Angelegenheit ioM t ttl d-e Sand 
genommen und einen Steckbrief hinter dem Fl ch-

^ D i/Ä g 7 l-g e n h e it  gewinnt d°du-ch°ineb-,on- 
dsre Bedeutung, daß der P?U3elpra,ett -eyme im 
Aussichtsrat sitzt. Bekanntlich kam es in der 
Ä  len Hälfte des Monats Jum  d. J s . in der 
Kammer zu lebhaften Diskussionen und zu heftigen 
Anqriifen gegen den Polizeipräfekten, da die So- 
, i W n  den Antrag eingebracht hatten, allen 
Staatsbeamten Nebenbeschäftigungen zu verbieten. 
Dieser Antrag richtete sich besonders gegen Lepine, 
der als Aufsichtsratsmitglied der Sueztanal-Eesell- 
schaft ein jährliches Gehalt von 40 000 Francs be­
zieht. Man glaubte damals schon, daß der Ausfall 
der Kammersitzung die Demission des Polizei­
präfekten zur Folge haben würde.

P a r i s ,  6. Oktober, über den Aktiendiebstahl 
bei der Suezkanal-Gefellschaft wird noch gemeldet, 
Sah die Unterschlagungen über eine M illion bê  
tragen dürften, doch ist nichts genaues über die ver­
untreute Summe festgestellt. Zu einem Briese an 
dre Suezkanal-Gefellschaft gibt Lepreux an, er be­
nutzte die Wertpapiere zur Deckung von Spekula­
tionen. Der Täter wandte sich nach dem Auslande, 
weil es von dort leichter möglich sei, die Gesell 
schaft zu entschädigen.

AintlicheNotleruitgenderDanzigerProdukteii»
Börse.

vom 5. Oktober 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 201 Mk. 
per Oktober—November 201^2—201 Mk. bez. 
per November—Dezember 203 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 205̂ .-2—207 Mk. bez. 
hochbunt u. weih 766—693 Gr. 200—202 Mk. bez. 
bunt 761 Gr. 197 Mk. bez. 
rot 783 Gr. 193 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 168'/, Mk. bez.
Regulierungspreis 170 Mk. 
per Oktober—November 170 Mk. bez. 
per November—Dezember 172*/-—172 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 174^,-174 Mk. bez.

G e rs te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 671—683 Gr. 177-189 Mk. bez. 
transito 668—676 Gr. 137-159 Mk. bez.

H a f e r  fest, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 173—176 Mk. bez.

Rohz ucke r .  Tendenz: steigend.
Nendeme.lt 88"/.) fr. Neusahrw. 18.02^ Mk. Inkl. S t. 
per Oktober—Dezember 17,77^2 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,20—12,60 Mk. bez.
Roggen- 12,30 Mk. bez.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . .  84,90 84,80
Russische Banknoten per Kasse . . . .  216,45 216,55
Wechsel auf W arsc h a u ..........................—
Deutsche Neichsanleihe 3^0,/<,. . . . 92,— 92,—
Deutsche Neichsanleihe 3 °/<, . . . .  82,40 82.80
Preußische 5tonsols 3 ^  ° /o ..................... 93,10 9 2 ,-
Preußische Konsols 3 «/<,.......................... 82,40 82,30
Thorner Stadtanleihe 4 o/<,...........................99,90 99,90
Thorner Stadtanleihe 3*/? ° /n . . . . —,— —,—
Weslpreußische Pfandbriefe 4 0/0 . . . 99.90 99.80
Westpreußische Pfandbriefe My O/y . . 89,90 89,50
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/§ neul. I I . 79,20 79,20
Posener Pfandbriefe 4 o/g . . . . . .  102,25 102,26
Rumänische Nente von 1894 4 .  . 91,70 91,90
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^  . —,— 93,—
Polnische Pfandbriefe 4'/z . . . . 93,40 93,50
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 194,— 192,50
Deutsche Bank-Aktien..............................  258,— 269,—
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .  185,25 185,50
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 123,75 123,75
Ostbank sür Handel und Gewerbe . . 129,— 129,—
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast. 261,90 262,50
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . . 223,— 223,—
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  174,25 174,50
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .  157,75 157,—

Weizen loko in Newyork. . . . . .  . 992/4 99,—
„ Oktober ......................................... 201,25 201.50
„ Dezem ber.........................................  207^0 207,55
" M a i .......................................... . 215,50 214.75

Roggen Oktober .................................... 179,50 179,—
„ D ezem ber.........................................  185,75 185,25

M a i ..................................................  193,25 192,25
Bankdiskont 5°/y, Lombardzinsfuß 6'/y, Privatdiskont 4 ^  

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern ziemlich fest. 
Namentlich Montan- und Schiffahrtsaktien, aber auch russische 
Banken notierten höher. Gegen Schluß wurde die Stimmung 
infolge von matteren Auslandskursen etwas schwächer; nach 
Schluß war die Tendenz aber wieder ziemlich fest.

D a n z i g , 6. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 158 in« 
ländifche, 85 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  6. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
155 inländische. 297 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie, 
und 3 Waggon Kuchen._________________________________

6. Okt. 5. Okt.

Mühlenetablisfement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

27.9.11 
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . .  .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Noggenmehl 0 . . . . . 
Roggenmehl 0 1 . . . .
Roggenmehl I  . . . .  .
Roggenmehl I I . . . .  .
Kommißmehl . . . .  . 
Roggenschrot . . . . , 
Roggenkleie . . . . . .
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . < 
Gerstengraupe Nr. 4 ,. . « 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . , 
Ger tengrütze Nr. 1 . . « 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . » 
Gersten-Kochmehl * »
Gersten-Futtermehl . . - 
Buchweizengries . . . -
Buchweizengrütze I  . .  -
Rnckwekengrütze II

18,-
17,-
18,20
17.20 
1 6 ,-
15.80 
10,29
7,20
7,20

14.20 
13,40
12.80

lÄ
7,20

1 6 ,-
14.50
13.50
12.50
12.50 
12, -  
12, -
12.50 
12, -  
11,80 
12, -
7, -

21, -
20, -
19.50

bisher
Mk.

18,20
17^0
18.40
17.40 
16.20 
1 6 -
10.40 

7.20
7.20

14.40
13.60 
1 3 ,-
9.20

11.60 
11, -
7,26

1 6 ,-
14^0
13.50 
12,60 
12,60 
12, -  
12, -
12.50 
12, -  
11,80 
12 -

7 ,-
21, -
20,—
19.50

Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens 125 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 170 Mk., do. 119/20 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, — Mk.  — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizweckeu 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mk., seine über 
Notiz. — Futtererbsen 162—168 Mk. — Haser 156—166 Mk., 
Kochware 182—200 Mk., zum Konsum — Mk.  
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  5. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucke 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 76 Gra 
ohne Sack — . Stimnnmg: sest. Brotrassinade ' 

Kristallzucker I  mit Sack 
Gern. Raffinade mit Sack — . Gem Melis 
ant Sack 29,25 Stimmung: rulria.

<> Oktober. Nüböl ruhig, verzollt 73,00.
Kaffee stetig, l rnsatz — Sack. Petroleum ament. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Wetter: schön.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
„  . »o»> 6 Oktober, früh 7 III),'.
L u f t t e m p e r a t u r :  -f- S Grad Ce».
We t t e r :  trübe. Wi»d : Slldwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mrn.

Äom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur 
- j-1 5 G ra d  (5els.. niedrigste -s- 5 Grad Gels.

W iljM iiilde der Weichsel, Krallt und Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der s Tag j m Tag

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

Bromberg Z Z A  
Czarnikau . . . .

B rahe bei 
Netze bei

00,12

0,68
1,36

00,14

0,68
1,31



Bin verzogen
nach

B r e U e f t r c h e  21.2 T r .
v r .  ü o l S w s o i i .

Vom 29. September ab be­
findet sich meine Wohnung 

Vrornbergerstraße 82. part.

* ' fü r  d a s  E in s .-F re iw .-
^ G ram en  durch eine be­

währte, Pädagog. Kraft mit gutem Erfolg. 
Referenz, stehen zur Verfüg. Beaufsichtig, 
der Arbeit. Nachweis passend. Pension. 
Angebote unter W  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".___________

F e i n e  S p e c k s lu n d e r n ,  
e c h t e  K i e l e r  S p r o t t e n  

u .  K i e l e r  B ü c k l i n g e
empfiehlt Käsehandlung Gerechteste. 2.

. . > 7 ^

1 Schnridergeselle»
der nur auf dauernde S tellung reflektiert, 
kann sofort eintreten. Ll. Lssvk.Schneider- 
meister, P o d g o r z ,  Marktstraße 42.

Bäckerlehrling
stellt sofort ein. H l n s t a v  
Brombergerstraße, Ecke Parkstraße.

Ein kräftiger

ArbMMe
für dauernde Beschäftigung gesucht.

4 . Zl. Z ^ en ä lse ll X s v k ü .,
______ Seifenfabrik._________

Woangel. Köchin, die selbständig kochen 
^  kann und etwas H ausarbeit übernimmt, 
wird z. 15. 10. o. 1. 11. gesucht. Anm. 
u. H  M . a. d. Geschäftsst. der „Presse".

S a u b e r e  A u s w S r t e r i n
gesucht. Restaurant znr Klause.

Zu lianftltstsnljst. 
Gutvkrzillsliihts HililsgrmiWlk
in guter Lage gesucht. Angebote von 
Selbstverkäusern unter I ? .  ^  1 7 8 2 ,  
postlagernd Czersk Wpr._________

Ein st a r k e s

Arbeitspferd
kauft

« » r t s l ,  W aldstraße 43

(Last neuen Kinderwagen mit Gummi- 
M  rädern verkauft V iL I o v » ,

Vizefeldw., Rudaker Baracken.
Ein gut erhaltenes

GrannmOn
mit P la tten  billig zu verkaufen.

Z u erfragen
______ Mocker, Vliicherstr. 12, part.

W  Ailthölztt,
4 M eter lang. 6 Zoll stark, verkauft billig
______________  Nudak.

Zwei WeWerde
stehen zum Verkauf bei

ä .  L .  k » o w .
Ein gut erhaltener

Mnlernberzieher
für mittlere F igur ist billig zu verkaufen. 
Anfragen Fischerstratze 45, im Laden

Ein U e c k c h e r -A W llr lit
ist zu verkaufen. F. S tro lu u su g e r, 
__ __________ Neustädttscher M arkt 10.

Echte Harter 
Kanarien - Köge!,
fleißige S änger, stehen 

nur Sonntag 
im Gasthaus „Z ur blauen 

Schürze" zum Verkauf.
H V erlrinvisier aus 
_____ dem Harz.

2 noch gut erhaltene

Winterpaletots
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._________

Laden
für Materialwarenhandlung

zu m i e t e n  gesucht. Etwa vor­
handene Ladeneinrichtung wird preisw ert 
übernommen. Vorstadt bevorzugt. An- 
geböte unter 8 . 1 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________
I Nnmöbl. Zimmer, möglichst Nähe des 
^W iihelm pla tzes, sofort zu mieten gesucht. 
Angebote unter I,. L. N . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________
FKin kleines möbliertes oder rrn- 
^  möbliertes Zimmer g e s u c h t .  

Zu erfragen
N enstiidt. M arkt 1 0 , p t .

J n n g e  L e h re r in  s u c h t  vom 15. 10^

Möbliertes Zimmer
mit Morgenkaffee und Frühstück, mög­
lichst Wilhelmstadt. Ang. m. Preisangabe 
u .N l. l^ .  a. die Geschäftsst. der „Presse".

Luche von sof. mit kl. Woliiimiß
oder kleines Haus mit Pserdestall u. gr. 
Keller gleichwo zu mieten. Angebote sind 
zu richten an I L a i  rL8L S nZ rA , T h s r n 3 ,  

W ertzhofstr. 2.

preussiseke pisnädrieibank Serlm.
Unter ^.nksiekt der KÖQî liod. preussischen 8taatsre§iernnA.

Ilvherslokl per Lnäv September 1911.
OowLkrto N^potbeLen-varleben . . . . . . .  ea. 338 000 000 Nk.
öowäkrto Loinninnal-Varleben . . . . . . .  „ 84000000 ^
Otz^Lbrte Lleinbabn-Varleben . . . . . . . .  „ 7500000 „
Ilinlank der R^potbeir6n-?kandbri6ke . . . .  . „ 326000000 „
IInilanL der Lonnnnnal-Odlisationen. . . . . .  » 83000000 „
Ilinlank der H elndabn-O dllSatlonen ....................... „ 6000000 „
^.ktionkapital n. Reserven ea. 31000000 Uk. Dividende 8 Rro^ent.

Der Vorkank der Rkanddrieke n. Xonnnnnal-Obl. erkolrrt kortlankond 
dnreb die deutschen Banken und Bankkirrnen. Dinlosun^ der 
Lupons 14 la ^ e  vor BäUixkoit. Beide Bapiere sind bei der B-eiebs- 
bank loinbardkLbl^. 8ie können als Diekerunxs-Laution bei staatl. 
und stLdt. Lebörden, und als Deirats-Lantion kür Okkirdere ver­
wendet werden. Die Loininnnal - Obligationen sind ansserdein 
inündelsieber.

Agenturen 2 ur ^nnabine von Darlebns-^-ntrLgen besteben in 
allen grösseren und mittleren 8tüdten des deutseben Relebes.

k > ? S u s s 1 s o I i S  I ^ I a i r ä v i ' l s t - l S a u r L .

—  ̂ Tivoü» ^
S o n n ta g  den 8 . Oktober rc., von  4 — 11 A hr n achm ittags:

< A l ? 0 8 8 S 8  I t o i L L V r t ,
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-R egim ents Nr. 176. 

Eintritt L Person 25 P f., Fam ilien , 3  Personen, 60  P f ., inkl. Lustbarkeitssteuer.
Vorzüglichen Kaffee und selbstgebackenen Kuchen

einstehlt O o m o l l .

r r e u n ü l i c h e  L i n l a ü u n g
D ie „Evangelische Gemeinschaft", bisher Coppernikusstr. 13 , 

bezieht als künftiges Gottesdienstlokal die Kapelle (bisher Baptisten- 
Kapelle) Bergstr. 57 . Daselbst findet Sonntag den 8. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr, E röffnungsfeier statt.

Jedermann ist freundlichst eingeladen.
Gleichzeitig sei darauf aufmerksam gemacht, daß die „Evang. 

Gemeinschaft" mit der Baptisten-Gemeinde, die bisher ihre Gottes­
dienste hier abhielt und ein so unrühmliches Andenken hinterließ, 
keineswegs zu verwechseln ist.

P r e d i g e r  S o l l .

- ä i!

V on heute ab wird auch nachm ittags

hergestellt und ist solche in m einen Verkaufs­
stellen erhältlich.

M it dieser neuen Einrichtung wird nun 
dem vielfach gehegten Wunsche seitens des 
Publikum s gedient sein.

Lhorner Brotfabrik,
Vsrl 81rubs, Thorn-Mocker.

V e r e m  k ü r  b i l c k e n c k e  K u n s t  
u .  X u n s t x e v r e r b e  i n  I k o r n .

^ U 8 8 t o l ! i m g  f a r d i g o r  K u i a s t d r u o s t o  
V o r l a g  ^ I d o r t  k a r i g o o  - I V l ü o o ö o o .
KöniZIiods Qswsrbsseliuls, im -wsitsn Ltoolc, 
vom 7.—16. Oktober t ä ZI i o l i  Z s ö f f n s t  
12—1 mittags u. 4 —7 riaolim. Eintritt 3O k̂ t.
L M ü l lü Z  S o l l l l L d k i i ä  ä k ü  7. M o d e r ,  M t k A  18 v d r .

U n s e r s  N i t M s ä s r  e r t i a l t s n  l ^ r k i l c a r t s n  ^ u M s a n c l t .

i l ä l

Z iegele i-l^ ark .
Sonnabend den 7. d. M ts., ab 7 Uhr abends:

Erstes großes

- - - W u r s t - L s s e n «
(eigenes Fabrikat)

mit anschließendem ^  r e i - R  o n z e r t.
Um zahlreichen Besuch bittet

0 .  L s b r s n d .

v orm ittags ab fO U h r : s I l K s i s v I r .

N M v r ' s  L Z M s M S z
.. -.... .  Nenstädtischcr M arkt. - - -

k ' r o Z r s n A n r  v o n »  7  — 1V . O l c t o d e r  LS11.
P a t h ö - J o u r n a l ,  illustrierte Wochenschau.
Toto als Tischler, sehr humoristisch.

^  Z U n ä ig e  L ieb e . ^
M odernes Sittengem älde aus der. vornehmen W elt in 3 Akten. 

H a u p t d a r s t e l l e r :
von Osten, Oberleutnant im X. Dragoner-Regim ent. - 
Komtesse M aria  von M anch, später seine G attin. 
Ravenberg, berühmter Herrenreiter.

Unübertroffen in P h o t o g r a p h i e  und H a n d l u n g .

Nord-Borneo, herrliche Farbenkinematographie.
Piefke a ls Arzt! Lachen ohne Ende.

Z O l V  H f t s s S I S S V  I n « I Ä N S N > I H »  z
^  Spannendes W ild-W est-Dram a.

Nach B edarf wunderbare E inlagen .

liseli kiWneii 8>li2sn u. Vktsils
übernehmen wir äie sackZemässe 
vollstänäiZe Inneneinrichtung von

kekerenren ru Diensten. 
Losten - ̂ nscklLZe, 
Vorbesprechungen 
.'. unverbindlich..'.

L i a n l r i n s t i t u t o i » ,  
8 elrr»lr»uinvii, 
Z r » I » n I » « k 8 «  » i  t e -

8 » I « N ,
^ « r s o n » ! -  a n c k  

I ' i i v a l l t  « n t o i  s n ,  
O t l l L L S r -  n n c k

H v H I r » 8 l » « 8 ,
H o t e l s ,

O i » 1 v 8 ,
L v 8 t » u r s n t 8 .

Xllütttkcdlerei 5. M rrmnn,
L c r u n ä e n L )  L i r e k o l i s t r a s s b  1 0 .

sofort Zimmer mit zwei 
w esU U /L Betten auf 14 Tage. 
Angebote mit Preisangabe unter O . ST. 
48^ postlagernd Attenstein. ____

L) gnt möbl. Zimmer, sep. gelegen, mit 
auch ohne Pension billigst zu ver­

mieten. Ulanenstraße 6. 2, l.
2 gut möbl. Vorderzim. im ganzen o. 
geteilt zu vermieten. Junkerstr. 7, 1.2möbl. Zim., auch einz. zu verm an 

Herrn oder Dame Vachestr. 12, 2.
D as von mir seit 2 Jah ren  bewohnte

möblierte Zimmer
(Tuchmacherstraße) ist sofort billig zu 
vermieten. Näheres S edanstrasie  7 »  
durch

kin 4 üim-Msig,
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht 
vom 1. 16. zu vermieden.

Waldstraße 31.

W o h n u n g en
Parkstrasie 1 3 : 6 Zimmer mit reich!.

Zubehör, eleklr. Licht und G a s : 
von s o f o r t  oder später zu vermieten. 
Waldstrasie 43, 3. Etage: 5 Zimmer 

mit elektr. Licht und G as ;
T a ls ir . 31. 2. Et.: 4 Zimmer mit reich!

Zubehör, elektr. Licht und G as, 
per 1. Oktober zu vermieten.N. »arte!, WMr.43.
AnchiiilMlillitt 4^m mN"N..
v. 1. 11. zu vermieten Gerberstr. 18.

Ein großer

auch als Lagerraum  geeignet, auf meinem 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen, ist 
sofort oder für später zu vermieten.

G s o r I  D l S M r c k ,
H L x  rr r ,  «1 <; v  8Lr t t  n  «d ^ r r  r  4s f .

I n  meinem Neubau. B e rb in d u n g s -  
straße 7, zwischen Mellien- und W aldstr. 
sind per 1. 10. 1911

3  Z i m m e r -
W o h n u n g e n

mit allem Zubehör. Bad, Balkons, G as, 
zu vermieten.

4 . k l l s k e ,  w aldstr. 31 .
Daselbst sind

«,5
Fischerstrciße 47, parlei re.

Die von Herrn M ajor L L lrÜ k«  inne­
gehabte 7 -Z irm n er-W o h m m g  nebst 
G a r te n  ist mit oder ohne Pferdestall von 
sofort oder später u vermieten

W aldstraße ^3.

2  H o s m ö h m m g e n ,
je 2 Zimmer und Znbeh.̂  zu veri; r'ten.

Täglich von 7 Uhr ab:

_____ S onntags von 6 Uhr ab._____

Talgarten.
Zu dem am KLT" Sonnabend 

stattfindenden

Wurst-Essen,
verbunden mit Unterhaltungsmusik u. 
nachfolgendem Tanzkränzchen, ladet 
ergebenst ein ^ 1.

kotiiieriiiM, trolln,
:: 8 ili0 l, 8ilbtzrpllk8tzik6, ::
s v ^ l v  s o n s t i g e  k u t L s r U I r e l ,

kern er:
? u i 2 l s ä s r ,
? u t 2 la p p s n ,
L s l i s u s r t ü e l l s r ,
D O k n s r i ü o l i s k  u n ä
L e d v v Z m m s ,
L c k s u s r b ü r s t s n  uncl
K t s ic ls r b ü r s is n ,

in allen Breislaxen vorrätig, 
empkiedlt

L sik sn k sb rilr ,
3 3  ^ I t s t ä ä t .  ^1r,rk1 3 3 .

A t lü P ltk - ,  M t l k t t -  
i l i i N W r l t i t u U s - A r l i t i t t i l
sowie jede R eparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

U .
B au  - K lem p n e re i und  Jn s ta lla tio n s-  

Geschäst,
(5i ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr

L s r e u K b l .  W o h m u g
von 2 S tuben, helle große Küche und 
Zubehör vom 1. Jan u a r 1912 zu vecm.

Hohestraste 7.

F r e m d l r c h e  W o h n u n g ,
4 ZilUlner. Balkon, Küche rc. sof. rt zu 
vermieten

G erechtestraste 11 13.

Fanöivehr- U e r e in
T h o r n .

M o n ta g  den 9 . d. M t s . ,
abends 8 /̂., U hr:

Momts-Sitzllllg
im S a a l  des T iv o lig a r te n s .

V o r s t a n d s  -  S i t z u n g
um 8 Uhr.

D e r  V o r s t a n d .
H e r e i n

Thorn-Mocker.
Sonnabend den 7. Oktober,

abends 8 U hr:
M o n a t s v e r s a m m k m g

bei L L ü s te  s'.
Der Vorstand.

MWer-Vmiil
Gostgau

stiert am Saimtaa Seil L .W b e r
Rekrutenabschiedsbak,
wozu freundlichst einladet

der Vorstand.
_____ A n  f a  n g 6 U h r .

S k ü M e a t e r
Saaaslitaü!>ci! ?. Lktober l S l l :

2. Volksvorstellnng zu halben 
Kassenpreisen.

Zchniiisfeaer.
Schauspiel in 4 Akten von H e r m a n n  

8 n d o rn ia n n .

Sonntag k il 8. Lktober 1911,
nachmittags.

S E "  Z u  h a l b e n  P r e i s e n

llu d in e .
Romantische Oper von D)rt»irkA.
Abends, Anfang 7Vs Uhr:

Vorstellung im roten Abonnement:MllWltA ils»ch.
Große Oper von OK. D o n n io d -

„I>Wtl»ia»t IN iltM",
Jn h  O H to  <K, « t s r N S 6 I7,

empfiehlt täglich.frisch:

F i a k i .

Eisbein.
M k e t t r a m m .

Anstich vonKönigsbergerPonarth 
und Patzenhofer Kristall.

Christl. Verein jnnger VkKnner,
Tuchmacherstraße 1.

S onntag den 8. Oktober, nachmittags 
4  ̂ 2 Ü hr: Iugendabteilung, 7 ^  U hr: 
Frageabend, abends 8 U h r: Biblische 
Besprechung.________________
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
S onntag, 8. Oktober, nachm. 3 U hr: 

Versammlung in der Aula der M äd­
chen-Mittelschule, Gerechteste. 4, Eing. 
Gerstenstraße.

Gäste herzlich willkommen._____
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche,
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 

Bayerndenkmal.
S onntag den 8. Oktober, nachmittags 2 

U hr: Kindergottesdienst, 4^2 U hr: 
Evangelifationsversammlung,

Mittwoch den 11. Oktober, abends 8V4 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde. 

Jederm ann herzlich willkommen.

1 ^ 0 8 6
zur Lotterie der großen Berliner 

Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt für Leh­
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. J s  Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk.

zur 19. Badischen Pserdelotterie, Zie­
hung am 19. Dezember d. J s .  in 
Baden-Baden. Hauptgewinn im W erte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei
k ö n i g !. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  

Thorn. Katharinenstr. 4.

Täglicher A alender.

1911.
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Oktober ! — 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 31
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 ___ —

November — ___ 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 — —

Dezember — — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

Hierzu drei Blätter.



Nr. 28b.

Der italienisch-türkische lkrieg.
Die Schießübung vor Tripoli.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
Als vor einigen Z-ahren der deutsche Reichs­

tag in Jüterbog sich ein Schießen von Feld­
artillerie und Maschinengewehren ansah und 
die herangleitenden Ziele aus Pappe und 
Leinwand in Fetzen gerissen wurden, war der 
Abgeordnete Bebel in tiefster Seele empört. 
Solche Mordinstrumente seien einfach schrecklich, 
und man werde in seinem Kriegsabscheu nur 
bestärkt. I n  Tripoli handelt es sich nicht um 
bloße Scheiben, sondern um mit lebendigenMen- 
schen besetzte Forts, aber doch kommt die ita­
lienische Sozialdemokratie nicht auf Vebelsche 
Gedanken. Der sozialistische Abgeordnete De- 
felice, der an Bord des Kreuzers „Coatit" sich 
die Sache angesehen hat, ist vor Begeisterung 
ganz aus dem Häuschen und singt einen Dithy­
rambus auf den Krieg: „Das mutet an wie ein 
Freudenschauspiel. Mein Herz öffnet sich. Das 
ist nicht der Tod. Das ist ein Fest des Lebens 
und der Zivilisation!" I n  solchen Worten 
kommt es wieder einmal deutlich zum Aus­
druck, daß auch die moderne Volksseele nach 
heroischer Betätigung lechzt. Bis weit in so- 
zialdemokratifche Kreise aller Länder hinein 
geht die Erkenntnis, daß das Leben nicht nur 
aus Arbeiten und Rechnen bestehen darf, son­
dern auch Platz für die primitiven Mannes­
tugenden der Tapferkeit und der Aufopferung 
lassen muß. Auch bei uns würde die Masse 
über Vebels Greinen zur Tagesordnung über­
gehen. Dabei ist das Bombardement von Tri­
poli noch nicht einmal ein Kampf zu nennen, 
sondern lediglich eine Schießübung, da die 
Ziele sich nicht wehren konnten. Die Geschosse 
der paar alten Kanonen in den Forts fielen 
kraftlos ins Wasser und erreichten die italie­
nische Flotte nicht, die sich parademätzig mit ab­
gezirkelten Zwischenräumen vor die Stadt ge­
legt hatte und ungestört ihr Präzifionsschießen 
veranstaltete. Unseren Begriffen von einer 
Festung, zu der Panzerbatterien, Zwischen- 
stellungen, Betonbauten, Drahthindernisse ge­
hören, entspricht Tripoli ganz und garnicht. 
Es hat nur Kasematten von leichtem Mauer­
werk, die natürlich nach wenigen Schüssen ein 
Trümmerhaufen sein müssen. Auch in Trüm­
mern ist noch eine zähe Verteidigung möglich, 
wie die Franzosen 1870 und die Russen 1904 
bewiesen haben, aber dann muß manwenigstens 
die nötigen Waffen besitzen. Die türkische Be­
satzung in Tripoli gleicht dem-Manne, der mit 
einem Revolver in der Hand sich vier Angrei­
fern mit Mausergewehren gegenübersteht. 
Diese Partei ist von vornherein verloren. Wir 
Deutschen können, wie hier angemerkt sei, heil­
froh sein, daß wir aus einem derartigen Ver­
hältnis, wie es bis noch vor wenigen Jahren 
zwischen unserer und der englischen Flotte be­
stand, glücklich heraus sind. Sonst könnte eines 
schönen Tages auch an unseren Küsten eine der-

V o liegt die Schuld?
Roman von I .  Io b s t - Eberswalde.

------------  (Nachdruck verboten.)
(24. Fortsetzung.)

Wie Hjerta es damals gefürchtet hatte, so 
traf alles ein,. Swen fuhr davon und ließ sie 
allein in ihrer Verzweiflung und Not. Sre 
fanden nicht den Weg zu einander zurück und 
stolperten weiter auf ihren steinigen Pfaden, 
sich die Füße blutig stoßend, ohne doch den stei­
fen Nacken zu bücken, um Stein um Stein auf­
zulesen.

Aber auch jetzt war der Mann wieder im 
Vorteil, seine Arbeit folgte ihm als treue Ge­
fährtin nach, sie reichte ihm die Hand und 
führte ihn, sie füllte seine Tage mit stolzer 
Freude, wenn ihm ein Wurf gelang, er eine 
seltene Blüte, ein merkwürdiges Tierleben 
fand. Er lebte in der Freiheit der Natur, in­
mitten ihrer großartigsten Schöpfungen, Hjerta 
aber dämmerte in Seesende ihr Scheinleben 
weiter in Gram und Leid.

Wie gern hätte sie gearbeitet, wie griff sie 
mit fieberhafter Hast nach der Betätigung ihres 
alten Berufes, aber der armselige Körper ver­
sagte, sodaß der Bruder ihr die Arbeit verbot.

Und dann kam ein Tag — ihr erschien er 
der furchtbarste zu sein nach ihrer Trennung 
— als sie sich Mutter fühlte. I n  ihren ein­
samen Stunden hielt sie Zwiesprache mit sich 
und schrieb in kurzen Abrissen aus, was sie be­
wegte:

An diesem Schweigen gehe ich noch zugrunde. 
Kein Ton aus seiner Welt dringt zu mir hin­
über, er schweigt mich tot. Gut, so mag er sei­
nen Willen haben. Wozu soll ich noch leben, 
wozu die Last noch weiter schleppen, da 'So-.'

Lyorn. Sonnabend den 7. M oZer M .

(Zweites Statt.)

mit dem Großwesir, dem er, wie verlautet, die 
Antwort Rußlands auf den Appell an die Mächte 
mitteilte. Runmehr sind die Antworten aller 
Mächte eingetroffen. Im  türkischen Ministerium 
des Äußern verlautet, daß sie darin gipfeln, daß 
im jetzigen Moment jede Vermittelung aus­
geschlossen sei, zumal Ita lien  sich hartnäckig weigere, 
auf eine Vermittelung vor der Okkupierung von 
Tripolis zu hören.

Das Bombardement von Tripolis 
ist, wie schon gemeldet, am Mittwoch erneuert 
worden. „Giornale d 'Jtalia" meldet aus Malta, 
die erste Division der italienischen Flotte, unter 
dem Befehl des Vizeadmirals Faravelli, habe seit 
dem frühen Morgen die Beschießung der Stadt und 
der Forts von Tripolis fortgesetzt und den Palast 
des Walis und zwei Forts zerstört. — Nach einer 
weiteren Nachricht desselben Blattes aus Malta, 
die aber mit allem Vorbehalt wiedergegeben sei, 
verlautete dort aus „guter Quelle", daß italienische 
Truppen in Tripolis gelandet seien. Die Türken 
hätten sich zumteil ergeben, zumteil seien sie nach 
dem Innern geflohen.

Vizeadmiral Aubry hat einen Tagesbefehl er­
lassen, in dem die Tapferkeit und Kaltblütigkeit des

artige Schießübung veranstaltet werden, bei 
der ganz andere Werte zusammengeschossen 
würden, als die in dem armseligen Tripoli. 
Freilich, Italien  kann nichts dafür, daß es kei­
nen stärkeren Gegner vorfindet. Der Hohn, 
daß es sich zum Kriegführen den Punkt des ge­
ringsten Widerstand ausgesucht habe, ist sehr 
billig, denn man kann doch nicht verlangen, daß 
eine große Nation nur deshalb die gefähr­
lichsten Unternehmungen beginnt, um dem me­
lodramatischen Bedürfnis der europäischen 
Zeitungsleser zu genügen. Europa kann sehr 
zufrieden sein, wenn es bei tripolitanischen 
Schießübungen sein Bewenden behält und kein 
Riesenkrieg aus der Affäre entsteht. Der Zweck 
der Übung wird ja vielleicht auch so erreicht, 
und mehr kann man von der Kriegsleitung 
nicht verlangen. Im  übrigen mögen diejeni­
gen Kritiker recht haben, die die Schießsertigkeit 
der italienischen Flotte nicht allzu hoch ein­
schätzen. Die römische Regierung hat an Aus­
bildungskosten stets gespart. I n  Preßdepeschen 
liest es sich ganz unterhaltsam, wie die Richt­
kanoniere auf den Schiffen, als sei man auf 
dem Schützenfest, vor jedem Schuß fröhlich ge­
wettet hätten, wo er sitzen werde. Das ist bei 
uns undenkbar. Sitzen muß er auch ohne 
Wettreiz. Daraus, daß die Italiener den ehr­
würdigen Leuchtturm heruntergeschossen, als sie 
eine 150 Meter davon entfernte Batterie tref­
fen wollten, ersieht man jedenfalls, daß sie 
Schießübungen sehr nötig haben.

Der italienisch-türkische Krieg schleppt sich in der 
bisherigen Art weiter fort, d. h., Zu Aktionen 
großen S tils kommt es nirgends und kann es auch 
nicht kommen bei der Ohnmacht der Türkei zur See 
und der Unmöglichkeit, daß die Gegner zu Lande 
aneinandergeraten. Der ganze Krieg beschränkt sich 
auf Tripolis, nachdem österreichischer Einspruch 
weitere italienische Heldentaten an der albanischen 
Küste verhindert hat.

Die Großmächte
sehen sonst dem Kriegsschauspiel tatenlos und ab 
wartend zu. Der russische Botschafter in Konstan 
tinopel hatte Mittwoch Nachmittag eine Besprechung

Marineleutnants Olgeni, der in der Nacht vom 27. 
zum 28. September im Bereich der feindlichen 
Batterien auf einer Schaluppe des Linienschiffes 
„Roma" eine Erkundung des inneren Hafens von 
Tripolis vornahm, und der Mut seiner Mannschaft 
rühmend hervorgehoben wird.

Giornale d 'Jta lia" erfährt aus bester Quelle, 
daß von den drei vor Tripolis liegenden italieni­
schen Kreuzern viele Matrosen in Tripolis gelandet 
sind und sich an den Konsulaten und der christlichen 
Kirche verteilt haben, wo Pater Rossetti mit zwei 
Franziskanern, zwei Nonnen und drei Kranken 
zurückgeblieben war. Die Matrosen fanden in der 
Stadt, die verlassen scheint, keinen Widerstand und 
besetzten unter Führung mehrerer Offiziere ein 
Fort, wo sie einige Leichen fanden.

Über den italienischen Angriff auf Prevesa 
am 30. September hat das Mailänder Blatt 
„Couriere della Sera" aus Tarent folgenden Bericht 
erhalten, der auf Mitteilungen eines höheren 
Marineoffiziers beruhen soll: Am 28. September 
befahl der Herzog der Abruzzen als Befehlshaber 
der Torpedoflottille, zu erkunden, ob sich im Hafen 
von Prevesa noch andere türkische Torpedoboote be­
fänden, und im bejahenden Falle sie anzugreifen 
und außer Gefecht zu setzen. Die Torpedoboots­
jäger „Corazziere" und „Artigliere" übernahmen 
diese Aufgabe. Zu diesem Zweck mußte einer der 
Marineoffiziere eine Anhöhe der gebirgigen Küste 
ersteigen, um so einen Blick in den Hafen von Pre­
vesa werfen zu können. Der Linienschiffsleutnant 
Panunti, ein guter Kenner der albanischen Küste 
und Sprache, näherte sich in Zivilkleidung auf einer 
Schaluppe der Küste, stieg aus, mietete von einem 
Bauern ein Pferd und ließ sich von einem Albanier, 
der natürlich nicht wußte, mit wem er es zu tun 
hatte, den Weg auf die Höhe zeigen. Nach langem 
nächtlichen R itt kam Panunti oben an und sichtete 
im Hafen von Prevesa zwei Torpedoboote und eine 
Jacht. Auf dem Rückwege wurde er, da schon der 
Morgen angebrochen war, von Albaniern bemerkt, 
die ihn verfolgten. Der Offizier mußte seine ganze 
touristische Tüchtigkeit aufwenden, um den Ver­
folgern zu entkommen und glücklich das Boot zu 
erreichen, das ihn erwartete. Nach Empfang des 
Berichtes befahl der Kommandant Biscaretti, gegen 
Prevesa zu dampfen und das Feuer gegen die feind­
lichen Torpedoboote zu eröffnen, sobald man ihnen 
aufs sechs Kilometer nahe gekommen war. Der 
Angriff war so plötzlich und wohlgezielt, daß die 
türkische Mannschaft von Schrecken ergriffen ins 
Wasser sprang und sich durch Schwimmen ans Land 
zu retten suchte. Der „Corraziere" und „Artigliere" 
fuhren fort zu feuern, ohne daß die türkischen Forts 
das geringste Lebenszeichen von sich gaben. Aus 
Furcht vor einem Überfall gab der Kommandant 
Biscaretti den Befehl, daß sich der „Artigliere" 
zurückziehe, während blos der „Corraziere" in den 
Hafen einfuhr, um dre große Jacht zu kapern. Auf 
den Kais drängte sich die Menge gestikulierend und 
schreiend, während einige Boote mit italienischen 
Marinesoldaten den „Corraziere" verließen und die 
Jacht, die von der Mannschaft völlig entblößt war. 
in Besitz nahmen. Vom Ufer aus eröffneten jetzt 
türkische Soldaten ein Gewehrfeuer gegen die 
Italiener. Der „Corraziere" antwortete, indem er 
einige Granaten auf die Häuser Prevesas schleu­
derte, und als das Gewehrfeuer trotzdem andauerte, 

^  endlich auch Granaten auf die Menge abgab, die 
st sich am Kai versammelt hatte. Hierbei kamen zahl­

reiche Verwundungen vor; alles ergriff nu n .e r­
schreckt die Flucht, während der „Corraziere" mit 
seiner Beute den Hafen verließ. Die ganze Ope­
ration hatte kaum 40 Minuten gedauert, in denen 
76 Schüsse abgefeuert worden waren.

Nachrichten aus der Türkei.
Nach der Liste des neuen Kabinetts, welche dem 

Sultan zur Genehmigung unterbreitet wurde, wird 
der frühere Kadi Jah ia  Scheikh ul Islam , der Bot-

und Körper darunter erliegen. Eine Sehnsucht 
nach ewiger Ruhe ist in mir, aber die nach 
Swen ist noch stärker als sie und treibt mich 
rastlos umher. Ich will noch einen Laus durch 
den Park machen, vielleicht singt mir der See 
sein Schlaflied.

Wie dunkel und unerforschlich sind die 
Wege des Schicksals. Ein Kind Swens trage 
ich unter dem Herzen. Wie ein Fluch fällt 
diese Gewißheit auf mich herab. Was früher 
seliges Glück gewesen, tritt mir jetzt entgegen 
wie ein grausiges Gespenst. Wenn ich morgens 
aus quälenden Träumen erwache, fühle ich, daß 
etwas Furchtbares über mir steht, und wenn 
ich die Wirklichkeit erfasse, weine 
ich über mich und mein armes Kind. So wird 
mein Tod auch das Leben des Kindes mit Hin­
wegnehmen, und Swen findet später nur ein 
Grab.

Ist es denn möglich, daß ein Mann so hart 
sein kann? Er hat mich doch geliebt, ein Mann 
wie Swen lügt nicht, und nun haßt er mich. 
An seinem Haß stirbt meine Liebe dahin. Ich 
hasse das Leben, ich hasse das Kind, das auch 
das seine ist.

Wenn er es wüßte, ob ihn dann nicht ein 
Erbarmen mit meinem Elend packen würde? Er 
sehnte sich nach einem Kinde, einem Sohne. 
Ich nehme ihn mit hinab, wenn ich sterbe, an­
geboren, unberührt von des Lebens Not. 
Meine Schwäche wird mit jedem Tage größer. 
Sehe ich mein Spiegelbild, so erschrecke ich vor 
mir selber. Pohl, der Vielgetreue, umsorgt 
mich und sucht mich zu zerstreuen. Sein Weg 
führt ihn ja täglich in unser Haus, und er er­
übrigt stets ein wenig Zeit, um -v

plaudern. Er bringt mir Bücher, die er für 
mich auswählt und bespricht sie mit mir. Der 
Gute, er möchte mich zerstreuen, er will nicht, 
das ich sterbe.

Frau Eoertz muß in seiner Anwesenheit 
etwas Stärkendes für mich bringen, das ich 
verzehren muß. Ob er ahnt, daß ich mein 
Essen meist Zampa heimlich zustecke? Pohl, der 
meine Vorliebe für große Hunde kennt, 'läßt 
nur seine Dogge oft zur Gesellschaft da. Das 
Tier hat sich schon so an mich gewöhnt, daß es 
jetzt von selber zu Besuch kommt. I n  meinem 
Zimmer ist eine niedrige Glastür, die zum 
Park hinausgeht, dort schaut der Hund hinein 
und kratzt mit der Pfote, um Einlaß bittend.

Frau Eoertz ist eifersüchtig auf das kliige, 
treue Tier, sie will mich ganz allein haben. Sre 
spricht niemals von Swen, aber ich habe :n 
einem Spiegel beobachtet, wie sie berm Stauo- 
wischen sein Bild in Händen hielt, und ihre 
Augen sprühten wilden Haß.. Wenm ste ahnte, 
daß ich an der Sehnsucht nach rhm und dem ver­
lorenen Glück vergehe!

Ich glaube, daß Pohl meinen Zustand 
ahnt. Ob Frau Eoertz ihr Wort gebrochen 
hat? Heute kam er in Begleitung der Schwester 
und brachte mir ein hier in der Anstalt gebo­
renes Kind. Nur mit Mühe haben sie es vor­
dem Tode gerettet, da die Mutter es im I r r ­
sinn erdrosseln wollte, wie mir Frau Eoertz 
später erzählte. Sie kann diese verrückt gebo­
renen Kinder, wie sie sie nennt, nicht leiden. 
Ich habe aber über dem reizenden Jungen 
Tränen vergossen, als er in meinem Schoß lag 
und mich mit seinen großen, blauen Augen an­
sah. Doch diese Erregung griff d^-artig

29. Zahrg.

schafter in Wien Mustapha Pascha erhält das Porte- 
feuille des Äußern, der Wali von Adrianopel 
Dschelal das des Innern, der Vakufminister erhalt 
das Portefeuille der Justiz und behält vorläufig 
das des Vakuf mit, der Reichsbeirat des Ackerbau- 
ministeriums Sinapian übernimmt das Porte­
feuille des Ackerbaus und der erste Adjutant des 
Sultans, General der Artillerie Horschid, das Porte­
feuille der Marine. Die Minister des Krieges, der 
Finanzen, des Unterrichts, der Bauten und der Post 
behalten ihre Portefeuilles. Die Griechen weigerten 
sich, in das Kabinett einzutreten. Ein Jrade be­
stätigt die dem Sultan zur Genehmigung vorgelegte 
Mirnsterliste, in die im letzten Augenblick noch der 
Wali des Archipels Ibrahim  Sussa, ein syrischer 
Christ, als Minister für Posten und Telegraphen 
aufgenommen worden ist.

Der Ministerrat beriet am Mittwoch über die 
Stellungnahme der Regierung gegenüber den in 
der Türkei befindlichen Italienern. Es verlautet, 
daß das jungtürkische Komitee auf die Ausweisung 
der Italiener aus der Türkei bestehe, worüber die 
Pforte die Entscheidung jedoch aussetze „Tanin" 
meldet, der Ministerrat habe eine Entscheidung ge­
troffen, die die Wahrung der nationalen Ehre 
sicherstelle.

Aus Saloniki wird gemeldet: Die Regierung 
hat dem heftigen Drängen der hiesigen leitenden 
Kreise, scharfe Maßregeln gegen die Italiener zu 
ergreifen, bisher nicht nachgegeben. — Auf dem 
hiesigen Markte ist einige Beruhigung eingetreten. 
Das Komitee setzt inzwischen seine Bemühungen 
zur Einschreibung von Freiwilligen und zu ihrer 
Vorbereitung für den Waffendienst fort.

Scharmützel im Roten Meer.
Aus Massauah wird der „Agencia Stefani" ge­

meldet, daß zwischen den Häfen von Massauah und 
Assab ein türkisches Kanonenboot auf den italieni­
schen Dampfer „Amerigo Vespucci" einige Schüsse 
abgegeben habe, ohne jedoch eine Wirkung zu er­
zielen. — Die türkischen Blatter melden, ein ita­
lienisches Schiff habe Lei Hodeida ein türkisches 
Motorboot Zerstört. Der Torpedobootszerstörer 
„Peik-i-Schewket" sei nach Hodeida geflüchtet, von 
wo aus er und andere Kanonenboote gegen das 
italienische Schiff geschossen und es angeblich be­
schädigt hätten.

Der italienische Konsul protestierte bei dem 
Gouverneur des Suez-Kanals dagegen, daß der 
türkische Transportdampfer „Kaiseri" seit dem 
30. September im Hafen von Port Said liegt, 
da dies eine Verletzung der Neutralität des 
Kanals bedeute.

Konterbande und Kaperei.
Das Amtsblatt in Rom veröffentlicht folgende 

Bekanntmachung des Marineministeriums: Da von 
Seiten der Türkei kein Akt erfolgt ist, aus dem die 
Absicht hervorgeht, die italienischen Handelsschiffe 
während der Feindseligkeiten von der Wegnahme 
oder Kaperung auszuschließen, im Gegenteil die 
Türkei als erste Akte der Kaperung gegenüber der 
italienischen Handelsmarine ausgeübt hat, behält 
sich die italienische Regierung, indem sie von dem 
ihr nach Artikel 211 des Handelsschiffahrtskodes zu­
stehenden Recht Gebrauch macht, vor, türkische 
Handelsschiffe wegzunehmen und zu kapern. Ge­
mäß Artikel 216 des Handelsschiffahrtskodes gibt 
die italienische Regierung ferner bekannt, daß als 
Kriegskontervande von ihr angesehen werden: 
Kanonen, Flinten, Gewehre, Revolver, Pistolen, 
Säbel sowie andere Schuß- und Tragwaffen jeder 
Art, ferner Kriegsmunition, M ilitärmaterial jeder 
Art und im allgemeinen alles, was ohne Ver­
arbeitung zur unmittelbaren See- und Landrüstung 
dienen kann.

Gerüchte vom Kriegsschauplatz.
Nach den neuesten Meldungen soll eine italie­

nische Marinekompagnie unter dem Schutz der

an, daß ich ohnmächtig wurde. Ich muß lange 
.-'chts von mir gewußt haben, denn als ich 
wieder zu mir kam, war es Abend und mein 
Bruder Ernst saß mit bekümmertem Gesicht an 
meinem Bett. Ich glaube, der Tod ist nicht 
mehr fern.------

Ich soll leben. Ernst will es und Pohl 
auch. Um meines Kindes wegen muß rcy
le b e n .-------O, wie ich es jetzt schon hasse, da
es mich zum Leben zwingt, ^ch bin verant­
wortlich für das keimende Leben. Es wäre 
Mord wenn ich nicht alles täte, um es in 
seiner' Entwicklung zu fördern. Mag es denn 
sein, ich will meine Bürde weiter schleppen, 
aber ich sterbe am Kinde und nehme es mit, 
Las kann mir niemand verwehren.

Wie mich das alles quält. Wenn man 
mich nur in Ruhe lassen wollte, aber sie sind 
alle im Bunde, mich zu umsorgen und zu 
pflegen. Ich will allein sein mit meinen Ge­
danken, allein mit meinem Elend. Wenn ich 
mich nur einmal ausweinen könnte, dann 
würde das Brennen in meinem Hirn besser 
werden. Oft legt es sich auch wie ein fester 
Reif um die Stirn, der immer enger geschraubt 
wird. Ich möchte ihn mit meinen Händen ab­
reißen, aber ich bin zu schwach dazu.

Heute wurde die Angst so groß, daß ich 
Pohl bat, mich von dem Ding zu befreien. Er 
legte seine kühle Hand auf meine brennende 
Stirn, aber helfen konnte er mir nicht. Oft 
liege ich Stunden da und träume wüste 
Träume, dann wieder denke ich garnicht«., 
alles ist im Nebel, ich höre Stimmen, ich sehe 
schattenhafte Gestalten, aber ich vermag die 
Augen nicht zu öffnen und liege still da. die
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Lotterie.
Zu der am 13. und 14. O ktober 

stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind

ll l!!4 >8̂ -
b 40 un., 20 M.

zu haben.

Dorit1rrowslri>
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
______ Thorn, Katharinenstr. 4._______

KllOlslllt

Das W in te rh a lb ja h r  beginnt Don 
ne rstag  den 12. O ktober, vormittags 
9 Uhr.

Die Ausnahme neuer Schüler findet 
am 11. und 12. d. M ts ., von 9 Uhr 
vormittags ab statt.___________________

MmKmt-MliWWc.
Das W in te rh a lb ja h r  beginnt am 

D onnerstag  den 12. O ktober, vor­
mittags 9 Uhr.

Ausnahme neuer Schülerinnen an 
demselben Tage von 9— 12 Uhr im 
Schullokal Brückenstraße 13.

M .  Schulvorsteherin.

für Erwachsene beginnt Ansang Oktober 
im Schützenhause. Gefällige, baldige 
Anmeldung wie alles nähere in der
Buchhandlung des Herrn O . L'. 
S t e i n e i ' t ,  Elisabethstraße, erbeten.

L. Ooebrkv.

Gmiöl.lliitm. i.ii.Hlini>iiiMeii
wie Sticken, Knüpfen, Schnitzen, Brennen, 
w ird erteilt. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse". ___________________

Rittergut Dietrichsdorf
bei Culmsee hat wieder

und hochtragende

ß
der großen, weißen Aorkshire-Rasse ab­
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
öakteriologischen Institu ts der Land- 
wirtschaftskammer.____________________

IMtetz-SliilerlW 
mi> pciiM IlllMkeii
empfiehlt in bekannter Güte

^  IL rr»  qt«r»» ä t  
Graudenz.

Junges, speckfetteS Fleisch,
Roßschlächterei

Coppernikusstraße 8. — Te lephon 565.

StelüMsiiltje 2 ^  
3Whriger üinikih. btfi. Mim.

der in schriftl. sowie rechn. Arbeiten E r­
fahrung besitzt, sucht per bald oder später 
passende Stellung. Werte Ang. unt. 4 7 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Besseres jung. Mädchen
sucht Stellung bei alleinstehender Dame, 
Familienanschluß erwünscht. Angebote 
unter IL . L .  1 0 0  hauptpostlagernd 
Hohensalza._______________________

die Schularbeiten von größeren Kindern 
beaufsichtigen. Gest. Ang. u. O  ^4.. 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Pr-sse".

Buchhalterin N "!? ?
Stellung vom 1. 11. d. Js. Angebote 
unter LL. l k .  an die Geschäftsstelle der 
..Presse'' erbeten._______________

Junger Mädchen
sucht Beschäftigung in größerer P M -  
anpalt. Meldungen Cnlmerstr. 3, 4.

Stellemnig^ot/^^
M AiilMitslttstklle Lckitsll)

besetzt.
Der Amtsvorsteher.

Fleißige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

Lnkasso- und 
Verkaufsagenten

finden von sofort oder später Stellung bei

Singer Co. Nähmaschinen 
Akt.-Ges. Thorn.

Redegewandte Herren k 
sür Vertretungen

bei hoher Provision gesucht. Angebote 
unter 1». LL. 6 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".____________________

3 tüchtige Schiietöttgeselltli
stellt sof. bei dauernder Beschäftigung ein 

N a rk Ie v iv L , Thorn 3, Mellienitr. 126.

Malergehilfen
stellt ein La. L r» I» i» .

Tüchtigen

Glasergesellen
sucht von sofort

. l u l i n k  » s l l ,  Brückenstc. 27.

Anen Lehrling
und zwei k r ä f t i g e

Arbeitsburschen
stellt sofort ein

Anständige Aufwärterin
gesucht. Mellienstraße 129, 2. rechts.

2 Lehrlinge
stellt sofort ein

L i e S l n s k l .  Schneidermeister, 
Thorn. Mellienstraße 112.

Lehrling "W G
stellt sofort ein

2L»x V v l e s a ,  Bäckermeister,
Thorn 3, Mellienstraße 113.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

^4. 8 e I » i r E t k i» v 8 k i ,  
T h o rn  3, Mellienstraße 72.

Lehrling u. Hausbursche
für B ä c k e r e i  gesucht. 
ckok-MN O orvLevU s, Leibitscherstr. 48.

Einen Kutscher
sür M , Pferd verlangt

IIN lN L L N H ,
Podgorz bei Thorn.

Ein oidentlicher

Laufbursche
von sofort gesucht.

Ulanen-Kantine.
^  /X» p» F T 1

I K M er '
finden M a rtin i Stellung. Leute m it 
Scharwerkern bevorzugt.

Sliilligy bei GM, Wchr.

Kutscher,
kautionsfähig, gewandt im Umgang m it 
Publikum, guter Pferdepfleger, nüchtern 
und zuverlässig, per sofort gesucht

Mkiistrutzt 58 s, tzsf.
Ein Fräulein

mit guter Schulbildung,
deutlicher und schöner Handschrift, mög­
lichst m it kaufmännischen Kenntnissen und 
gewandt im Verkehr m it dem Publikum, 
findet zum 1. November d. Js . in einem 
hiesigen Geschäft dauernde Stellung. 
Gest. Bewerbungen m it kurzem Lebens­
lauf, eventl. Abschrift von Zeugnissen und 
Gehaltssorderung unter k  H » .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"____________

Aufwärterin
gesucht vom 2. 10. 11
________________Pavkstraße 18, 1, l.

AilsiMiemWii
Gerechtestraße 7, 2.

Mädchen sür alles
gesucht___________________ Breiteste. 1.

2 Lehrmädchen und 
1 Hausdiener

können sich melden
__________ Elisabethstraße 6, Laden.

Suche zum sofortigen E in tritt für 
mein Galanterie-, Glas- und Lederwaren­
geschäft ein

K ie k e r ,  Allst. M a«.
Suche per jofort oder 15. Oktober ein

rüstiges Lehrmädchen,
der polnischen Sprache mächtig.

U e ^ m s n n  Ö o k n ,
Schillerstraße 3.______

von sofort ein kräftiges, 
v U l y e  schulfreies Mädchen oder 
ein jüngeres Dienstmädchen.

_________Fischerstraße 45. Laden.

S«sM « W « "" """
gesucht.

mittag sofort 
Partstraße 18, pt., rechts.

Emvsehle
können, und Kindermädchen. S u c h e  
Köchin. A iH -w a lL - gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, T h o r n ,  
Schillerstrahe 30. ________

Kim AilsüMiesm
wird von sofort gesucht.

Thorner Brotfabrik,
Sin Auswartemädchen sür Vor- und 

Nachmittag wird g e s u c h t .  
_______  Baderstraße 26, 2 T r.

Ane Aufwärterin
wird von sofort verlangt 
________________Gerberstraße 2S. 1.

Längere Aufwärterin
sofort verlangt______ Culmerstraße 26, 3 .

Aufwärterin, WAL?
und Nachmittagsstunden gesucht

Mellienstraße 64, pt., r.

G c k  !!. A M j c k «

>8000  « s n k
zur 1. Stelle zum l.  1. 1912 gesucht .  
Angebote unter L .  1 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

soo Msnir
sofort gesucht Angebote unter <1. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mark.
im ganzen, auch geteilt, auf sich. Hypothek 
zu vergeben. Gest. Anfragen u. LL. 8 .  
an oie Geschäftsstelle der „Presse".

>15000 Mark
auf erste Hypothek zu vergeben.

Angebote unter U .  an d ie ! 
Geschäftsstelle der „Presse".

s s o o o  M s n k ,
im ganzen, auch geteilt, auf erststellige 
Hypothek sofort oder später zu vergeben. 
Angebote unter M . 8 .  2 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

In Kunst» geluchst

2 Stehpulte
zu k a u f e n  gesucht. Angebote und 
Größen m it Preisangabe unter L .  1 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

bin kleines Grundstück
mit einigen Morgen Wiesen und Acker­
land zu kaufen gesucht.

W itwe L1lLrri.<;Ii, Abbau Podgorz.

Alkes Gvld u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u f t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n
k. kUkuseli, Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14. 2. Etage.

Verein zur Unterstütz«« 
durch Arbeit.

Unser Verkausslokal und Nähstube be­
findet sich jetzt im Hause des Herrn

Windstr. 5, Eing. Vackerstr.
Zur Verwalterin ist Frau L L a n tS L ' 

eingesetzt. Es sind Schürzen Hemden, 
Strümpfe, Nachtjacken u. a. vorrätig und 
werden Bestellungen auf gröbere und 
feinere W ä che aller A rt aufs sorgfältigste 
und billigste ausgeführt.

D e r Vorstand.

4. Piefke als Arzt, Humor.
5. Diebstahl im Grandhotel, Dram a.

0 Humor.
7. Geheimnis des roten Korsaren, Dram a.
8. Toto als Tischler, Humor.
9. 12. Tonbilder.  ̂ ^ ^ ^

Z M -  Bis Sonntag Abend: ^
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Den Rest meiner zurück­
gesetzten Waren

verkaufe ich noch

bis Dienstag den IN. d. Mts. "M z
zu j e d e m  P r e i s e  aus.

Lm ilio  8eIiu!L- Breitestraße 3.
Englischen Unterricht,

(hauptsächlich leeture a eouven-smion) von 
einer Dame gesucht. Angebote m it P re is­
angabe unter Sk. H " .  1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Junge Mädchen oder jüngere Schüler 
finden gute

Mtpension.
Z u e rfragn Bveitestrsiro

A r m iN -S M
MeÜienstraße 106.

heute, Sonnabend, 7. d. M § .:
k E "  G r o ß e s

Familien- 
Krimzchen.

Es ladet freundlich ein

Anfang 8 Uhr. — Entree frei.
Fü r gute Speisen und Getränke 

ist bestens gesorgt.

Goldener Lölve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

» »
Leben Sonntag,

von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

K. Vreass.
i E "  M r  Speisen und G e tränke  ist 

bestens gesorgt._______________

L u l k a « .
Gasthans -clKnlLS.

Soimilig kii 8. 1 W .:
Grotzer

Ernte - Ball.
Es ladet freundlichst ein

Gastwirt

W M M
in Deutsch-Suchatvwko 

ladet zur

 ̂ Kirmetz -
Sonntag den 9. Oktober d. Js.
alle freundlichst ein.

IT .

N s u l s :

Warschauer und 
Konigsberger Fleck.

Ralhaus-Antomat.
Jeden

Dienstag, Donnerstag nnd 
Sonnabend:

Grätz-, Blut- 
nnd Lederwärstchen.

(Eigenes Fabrikat).
.lolniill!» LmsttKoMlii,

___  Slrvbandstratzc 8.
heute. Sonnabend .

Leber-, Blut-, Grütz­
wurst, Konigsberger 

Rinderßeck.
StrobaMiraße.



Nr. 236. Niorn, Sonnabend den 2. Moder M>. 29. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Zum Stellenwechsel im Reichs- 
kolonialamt.

Der zum U n t e r  st a a t s s e k r e t ä r  im Reichs- 
kolonialamt als Nachfolger des verstorbenen Unter­
staatssekretärs Dr. Vöhmer ernannte Ministerial­
direktor Dr. C o n z e  ist geboren 1860 in Langen- 
berg (Rheinland) als Sohn des jetzigen Geheimen 
Kommerzienrats Conze, Ehrendoktors der Theologie 
der Universität Bonn. Er wurde 1888 Regierungs­
assessor und war dann zunächst als Gewerbe- 
dezernent bei der Regierung in Düsseldorf be­
schäftigt. 1890 wurde er Hilfsarbeiter im Finanz­
ministerium, 1892 Landrat des inzwischen auf­
gelösten Kreises Mülheim an der Ruhr, 1899 Ge­
heimer Finanzrat und vortragender Rat im Finanz­
ministerium, 1902 Geheimer Oberfinanzrat. Im  
Jahre 1906 trat Dr. Eonze zur Kolonialverwaltung 
über und wurde 1907 zum Direktor im Reichs­
kolonialamt ernannt. Im  Jahre 1909 bereiste Dr. 
Conze mehrere Monate lang Deutsch- und Britisch- 
Südafrika. Er ist seit 1890 mit einer Tochter des 
Geheimen Kommerzienrats Schniewind in Elber- 
seld vermählt.

Der als Nachfolger des neuen Unterstaats­
sekretärs zum M i n i s t e r i a l d i r e k t o r  im 
Reichskolonialamt ernannte Geheime Ober­
regierungsrat Dr. S ch n ee  ist 1871 in Neuhaldens- 
leven geboren, 1897 trat er als Regierungsassessor 
in das Auswärtige Amt ein und wirkte von 1898 
bis 1900 in Neu-Guinea als Bezirksamtmann und 
Bezirksrichter. Vom Jahre 1900 ab war er aus 
Samoa tätig und vertrat zeitweise den Gouverneur.
1903 wurde Dr. Schnee ständiger Hilfsarbeiter und
1904 Legationsrat in der Kolonialabteilung des 
Auswärtigen Amts. 1905/6 war er der Botschaft 
in London als Beirat für koloniale Angelegen­
heiten zugeteilt. 1906 wurde er zum Wirklichen 
Legationsrat und vortragenden Rat, 1907 zum 
Dirigenten im neuen Reichskolonialamt, 1909 zum 
Geheimen Oberregierungsrat ernannt.

v ie  Richtfeier öe§ deutschen Museums.
M ü n c h e n ,  4. Oktober.

Prinz Ludwig von Bayern und Graf Zeppelin 
über das Deutsche Museum.

Im  festlich geschmückten alten Rathaussaale der 
Stadt München fand heute Abend die Eröffnungs­
sitzung für die Richtfeier des deutschen Museums 
statt. Die Einladungen dazu waren von Seiten 
der Stadt München ergangen. Die Festteilnehmer 
hatten den Tag über in Salzburg verbracht und 
zwar auf Einladung des Kaisers von Österreich, 
der seinen Gästen die Beste Hohensalzburg geöffnet 
hatte und sie im königlichen Schloß von Salzburg 
bewirten ließ. Am Abend, kurz vor Beginn der 
Vegrüßungsversammlung waren die Teilnehmer, an 
ihrer Spitze Prinz Ludwig von Bayern, nach 
München wieder zurückgekehrt.

Nach einem Festspiel Münchener Künstler, das 
die Rückschau eines Aviatikers auf das Mittelalter 
zum Inhalt hatte, nahm an erster Stelle P r i n z  
L u d w i g  v o n  B a y e r n  das Wort: Es war ein 
eigenartiges Zusammentreffen, daß wir gerade 
heute die Festfahrt in das befreundete Nachbarland 
angetreten haben. Denn auf den heutigen Tag fällt 
der Namenstag Sr. Majestät des Kaisers von Öster­
reich. Es war mir vergönnt, bei der heutigen Tafel 
in Salzburg das erste Hoch auf Seine apostolische 
Majestät auszubringen. Wir alle wissen, daß die 
letzten und tiefsten Beziehungen Sr. Majestät zum 
deutschen Reiche gehen. Wir wissen, welch enger 
Zusammenhang zwischen den beiden großen Reichen 
besteht. Wir wissen auch. daß in dem Zusammen­
halt dieser beiden Reiche der Frieden unter den 
schwierigsten Verhältnissen gewahrt worden ist. Und 
wir könnten den Leiden hohen Herrn dafür nicht 
genug dankbar sein. Wenden wir nun unsere Blicke 
von Salzburg nach Berlin, wo Seine Majestät der 
deutsche Kaiser seine Residenz hat. Er kann ja 
nicht immer dort sein (Heiterkeit). Der Prinz fährt 
lächelnd fort: Nun ja, meine Herren, er hat ja 
doch noch mehr zu tun, (erneute Heiterkeit) auch im 
Interesse der anderen deutschen Bundesstaaten. 
(Beifall.) Aber wir sind doch recht froh, daß er jetzt 
gerade in Berlin ist. (Heiterkeit und großer Bei­
fall.) Sein Interesse für Wissenschaft und Technik 
hat der Kaiser wiederholt gezeigt, zuletzt noch durch 
die Errichtung der Kaiser-Wilhelm-Stiftung, die 
ähnliche Zwecke verfolgt, wie das Deutsche Museum, 
und der wir alles Gute wünschen. Selbstverständlich 
wünschen wir auch dem Deutschen Museum alles 
Gute, und nach den Gesinnungen Sr. Majestät des 
deutschen Kaisers haben wir nicht zu befürchten, daß 
das Deutsche Museum dabei zu kurz kommt. Seine 
Majestät haben mir schon wiederholt ihre In te r­
essen am Deutschen Museum bezeigt. Seine Majestät 
der Kaiser hat dem Deutschen Museum seine Huld 
bei verschiedenen Gelegenheiten beweisen können. 
So bei der Grundsteinlegung, bei der er persönlich 
zugegen war und erst im vorigen Jahre wieder 
durch die Gabe eines wertvollen Modells eines 
durch die neueren Errungenschaften der Technik schon 
wieder weit überholten deutschen Kriegsschiffes. 
(Beifall.) Vergessen wir aber auch nicht dessen, der 
in Bayern regiert, des greisen Prinzregenten, der 
sein 90. Lebensjahr glücklich vollendet hüt, und da­
mit ein Alter erreichte, dessen sich wenige Fürsten, 
aber auch wenige andere Menschen zu erfreuen 
haben und an dessen Fest nicht nur München und 
Bayern und das ganze deutsche Reich, sondern ich 
darf sagen, auch ein großer Teil der Welt Anteil 
genommen hat. (lebhafter Beifall) nicht zum 
wenigsten auch wir vom Deutschen Museum. Wir 
haben ihm bei dieser Gelegenheit ein speziell die 
Zwecke des Deutschen Museums versinnbildlichenden 
Aufsatz geschenkt und gezeigt, was das Deutsche 
Museum, und zwar nicht nur auf dem Gebiete der 
Technik, sondern auch aus dem der Kunst leisten 
will. Und das ist ja der Stolz von München, daß 
es Wissenschaft und Technik mit der Kunst ver­
bindet, daß es hinter niemandem zurückstehen will, 
daß es alles Künstlerisch auszugestalten bestrebt ist, 
was uns hoffentlich so bald niemand nachmachen 
wird. So bitte ich Sie denn, einzustimmen in ein

Hoch auf die beiden hohen.Herren. Seme M aM at 
der deutsche Kaiser und Seme königliche Hoheit der 
Prinzregent von Bayern leben hoch. Die Ver­
sammlung stimmte begeistert dreimal in den 
Ruf ein.

An zweiter Stelle nahm, von stürmischem Bei 
fall begrüßt. G r a f  Z e p p e l i n  das Wort: Wie 
jeder Deutsche, auch außerhalb der bayerischen 
Grenzpfähle, so habe auch ich, langst bevor ich 
in den Vorstand des Deutschen Museums 
kam und dadurch Gelegenheit hatte, den 
hiesigen Verhältnissen näher zu yeten gewußt^ ein 
wie hohes Interesse Seme königliche Hoheit Prinz 
Ludwig von Bayern an einer Reihe der wichtigsten, 
die Volksbildung und Volkswirtschaft fördernden 
Dinge Anteil nimmt, und nicht nur mit großem 
Interesse diese Dinge verfolgt, sondern auch durch 
persönliches Eingreifen in ihre Arbeit deren mäch­
tigster Förderer ist. Schon der Gedanke der Grün­
dung des Museums hat den höchsten Beifall Seiner 
königlichen Hoheit gefunden. Das bezeugt die Über- 
n a^ ie  des Protektorates über dieses sich immer 
mehr zu einem kostbaren Schatze Deutschlands ent­
wickelnden Institute. Und die Fortdauer dieses 
Interesses bezeugt Seine königliche Hoheit durch 
seine alljährlichen Einladungen des Vorstandsrates 
und aller für das Deutsche Museum Interesse und 
Förderung habenden Persönlichkeiten zu einem fest­
lichen Abend in sein Palais. Wie mit Sr. königl. 
Hoheit auch das übrige Herrscherhaus den größten 
Anteil am Deutschen Museum nimmt, das beweisen 
die zahlreichen Objekte, die von ihm dem Museum 
überwiesen worden sind. Das beweisen neben den 
hochherzigen Stiftungen des Prinzregenten die zahl­
losen Objekte, die Seine königliche Hoheit Prinz 
Leopold auf seiner Reise in Afrika eigens für das 
Deutsche Museum gesammelt hat, das beweist die 
Nachbildung des französischen Luftschiffes, welche 
das Deutsche Museum der gnädigen Vermittelung 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Rupprecht ver­
dankt. Das beweisen die zahlreichen Stiftungen 
der Prinzessinnen-Töchter. Vor allem aber ist es 
das persönliche Wirken Sr. königlichen Hoheit zu­
gunsten des Museums, das sich auch alljährlich unter 
seiner Leitung zu seinen Ausschußsitzungen zu­
sammenfinden darf, und immer eine der glänzend­
sten Versammlungen von Vertretern der Wissen­
schaft, Technik und Industrie darstellt. Da herrscht 
gewiß Lei allen in dieser Festversammlung, zu 
welcher die Stadt München geladen hat, um zu 
zeigen, welchen Wert die Stadt daraus legt, das 
Museum in ihren Mauern zu bergen, — es herrscht 
gewiß bei allen völlige Einmütigkeit und ein 
intensives Dankgefühl gegenüber Sr. königl. Hoheit, 
und mit Begeisterung werden Sie gewiß Lesern 
Danke Ausdruck verleihen und m it mir rufen: Se. 
königliche Hoheit Prinz Ludwig von Bayern, der 
Protektor des Museums lebe hoch. — Auch dieser 
Trinkspruch wurde begeistert aufgenommen. — 
Hierauf sprach der zweite Bürgermeister der Stadt 
München, Geheimrat B r u n n  er. Schon wieder­
holt habe sich das Deutsche Museum in diesem 
altehrwürdigen Festsaale versammelt. Jedesmal sei 
ein wichtiger Fortschritt und Markstein in der 
Durchführung des großen Werkes konstatiert wor­
den, so auch diesmal, wo wir das Richtfest begehen. 
Gestatten S ir mir, daß ich die herzlichsten Glück­
wünsche zu dieser Feier darbringe, und zwar tue ich 
dies um so freudiger, als die Förderung des I n ­
halts des geplanten Werkes mit dem äußeren Fort­
schritt des Baues gleichen Schritt hält. Wir be­
grüßen in diesem Jahr nicht nur die hervorragend­
sten Vertreter von Wissenschaft und Technik aus 
dem deutschen Reiche, wir haben unter uns auch 
hervorragende Vertreter aus Österreich, dessen Gast­
freundschaft das Deutsche Museum heute in so her­
vorragender Weise genossen hat. Wir begrüßen 
ferner Vertreter der Schweiz, welcher das Museum 
Modelle der Gotthardtbahn und des Simplon- 
tunnels verdankt. Zum letzten male sehen wir als 
Vorsitzer den Grafen Zeppelin, dessen kühner und 
unbeugsamer Tatkraft die Menschheit den vielleicht 
größten Fortschritt der Gegenwart vor noch unüber­
sehbaren Folgen verdankt. — Der Redner schloß 
mit einem Hoch auf das Deutsche Museum. — Zum 
Schluß nahm noch ein Vorstandsmitglied des Deut­
schen Museums das Wort. um für die ausgesproche­
nen Wünsche zu danken.

Das Richtfest.
M ü n c h e n .  5. Oktober.

Heute Nachmittag 4 Uhr versammelten sich die 
Festteilnehmer, an der Spitze Prinz Ludwig von 
Bayern, an dem Museumsneubau auf der Kohlen- 
insel, um in feierlicher Weise das Richtfest zu be­
gehen. Die Kohleninsel trägt reichen Festschmuck. 
Mehr als 1000 Fichtenbäume wurden zu ihrer Aus­
schmückung verwandt. Außerdem ist der Bau mit 
Blumengirlanden bekränzt, vom Ducke wehen 
Fahnen in den Reichs-, bayerischen und Münchener 
Stadtfarben. Auf der Plattform des Ehrensaal- 
baues erheben sich zwei 12 Meter hohe Fichten als 
Nichtbäume, die nach altem Handwerksbrauch mit 
farbigen Tüchern geschmückt sind. An der Brüstung 
erstrahlt das 4V- Meter hohe Wappen des Deutschen 
Museums. Den eigentlichen ^estplatz bildet der 
große Lichthof, der die Maschinen- und Luftschiff- 
fahrtshalle umschließen wird. Die mächtigen 
Säulenhallen des ersten Obergeschosses sind eben­
falls in einen Festraum verwandelt worden, der 
prächtig geschmückt ist. Der gesamte Museumsneu­
bau ist im Mittelbau brs zu einer Höhe von 31 
Metern gediehen, die nach den vier Himmels­
richtungen abbiegenden Flügel sind bereits unter 
Dach gebracht und der Turm hat eine Höhe von 45 
Metern erreicht. Man nimmt an, daß die Mittel- 
halle bis Ende Mai n. Js . vollständig fertiggestellt 
sein wird.

Das Ricktfest selbst spielte sich ganz in den üb­
lichen Münchener urbanen Formen und zwar unter 
Teilnahme der ganzen Bevölkerung ab. Zugelassen 
zum eigentlichen Festakt waren ausschließlich die 
etwa 50 Teilnehmer der Hauptversammlung. Ver­
treter der Münchener und auswärtigen Presse und 
daneben nur noch die etwa 1000 Arbeiter des 
Werkes, die in festlicher Kleidung rings anf den 
Gerüsten Aufstellung genommen hatten und den 
Prinzen und die übrigen Festgäste bei ihrer An­

kunft mit Hochrufen begrüßten. Prinz Ludwig von 
Bayern wurde auf dem Hofe des Grundstücks von 
Fanfarenklängen der Kapelle des Regiments König 
empfangen. Sofort, nach dem der Prinz Platz ge­
nommen hatte, bestiegen die Bauleiter die Redner­
tribüne, die auf dem Altan des ersten Stockwerkes 
aufgebaut war. Gabriel v. S e i d e l , der Erbauer 
des Museums, führte aus: Am Neubau des Deut 
scheu Museums sind nunmehr die Dachfirsten auf 
gesetzt. Dieser Bauabschnitt veranlaßt uns, alter 
Sitte getreu uns zu versammeln zu dankbarem Rück­
blick und zu schönen Vorsätzen. Rückblickend auf die 
Arbeit an diesem nationalen Werke, der Ruhmes­
halle der deutschen Naturwissenschaft und Technik, 
müssen wir Gott danken, daß er uns den Bau bis 
zum Schluß gelingen ließ. Wir müssen uns auch 
dankbar der Schirmherren erinnern, die den Grund­
stein des Deutschen Museums gelegt Haben. Ich 
möchte alle Festgenossen auffordern, einzustimmen 
in den Ruf: Kaiser Wilhelm II., Prinzregent 
Luitpold von Bayern und unser geliebter Protektor 
Prinz Ludwig leben hoch. Fanfarenmusik und 
Böllerschüsse fielen ein. worauf auf dem Dachfirst 
der Polier des Werkes Aufstellung nahm und mit 
einem gefüllten Humpen in der Hand ein Hoch auf 
die Bauherren, an der Spitze den Grafen Zeppelin 
ausbrachte. Dann warf er das Glas aus schwin­
delnder Höhe herab auf das Gerüst, wo es zer­
schellte. Wiederum ertönten Fanfaren und die Ver­
sammlung sang die Königshymne. Darauf trat der 
Reichsrat v. M i l l e r  als Vorsitzer auf die T ri­
büne, in der Hand einen Pokal Bordeauxwein - 
Vereint zum Richtfest des Deutschen Museums möch­
ten wir den Moment nicht vorübergehen lassen, 
ohne der großen Förderer des Deutschen Museums 
zu gedenken, in erster Linie des deutschen Reichs­
tags, der deutschen Reichsregierung, der königlich- 
bayerischen Regierung und des bayerischen Land­
tages, der Kollegien der Stadt München, die durch 
einstimmigen Beschluß die reichen Mittel zum Bau 
bewilligten. Ich danke auch allen anderen Förde­
rern und Stiftern, die über 2 Millionen Mark zu­
sammengebracht haben. Ich danke denen, die zu 
allen Zeiten Material kostenlos hergaben, den 
deutschen Eisenbahnen, die dieses Material aus dem 
ganzen Reiche kostenlos nach München beförderten, 
den Bauunternehmern, die nicht im Hinblick auf 
Gewinn, sondern aus Interesse an dem großen Werk 
dieses Meisterwerk deutscher Baukunst durcharbeite­
ten und durchführten. Ich danke den Herren Bau­
leitern, die die Pläne entwarfen, an ihrer Spitze 
Gabriel Seidel. Schließlich danke ich auch allen 
Arbeitern, die mit regem Fleiße an diesem Werke, 
das nicht zuletzt der deutschen Arbeiterschaft An­
regung, Belehrung und Weiterbildung bieten soll, 
mitarbeiteten. Ich bitte Sie alle, einzustimmen in 
den Ruf: Die Stifter und Förderer, die Unter­
nehmer und Arbeiter leben hoch. Wiederum ertön­
ten Böllerschüsse, während der Redner das Wein­
glas an dem Baugerüst zerschellen ließ.

Damit war der o f f i z i e l l e  T e i l  d e r F e i e r  
b e e n d e t .  Aber es folgte noch eine i n t i m e  
N a c h f e i e r ,  die dadurch ein Reiz gewann, daß 
sie sich innerhalb der Arbeiterschaft des Werkes ab­
spielte. Die Festleitung hatte unmittelbar nach 
Schluß des offiziellen Teils die Gäste einschließlich 
der Arbeiterschaft zu einem an langen Tafeln im 
ersten Stock servierten Imbiß eingeladen. Dieser 
wurde auf wunderschön ausgeführten Porzellan­
tellern mit dem großen Reichsadler darstellend das 
Wappen des Deutschen Museums dargeboten. Wie 
das üblich, wurden diese Teller nach Beendigung 
des Essens den Teilnehmern als Erinnerung über- 
M u ,  Sie trugen am Rande die Inschrift: ..Zum 
Richtfest des Deutschen Mujeums 5. 10. 11." Wäh­
rend die Arbeiter speisten und dazu Bier in be­
liebiger Menge vorgesetzt erhielten, erschien plötz­
lich eine Deputation von 6 Arbeitern beim Grafen 
Zeppelin, der sich mit dem Prinzen Ludwig unter 
hielt und bat ihn, srch auch den Arbeitern zu 
zeigen. E r a f Z e p p e l i n erhob sich sofort, trat 
mitten in den Kreis der Arbeiter, die ihn jubelnd 
umdrängten und führte aus: Ich bin ganz gerührt 
von dem freudigen Empfange, der mir hier bereitet 
worden i,t Meine größte Freude ist es. daß auch 
d'.e Arbeiterschaft mir einen Gruß darbringen 
mochte Ich bin überzeugt, daß jeder von Ihnen 
an diesem großen Werke mitgearbeitet hat in der 
^rkenntnrs. daß es der Ehre des deutschen Namens 

^nmer erfreut, wenn ich unter deut- 
.Arbertern stehen darf. (Stürmische Zurufe.) 

Llno rch freue mich besonders, wenn Sie mir zu er­
kennen geben, wie sehr Sie Anteil an meinem 
Schaffen nehmen. Denselben Anteil nehme ich an 
chrem Wirken und ich rufe: Auf das Wohl der 

Arbeiterschaft des Deutschen Museums. Dabei hob 
Graf Zeppelin sein Glas und trank es aus.
^  Äst Anschluß daran ergriff der Vorsitzer v o n  
M i l l e r  in unverfälscht bayerischem Dialekt das 
Wort: Meine lieben Leut! Nämlich jetzt hab ich 
den Eindruck, als wenn jeder von euch eine Red 
halten möcht auf den Herrn Grafen, auf unseren 
Zeppelin. (Stürmische Zurufe) aber das möcht ein 
großes Durcheinander geben und deshalb ist es 
vielleicht besser, wenn ich für euch das Wort nehme 
und sage. daß ihr glücklich seid, in Eurer Mitte zu 
sehen diesen großen energischen Menschen und daß 
wir ihm Dank sagen wollen für sein eifriges Ein­
treten zugunsten ünserers Werkes. Ih r  alle wißt, 
daß Gras Zeppelin an der Spitze unseres Unter­
nehmens unendlich viel gutes gewirkt hat und als 
selbstloser patriotischer Mann eingetreten ist für 
unser Deutsches Museum. Hätten wir ihn nicht an 
der Spitze gehabt, wären wir nicht so leicht über 
all> Schwierigkeiten hinweggekommen. Darum 
wollt ihr auch die Begeisterung für unseren Zevve- 
lin zum Ausdruck bringen. Ihr wißt ja daß^d e

fchreien: Der Gras Zeppelin lebe hoch. -  Graf 
Zeppelin war währeiid dieser Kundgebung von den 
Arbeitern umdrängt die ihm alle die Hand schütteln 
wollten, sodaß er sich nur mit Mühe ihrer Huldi- 
gungen erwehren konnte.

Unter großer Bewegung nahm nochmals G r a f  
Z e p p e l i n  das Wort, indem er ausführte- ich 
will einfach einen anderen Namen an meine Stelle 
setzen, um Ihre Kundgebungen an die richtige

Adresse gelangen zu lassen. Ich rufe: Der Herr 
Reichsrat v. Miller Hurra.

I n  diesem Augenblicke erschien auch P r i n z  
L u d w i g  unter den Arbeitern, die ihn ebenfalls 
jubelnd begrüßten. Der Vorsitzer v. M i l l e r  
reichte ihm einen Topf Bier und während er selbst 
einen anderen nahm und ihn schwenkte, rief er: 
Jetzt ist auch Seine königliche Hoheit Prinz Ludwig 
erschienen, um euch zu begrüßen. Ich weiß, ihr witzt 
die Ehre zu würdigen, daß er mit euch anstoßen 
will. Da geht hin und tut ihm Bescheid und sagt 
ihm, wie sehr wir ihm alle zu Dank verpflichtet 
sind dafür, daß er uns ein so herrliches Bauwerk 
hat Herrichten helfen. Ohne seine Hilfe und die 
Hilfe des ganzen königlichen Hauses wäre dieser 
Bau niemals zustande gekommen und daher fordere 
ich euch auf, zu rufen: Prinz Ludwig von Bayern 
Hurra.

Der Prinz stieß mit fast allen Arbeitern, die sich 
in seiner Umgebung befanden an, und ließ sich dann 
in eine längere Unterhaltung mit ihnen ein. Einen 
alten Veteran von 1870 erkannte er als Regiments­
kameraden wieder und fragte ihn, wie ihm der 
Krieg bekommen sei, worauf der Alte erwiderte: 
Er habe halt damals einen schweren Granatsplitter 
erwischt, aber der habe ihm nichts geschadet. Dann 
nahm der Prinz den Grasen Zeppelin an den Arm 
und Leide promenierten noch längere Zeit zwischen 
den jubelnden Arbeitern. Erst um 6 Uhr Abends, 
als Böllerschüsse den Schluß des Festes verkündeten, 
verließen beide das Museum. Prinz Ludwig fuhr 
im Hofwagen davon, während sich Graf Zeppelin 
trotz strömenden Regens in Begleitung des 
Ministers v. Vrettreich zu Fuß auf den Weg machte, 
verfolgt von unzähligen Straßenjungen, die ihn 
immer wieder hochleben ließen.

8. Hauptversammlung des deutschen 
Museums.

M ü n c h e n ,  5. Oktober.
Unter dem Vorsitze des Prinzen Ludwig von 

Bayern fanden heute Vormittag im Festsaal der 
königlichen Akademie der Wissenschaften die ge­
schäftlichen Verhandlungen der 8. Hauptversamm­
lung des Deutschen Museums statt. Zur Rechten 
des Prinzen saß Graf Zeppelin, zur Linken das 
preußische Herrenhausmitglied Geh. Regierungsrat 
Dr. Klein-Göttingen, auch Geheimer Komrnerzien- 
rat Ziese-Elbing nahm an der Sitzung teil.

An erster Stelle nahm P r i n z  L u d w i g  von 
Bayern das Wort zu einer Begrüßung der Teil­
nehmer: Es ist mir immer wieder eine besondere 
Freude, den Eifer und die Liebe für das Deutsche 
Museum zu sehen, der sich durch das zahlreiche Er­
scheinen seiner Mitglieder kund gibt, und der sich 
auch immer wieder bekundet in den Zuwendungen 
für das Museum. Wir sind heute in der glücklichen 
Lage, die Jubelfeier des Museums festlich zu be­
gehen. Sie wissen ja, daß der Bau angesichts der 
örtlichen Schwierigkeiten sehr schwer war, aber 
wenn jemand Schwierigkeiten jeder Art überwin­
den kann, so ist es das Deutsche Museum. Die Tech­
niker und Bausachverständigen, die es unter seinen 
Mitgliedern zählt, garantieren, daß alle Schwierig­
keiten zu überwinden sind. Eben sind wir aus dem 
Groben heraus und unter Dach gekommen. Ich habe 
nur die Besorgnis, daß der gewaltige Bau trotz 
seiner Ausdehnung für die Sammlungen doch schon 
wieder zu klein sein wird. Doch wäre es zu be­
klagen, wenn deshalb die Sammlungen nicht fort­
gesetzt werden sollten. Wir werden ständig Neues 
schaffen und angeblich minderwertige Gegenstände 
an andere Städte abgeben. Dadurch wird das 
Deutsche Museum keinen Schaden erleiden und dre 
anderen Städte werden Vorteil davon haben. 
(Beifall.)

Hierauf begrüßte Exz. v S e i g °ls PMident

ansehnliche Zahl von Gönnern und Freunden, von 
namhafi?n Vertretern der Naturwissenschaft und 
der Technik aus ganz Deutschland und auch aus dem 
A uslade zusammengeströmt, um die weitere Ent­
wickelung des liniern eh mens zu beraten lind zu 
fördern? Die Opferwilligkeit und die Mitarbeit 
vieler und gerade der besten Vertreter aus Wissen- 
sckmft und Technik werde die Schöpferkraft und das 
Organisationstalent des führenden Mannes wertvoll 
--rganzen. Eine hocherfreuliche äsw onstratio sä  
ollulos wird das Richtfest des Museums bieten, das 
heute, noch nicht 5 Jahre nach der feierlichen Grund­
steinlegung durch den Kaiser begangen werden kann. 
Die Deutschen sind längst nicht mehr das Volk von 
Träumen und phantastischen Denkern, als das wir 
bei unseren Nachbarn eine für uns freilich sehr 
zweifelhafte Schätzung genossen. Der realistische 
Zug der Zeit hat auch uns gewaltig erfaßt und ia 
dem immer scharfer gewordenen wirtschaftlichen 

^?r Natron hat sich Deutschland eine 
ansehnliche Stellung erobert. Aber nur das Volk 
wird sich den gebührenden Platz bei diesem Wett- 

^w ahren können. dessen Industrie sich fort- 
gesetzt As das Rüstzeug Zunutze macht, welches die 
neuen Entwrcklungsmöglichkeiten der Technik an 
ore Hand geben. Auf diesem Gebiete lehrend und 
erziehend zu wirken ist und bleibt eine der vor­
nehmsten Aufgaben des Deutschen Museums. Wir 
Deutschen sind gewöhnt, bei allen gemeinnützigen 
Werken von weitragender Bedeutung unsere Fürsten 
an der Spitze stehen zu sehen. Lebhaft lebt in un­
serer Erinnerung aus der letztjährigen Tagung die 
Übergabe der huldvollen Schenkung des deutschen 
Kaisers, des Modells des Linienschiffes „Rhein- 
land", das nun eins der meistbewunderten 
Kleinodien des Museums bildet. Auch der Prinz- 
regent hat von Anfang an sein lebhaftes Interesse 
an dem Museum bezeigt und durch seine werktätige 
Gunst zum Ausdruck gebracht. Für die vielen S tif­
tungen seien auch in diesem Jahre wieder eine 
große Anzahl von Ordensauszeichnungen ergangen. 
Die bayerische Regierung sei gewillt, das Museum



auch weiterhin unter ihrem Schutze zu behalten. 
(Beifa ll.)

Hierauf erstattete der Vorsitzer Reichsrat v o n  
M i l l e r  den Geschäftsbericht, den w ir bereits m it­
geteilt haben. Er betont als besonders wichtig die 
Führung von Lehrern und Schülern durch das 
Museum. Namentlich die heranwachsende Jugend 
müsse zum Besuche des Museums angeregt werden. 
Im  vorigen Jahre fie l die Besucherzahl um etwa 
30 000, was der Redner auf die große Hitze, die 
Dresdener Hygieneausstellung und die OLerammer- 
gauer Festspiele zurückführt.

Der VorsHer teilte weiter mit, daß auf eine An­
regung hin Reisestipendien geschaffen wurden, durch 
die 20 Realgymnasien und Volksschulen nach M ün­
chen geführt werden konnten. Zu wünschen sei, 
daß derartige Stipendien durch Behörden und P r i­
vate weiter geschaffen würden. Inzwischen habe 
bereits der Prinzregent für das Realgymnasium 
seiner Vaterstadt Würzburg ein solches Stipendium 
gestiftet. Weitere Stipendien seien zu verdanken 
dem Prinzen Ludwig von Bayern, dem Grafen 
Zeppelin, dem Direktor der Höchster Farbwerte Dr. 
v. Vrüning, dem Generaldirektor der Deutschen 
Bank v. Gwinner. Die Stipendien sind bestimmt 
für die Schulen von Berlin , Frankfurt a. M .. Augs­
burg, Kempen, Konstanz, Würzburg. Ludwigshafen, 
der Rheinpfalz, Vamberg, Ze lla—-S t. Blasien und 
Rosenyeim in  Bayern. Im  Anschluß an diese M it ­
teilungen b itte t der Redner um weitere Stiftungen, 
worauf sich eine ganze Anzahl der Teilnehmer er­
heben und solche ankündigen, weshalb der Vorsitzer 
unter allgemeiner Heiterkeit erklären muß. er ha^ 
den Ankündigungen nicht folgen können und br 
um nähere M itteilungen. Dem Vorsitzer v. M ille r 
w ird  hierauf Decharge erteilt.

Es folgt hierauf ein Bericht des Geheimen Hof­
rats Professor von L i n d e -  München über die Auf­
stellung der Büsten von Vöttger, Zeuner und Gras- 
hof und über die Vilderreihen in  den einzelnen 
Grupven des Museums. Professor v. D y c k -M ü n ­
chen berichtete über die Reichenbach-Viographie und 
die Aufstellung der Büste Vorsias, die von dem 
Verbände deutscher Lokomotivfabrikanten gestiftet 
worden ist. Im  Anschluß daran wurde eine B io ­
graphie Keplers mitgeteilt, dessen B ildn is  der 
König von Württemberg gestiftet hat und das im 
Sitzunassaale von einem Buchsbaumkranze um­
rahmt Aufstellung gesunden hat. G r a f Z e p p e l i n  
berichtete über die Organisation des Museums und 
machte Vorschläge zu den Wahlen. Auf seinen Vor­
schlag werden in den Vorstand neu gewählt: Ge­
heimer Regierungsrat Professor Duisberg-Elber- 
feld zum Vorsitzer des Vorstandsrats, Professor Dr. 
Finsterwalder-München zum Schiftführer.

Hierauf nahm noch Geheimer Regierungsrat 
A lb  e rL -B e r lin  das Wort, um als neuernannter 
Reichskommissar des Museums die Erklärung ab­
zugeben, daß das Reich die Fortschritte des M u ­
seums m it Genugtuung begrüße und bereit sei, auch 
weiter Zuschüsse zu seiner Arbeit zu leisten.

Nach einigen Satzungsänderungen, die Geheimer 
Regierungsrat Dr. K  l  e i  n - Eöttmgen begründete, 
wurde den anwesenden Salzburger Gästen eine 
antike Sonnenuhr für ihr Museum überreicht. Zum 
Schluß dankte P r i n z  L u d w i g  v o n  B a y e r n  
den ausscheidenden M itgliedern des Vorstandes und 
vor allem dem Grafen Zeppelin dafür, daß er dem 
Museum das wertvolle Modell eines Lenkballons 
und einiger Originalapparate überwiesen habe. Er 
wies darauf hin. daß die Erfolge Zeppelins in  der 
Lu ft auch die Aviatiker lebendig gemacht hätten 
und schloß: Ob Graf Zeppelin m it oder ohne Lu ft­
schiff nach München kommt, w ir  werden ihn immer 
freudig willkommen heißen. Nach weiteren Dankes­
worten gab der Prinz dem Wunsche Ausdruck, daß 
die M itglieder möglichst zahlreich zum Richtfest er­
scheinen möchten, das die erste große Feier sei seit 
der Grundlegung, die wieder alle M itglieder ver­
einige.

Im  Anschluß an die Sitzung fand im Künstler­
hause ein von Graf Zeppelin veranstaltetes 
D i n e r  statt, an dem neben dem Prinzen Ludwig 
der jetzige und frühere Vorstandsrat teilnahmen.

llath. Provinziallehrerverband.
M a r i e n w e r d e r ,  4. Oktober.

Herr Regierungspräsident S c h i l l in g - M a r ie n -  
werder richtete an die Versammlung eine An­
sprache, in  der er u. a. sagte: I n  meiner Tätigkeit 
als Regierungspräsident habe ich Ihnen oft genug 
Gelegenheit gegeben, zu ersehen, welches Interesse 
ich der Schule, gleichviel, sei es der katholischen 
oder evangelischen oder paritätischen, entgegenbringe. 
M it  vielen von Ihnen hatte ich Gelegenheit, per­
sönlich zu sprechen. Und ich glaube, daß wohl ein 
jeder von Ihnen den Eindruck gewonnen hat, daß 
seitens meiner Regierung die Interessen der Schule, 
sei es der katholischen oder evangelischen, m it W ohl­
wollen behandelt werden. Sie haben es m ir aber 
auch leicht gemacht, m it Ihnen zu arbeiten. Sie 
haben m it der 17. Prooinzialversammlung die 
Feier des 100. Geburtstages des Geheimen Regie- 
rungs- und Schulrats Dr. Kellner verbunden. Er 
war, wie die Herren Redner hervorgehoben, ein 
hehres Vorbild aller Lehrerschaft. Durch seine 
Liebe zur Jugend, durch seine sittlich hohe Auf­
fassung seines Berufes ist er allezeit vorbildlich 
gewesen. Es ist m ir eine Freude gewesen, daß Sie 
den heutigen Tag als Gedenktag Kellners aus- 
ersehen haben. Welchen gewaltigen Umfang das 
Schulwesen in  meinem Regierungsbezirk ange­
nommen hat, können Sie daraus ersehen, daß er 
1479 Schulen, darunter 438 katholische, und 2896 
Lehrer, unter ihnen 1310 katholische, zählt. Die 
gewaltigen Anstrengungen des Unglaubens und des 
Umsturzes, unsere Jugend zu gewinnen, müssen alle 
mahnen, gegenüber der Jugend ihre Pflicht zu 
tun. Der Herr Kultusminister ist an uns Verwal­
tungsbeamte herangetreten zur Förderung der 
Jugendpflege. Es handelt sich hierbei besonders 
um die schulentlassene Jugend. Diesen Bestrebun­
gen in  der Schule den Boden zu ebnen, ist Sache 
der Lehrerschaft. S ie haben geschlossen m it der 
Versicherung, die westpreußische Jugend zur Gottes­
furcht und zu reiner opferwilliger Vaterlandsliebe 
zu erziehen. Mögen Sie festhalten an dieser Ver­
sicherung, und Sie können gewiß sein, daß ich dann 
stets auf Ih re r Seite sein werde. (Stürm. Beifall.)

Am Dienstag Nachmittag folgte ein Festmahl, 
an dem 300 Personen teilnahmen. Anwesend waren 
u. a. P rä la t und Ehrendomherr Szadowski-Königs- 
Lerg und Domkapitular Kretschmer-Gnesen. Das 
Kaiserhoch brachte Rektor K a m u l s k i - D a n z i g  
aus. Präparandenanstaltsvorsteher L u b o w s k i  - 
Marienwerder feierte die Ünterrichtsverwaltung 
und den Unterrichtsminister, Lehrer E i k e r v o g t -  
Münsterwalde brachte der Geistlichkeit ein Hoch aus, 
Rektor B a t o r - T h o r n  feierte die geistlichen und 
weltlichen Behörden und Regierungs- und Schulrat 
W a s ch o w - Marienwerder das deutsche Fam ilien­
leben. Das Hoch des Lehrers R a tz a -S tu h m  galt

Die Seezeichen an der Mittelmeerküste 
spielen während des italienisch-türkischen 
Krieges eine gewisse Rolle. Die türkische Re­
gierung hat sofort nach der Kriegserklärung 
angeordnet, daß die Leuchtfeuer an der ganzen 
türkischen Küste gelöscht werden, um nächtliche 
Überfälle der italienischen Flotte auf türkische 
Häfen zu erschweren. Auch an die Kretenser 
wurde das gleiche Ansinnen gestellt; sie weiger­
ten sich aber, ihre Leuchtfeuer zu löschen. Auch

Zur Karte vom Kriegsschauplatz des ita lien i­
schen Feldzuges gegen die Türkei.

in  den Hafenstädten an der apulischen Küste 
Ita liens  bleiben jetzt in  den Nächten die 
Leuchttürme dunkel, denn noch sind plötzliche 
Angriffe der in der Adria stehenden türkischen 
Kriegsschiffe nicht ganz ausgeschlossen. I n  T r i­
polis selbst wurde nach einer Meldung gleich zu 
Beginn des Bombardements auf die Forts der 
Hauptstadt der Leuchtturm von den Geschossen 
der italienischen Schiffskanonen zerstört.

dem Provinzialvorstand, das des Lehrers E u r s k i -  
Marienburg dem Ortsverein Marienwerder. Im  
Namen des letzteren toastete Lehrer E r e z i c k i  
auf die städtischen Behörden Marienwerders, und 
Landtagsabgeordneter Justizrat Dr. S chrock- 
Marienwerder trank auf das weitere Wachsen, 
Blühen und Gedeihen des Provinzialverbandes.

Abends folgte eine Festvorstellung im Schützen­
hause. Zur Aufführung gelangte das Volksstück 
m it Gesang „'s  Liefert vom Erlenhof". E in  B a ll 
beschloß den Tag.

Am Mittwoch tra t die Vertreterversammlung 
zu einer Schlußsitzung zusammen. A ls  O rt der 
nächsten Versammlung im Jahre 1913 wurde 
S t r a s b u r g  gewählt. Der bisherige Vorstand 
wurde wiedergewählt und durch zwei Beisitzer, die 
Lehrer Eikervogt-Münsterwalde und Pierzinski- 
Eroddeck, verstärkt. Zu Vertretern auf dem katho­
lischen Lehrerverbandstag für Deutschland zu E rfurt 
wurden die Lehrer Komosinski-Danzig, Bator- 
Thorn, Nowack-Eraudenz und Groß-Danzig gewählt. 
Eine Sammlung für die Kellner-Stiftung ergab 
67 Mark. — Der Kultusminister hat folgendes 
Danktelegramm gesandt: „Für die freundliche tele­
graphische Begrüßung sage ich verbindlichsten Dank. 
Kultusminister von T ro tt zu Solz." — Auf das 
Huldigungstelegramm an den Oberpräsidenten ging 
dem Lehrertage aus dem Oberpräsidium folgende 
Antw ort zu: „Seine Exzellenz der Herr Ober- 
präsident dankt verbindlichst für den ihm gesandten 
Gruß. Er hat insbesondere gern von der Versiche­
rung Kenntnis genommen, die Jugend in  Gottes­
furcht und Vaterlandsliebe zu erziehen, und wünscht 
der auf solcher gesunden Grundlage tagenden Ver­
sammlung den besten Verlauf und Erfolg.

Für den Nachmittag waren Ausflüge in  die 
Umgegend von Marienwerder in Aussicht genom­
men. M it  der Provinzialversammlung war eine 
Lehrmittel-Ausstellung verbunden.

Haus und Garten.
G a r t e n b e w ä s s e r u n o -  Johannes Böttner schreibt 

im praktischen Ratgeber über die richtige Verwendung des 
Wassers im Garten. E r tadelt die Verschwendung, die m it 
dem Gießwasser noch vielfach getrieben wird. Durch ver­
kehrtes Gießen kann der Segen des Wassers nicht richtig 
zur Geltung kommen, namenlich nicht in so trocknen 
Sommern, wie der verflossene war. Es w ird hier einmal 
und dort einmal gegossen. Die Fläche ist viel zu groß, 
als daß es möglich wäre, m it der Arbeit herumzukommen, 
und schließlich vertrocknet alles. Die Arbeit war ganz 
nutzlos, weil es an der richtigen Trennung des Nötigen 
und Möglichen von dem Entbehrlichen fehlte. Böttner 
gibt nicht nur den Rat, die Zu bewässernde Gartenfläche 
einzuschränken, m it den vorhandenen Arbeitskräften in 
richtigen Einklang zn bringen, sondern er w ill weiter das 
Wasser so angewendet wissen, daß jeder Tropfen ausgenutzt 
wird, weniger davon verdunstet und mehr bis zn den 
Wurzeln dringt. Gartenland, das gegossen werden soll, 
muß eben liegen wie der Spiegel eines Sees und rings­
um durch einen Rand, am besten durch Bretter, eingefaßt 
ein. Derartig eingefaßte Gemüsebeete zeigen immer 

einen ausgezeichneten Stand der Gemüse, weil sich die 
wertvolle Feuchtigkeit vorzüglich darin hält. —  Garten­
freunde können diese Abhandlung m it weiteren wertvollen 
Winken für die Verwendung des Wassers im Garten 
kostensrei erhalten, wenn sie an das Geschüftsamt des 
Praktischen Ratgebers im Obst - jd Gartenbau in Fank- 
fu rt a. O. d a r iM  ''chrei^-m

Zeitschriften- und Vücherschau.
G l a u b e  u n d  T a t .  Eine deutsche und evangelische 

Monatsschrift zur Pflege der aufbauenden Lebensmächte 
in Religion, Weltanschauung und Politik. Monatlich ein 
Heft: Preis des Einzelhestes 20 Pfg. — Herausgeber: 
Ju liu s  Werner, P farrer an der Paulskirche zu Frankfurt 
a. M . Versandstelle: Frankfurt a. M . Neue Tauben­
straße 17. In h a lt  der Oktober-Nummer. (5. Jahrgang 
N r. 1). — Scheidung der Geister, J u liu s  Werner. Das 
politische Glaubensbekennntnis Goethes, Albert Lienhard. 
Fortschritt und Autorität, August Cordes. Das Katha- 
rinenkloster am S ina i, der Herausgeber, m it eigener A u f­
nahme. Grenzen der Wissenschaft, D r. Heinrich Pndor. 
Gedicht und Sinnsprüche, August Brüggemann. — E. v. 
Wildegg. -  B . Werther. K. E. Knodt. Aus der B rie f­
mappe des Herausgebers. Mosaik. Der Oktober: Natur 
und Dichtung. — Vaterland und Kirche.

Sie Wäre -es Grasen Wolss-Metter- 
nich vor Gericht.

B e r l i n ,  5. Oktober.
I I I .

Zu Beginn der heutigen Verhandlung gibt zu­
nächst der S t a a t s  a n w a l t  die Erklärung ab, 
daß der Angeklagte gestern behauptet habe, der 
Justizrninister habe in die Untersuchung insofern 
eingegriffen, als er die Anweisung gab, das Ver­
fahren nicht zu schließen, der "Staatsanwalt habe 
sich damit eines ungesetzlichen Eingreifens schuldig 
gemacht. Diese Auffassung sei durchaus falsch. Er 
habe aus den Akten festgestellt, daß keine einzige 
Anweisung des Justizministers ergangen sei. Die 
V e r t e i d i g e r  widersprechen dieser Auffassung 
und beantragen, hierüber den Untersuchungsrichter 
Dr. Dreist und ferner den deutschen Botschafter in 
London, Grafen Wolff-Metternicy, als Zeugen zu 
laden; letzteren darüber, ob eine Anfrage der 
Justizverwaltung an ihn ergangen sei, ob er die 
Austragung des Prozesses wünsche. Die beiden 
Anträge werden abgelehnt. I n  der Begründung 
wird aber ausgeführt, der Angeklagte konnte der 
Meinung sein, daß eine solche Anfrage wirklich 
stattgefunden habe. — Zeuge Privatsekretär 
G e i b l e r  war früher im Hause Wertheim tätig 
und hatte den bestimmten Eindruck, daß der Ange­
klagte sich Hoffnungen auf die Hand der Frau Dolly 
Landsberger machen konnte. Frau Wertheim selbst 
sei eine total hysterische Person. Der A n g e ­
k l a g t e  erklärt hierzu, daß W olf Wertheim ihm 
einmal versprochen habe, ihn zur Besichtigung eines 
Gutes einzuladen, das 2 M illionen Mark wert sei 
und das er seiner Tochter Dolly als Heiratsgut 
überlassen wolle. Der Angeklagte schließt hieraus, 
daß er W olf Wertheim als Schwiegersohn ange­
nehm war. Es kommt dann zu einer längeren 
Erörterung über einen Wechsel, den der Angeklagte, 
wie er behauptet, einer Lebedcrme als Geschenk ge- 

eben haben w ill, während die betreffende Dame 
ehauptet, sie habe dem Grafen für den Wechsel 

ein Darlehen gegeben; der Wechsel sei aber nicht 
eingelöst worden. Eine K lärung in  der Angelegen­
heit gelingt nicht. Es kommt aber hierbei zu einer 
sehr erregten Szene zwischen Verteidiger und 
SLaertsanwalt. Letzterer stellt fest, daß der Ver­
teidiger Rechtsanwalt Dr. Jaffö die Adresse der 
betreffenden Zeugin dem Gericht nicht zur Ver­
fügung gestellt, obwohl er sie gena4 sewukt babe.

Rechtsanwalt I a f f Z  erklärt, daß er diese Behaup­
tung als durchaus ungehörig zurückweisen müsse. 
Schließlich w ir f t der Verteidiger dem Vertreter der 
Anklage noch vor, eine Unwahrheit gesagt zu haben 
und die Akten nicht zu kennen. Der V o r s r t z e r  
ru ft den Verteidiger zur Ordnung. Nach gegen­
seitigen Erklärungen zur Sache ist der Zwischenfall 
erledigt. Nach einigen weiteren Zeugen­
vernehmungen soll die Mittagspause eintreten. — 
Der V o r s i t z e r  te ilt vorher noch m it, daß der 
Angeklagte am gestrigen Tage, da die M ittags­
pause unerwartet zeitig eintrat, kaltes Essen be­
kommen habe, wofür er den Gefängnisdiener m it 
„verfluchte Bande" bezeichnete; der betreffende 
Gefängnisdiener habe Strafantrag wegen Beleidi­
gung gestellt. Der Vorsitzer bringt dann ein Tele­
gramm der Frau Wertheim aus Meran zur Ver­
lesung, in  welchem sie sich darüber beschwert, daß 
hier Briefe von ih r zur Verlesung gebracht wurden, 
die aus längst vergangenen Zeiten stammten; sie 
bitte, in  ihrem gegenwärtigen Aufenthaltsorte bei 
Meran kommissarisch vernommen zu werden. — 
Es kommt dann wieder zu einem unangenehmen 
Zwischenfall. Der S t a a t s a n w a l t  hält der 
Zeugin G r ä f i n  M e t t e r n i c h  vor, sie hätte ge­
äußert, sie wisse genau, daß das Gericht m it dem 
U rte il bereits fertig wäre; es würde auf ein Jahr 
Gefängnis lauten, und sechs Monate der Unter­
suchungshaft würden in Abzug gebracht werden. 
Der S taatsanwalt fragt, woher sie diese Kenntnis 
habe. Die Gräfin erklärt in  großer Erregung, eine 
kompetente Persönlichkeit in  Wien habe ihr das 
gesagt. Sie fügte hinzu, sie benutze die Gelegenheit, 
um hier offen zu erklären, sie habe das Gefühl, 
daß ih r M ann nicht vor Richtern, sondern vor 
Scharfrichtern stehe. Der S t a a t s  a n w  a l t  be­
antragt hierauf gegen die Zeugin drei Tage Haft. 
Der Gerichtshof zieht sich zur Beratung zurück und 
verhängt, nachdem die Zeugin die Bemerkung m it 
ihrer großen Erregung entschuldigt hat, gegen sie 
eine Geldstrafe von 160 Mark. — Es kommen dann 
noch einige weitere Vetrugsfälle zur Sprache. Die 
Beweisaufnahme gestaltete sich entgegengesetzt den 
Angaben des Angeklagten.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  S t u d e n t e n . )  

Mittwoch Nacht siegen 3 Uhr wurde von 
Angestellten des Wirtshauses „Zum  Prä- 
laten"amAlexanderplatzBerlineinjjungerMann 
bewußtlos auf der Toilette aufgefunden. 
Rasch wurde ein Arzt geholt, der aber nur 
noch den bereits eingetretenen Tod feststellen 
konnte. M an ermittelte später, daß der Ver­
storbene der 24 Jahre alte Student Reinhard 
Groh aus der Lutherstraße war. E r hatte 
sich mit Cyankali vergiftet. Das M otiv  des 
Selbstmordes ist unbekannt.

( D a s  K o n k u r s v e r f a h r e n )  ist über 
das Vörmögen des persönlich haftenden Ge­
sellschafters der Westfälischen Kreditanstalt in 
Schwerte Rudolf van Erkelens eröffnet wor­
den. Damit g ilt die Gesellschaft als 
aufgelöst.

( S t e u e r h i n t e r z i e h u n g . )  Vor der 
Stuttgarter Strafkammer wurde Professor Dr. 
Fünfftück von der technischen Hochschule in  
S tuttgart wegen vollzogener Steuerhinter­
ziehung zu einer Eesamtgeldstrafe von 20 000 
Mark verurteilt. Die Anzeige hatte ein ande­
rer Professor der technischen Hochschule, Dr. 
Lurger, erstattet, der inzwischen verstorben ist.

( D a s  B a d e u n g l ü c k  i n R a g u s a . )  
Zu dem schrecklichen Unglück in dem dalma­
tinischen Badeort Nagusa, wo Hauptmann 
Wolfs und seine junge Frau aus Berlin den 
Tod in den Fluten fanden, liegen aus Ra- 
gusa noch folgende nähere Mitteilungen vor: 
I n  der Pension „A d ria ", die von einer aus 
Deutschland stammenden Dame geleitet wird, 
wohnte seit einiger Zeit auch der Pionier­
hauptmann Wolfs aus dem preußischen Kriegs­
ministerium in Berlin mit seiner Frau als 
Gast. Der Insel Lakroma gegenüberliegend, 
führen eine Anzahl herrlicher Terrassen von 
der V illa  zu einer Meeresgrotte, die wegen 
des tiefen Blaus, das das Meer hier zeigt, 
die blaue Grotte genannt wird. Hier an 
dieser, von der Brandung sonst geschützten 
Stelle pflegen die Pensionsgäste zu baden. 
Am vorigen Sonntag herrschte ein starker 
Sirokko, der den Gischt weit über Zimmer­
höhe gegen die Steilküste emporschleuderte. 
Niemand aus der V illa  Adria wollte an 
diesem stürmischen Regentag baden, nur 
Hauptmann Wolfs äußerte die Absicht. Ihm , 
vielmehr seiner Frau, zuliebe, die von dem 
gefährlichen Wagnis abriet, schloffen sich 
Majorauditor Wosbek und Frau sowie M il i­
tärintendant Hanak aus Serajewo an. Schon 
wollten alle die Grotte verlassen, da fegte ein 
Windstoß dem Hauptmann den Strohüt vom 
Kops ins Meer. Auf seine Bitte, ihm den 
Hut zu reichen, geriet Frau Wosbek, die sich 
»och im Wasser besand, in Gefahr, zu er­
trinken. Sie wurde von einer Welle erfaßt 
und mehrere Meter weit ins Meer geschleu­
dert. - Majorauditor Wosbek war bereits an­
gezogen; da sprang Intendant Hanak zu 
H ilfe; er wurde jedoch sofort von der Bran­
dung fortgerissen und mit solcher Wucht an 
den Felsen geworfen, daß er, aus zahlreichen 
Wunden blutend, die Besinnung verlor und 
von den« stürmisch aufgepeitschten Meere 
gegen Lacroma getrieben wurde. Inzwischen 
gelang es Majorauditor Wosbek, ein Tau, 
das man vorsichtsweise mitgenommen hatte, 
'einer Frau, die sich verloren sah, zu reichen 
und sie mit eigener Lebensgefahr ans Land 
zu ziehen. Während nun diese Rettungsak­
tion sich vollzog, folgte eine zweite Katastrophe. 
Eine heftige Bö hatte Frau Hauptmann 
Wolfs, eine schwächliche Dame. die bereits am



Ufer stand, ergriffen und m it aller Macht ins 
Meer geworfen. A u f ihren H ilfe ru f sprang 
Hauptmann Wolfs, ohne sich einen M om ent 
zu besinnen, in die brandende F lu t, wurde 
jedoch schon im nächsten Augenblick heftig an 
die Klippen geschleudert, verlor gleichfalls die 
Besinnung und versank. Es gelang wohl, 
F rau  W olfs noch lebend aus dem Wasser zu 
ziehen. Ärztliche H ilfe  w ar sofort zur Stelle, 
doch alle Atmungsversuche, die fast eine 
Stunde fortgesetzt wurden, waren außerstande, 
das entfliehende Leben zurückzurufen. I n ­
zwischen gelang es, die Leiche Hauptmann 
W o lffs , die aus zahlreichen Wunden blutete, 
zu bergen. Der entseelte Körper des In te n ­
danten Hanak, der von Ze it zu Ze it aus den 
empörten Wogen auftauchte, trieb gegen La- 
kroma. Jeder Rettungsversuch w ar ver­
gebens. Heute liegt wieder ein tiefblauer 
Himmel über den geglätteten Wogen.

( A n z e i g e  w e g e n  A k t i e n d i e b -  
s t a h l s s )  hat der Direktor der Suezkanalge­
sellschaft bei der Staatsanwaltschaft in P a ris  
gegen einen flüchtig gewordenen Beamten der 
Gesellschaft erstattet." Die Anzahl der ge­
stohlenen Aktien ist noch nicht bekannt, man 
vermutet aber, daß es sich um einen sehr hohen 
Betrag handelt.

( D i e  S c h u l d  d e r E h e m ä n n e r . )  
F a m il ie n tra g o d ie n  haben M it tw o c h  N acht

Z w e i 
durch

den Selbstm ord der Ehem änner in  B e r l in  ih ren  
Abschlug gefunden. D er 50 Ja h re  a lte  Glasermerster 
R obe rt E n g e lh a rd t erhängte sich. A ls  D onnerstag  
frü h  den Angestellten auf ih r  w iederho ltes Läu ten  
nicht geöffnet wurde, schöpften sie Verdacht und 
ließen die W ohnung durch hinzugeholte P o liz e i­
beamte öffnen. M a n  fand den bere its  erkalteten 
Leichnam des E. im  Sch la fz im m er am Türpfosten 
hängend. A ls  G rund werden eheliche Z w is tig re ite n  
angeaeben. —  D ie  zweite T ragöd ie  ereignete sich 
in  einem Hause in  der Melanchthonstratze. D o rt 
wohnte die von ih rem  M anne , dem 41 J a h re  a lten  
Koch Hugo Hauke, ge trenn t lebende E he frau  D e s ­
selben. Auch sie w a r durch den T ru n k  und die M iß  
Handlungen ih res M an n e s  gezwungen, die ehelicht 
Gemeinschaft aufzuheben. W ie d e rh o lt hatte  HauktGemeinschaft aufzuheben. W ie d e rh o lt hatte  Hauke 
seine F ra u  gebeten, w ieder zu ihm  zu ziehen, und 
Besserung versprochen. F ra u  Hauke hatte  aber stets 
abgelehnt. D onners tag  frü h  erschien er w ieder in  
der W ohnung. A ls  F ra u  H. sich aberm a ls w ide r 
setzte, zu ih rem  M an n e  zurückzukehren, zog dieser 
einen R evo lve r aus der Tasche und jag te  
K u g e l in  die Schläfe. D er Schwerverletzt 
nach dem Krankenhaus M o a b it  gebracht, wo er

eine

ba ld  nach seiner E in lie fe ru n g  star

( D e r  K ö n i g  d e r  B e l g i e r  w i r d  R i t t e r  
d e s  H o s e n  b a n d - O r d e n s . )  I m  nächsten M o n a t, 
dem November, t r i f f t ,  w ie  die „N . E . E ."  meldet, 
eine außerordentliche englische Gesandtschaft in  
Brüssel ein, um  dem K önige A lb e r t der B e lg ie r 
den Hosenband-Orden zu überbringen. D er P r in z  
A r th u r  von E onnaught w ird  an der Spitze der Ge­

sandtschaft stehen und die feierliche Bekle idung des 
K ö n ig s  m it  den Ordensabzeichen —  dem S tru m p f­
bande, das die Ausschrift 8oib <4111 m a l ^
P6N86" trä g t, dem Bruststern und dem b lauen 
Bunde —  vornehmen. D ie  V e rle ih u n g  der höchsten 
englischen Auszeichnung an ausländische Regenten 
geschieht stets durch erne Sondergesandtschaft, die 
von  einem R it te r  des O rdens, meist einem könig­
lichen P rinzen , ge führt w ird  und zu der im m er der 
m it  Beaufsichtigung des O rdenszerem onie lls be­
tra u te  „W appenkön ig", der „G a r te r .k in g  of A rm s ", 
zurzeit S i r  A lfre d  S co tt-G a tty , gehört. u§a .

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  M a n  m eldet 
aus Warschau eine V e rlobung  in  der polnischen 
A ris tokra tie , die auch in  den Kreisen der deutschen 
Gesellschaft Interesse zu erwecken geeignet ist. D er 
P rm z  Hektoc L u b om irsk i hat sich m it  der Prinzessin 
Therese R a d z iw ill ve rlob t. Dre fürstlichen Häuser 
L u b o m irsk i und R a d z iw ill gehören zum ältesten 
und vornehmsten polnischen A del. D er am 15 . N o ­
vember 1875 geborene, also 35 jä h rige  P r in z  Hektor 
L u b o m irsk i ist der zweite Sohn des au f seinem 
G ute R ow no in  W o lb yn ie n  lebenden P rin ze n  
S ta n is la u s  L u b om irsk i aus dessen Ehe m it  der vo r 
einem Jah re  verstorbenen Prinzessin W anda 
Lub om irsk ia , die e iner anderen^L in ie^ des fürst-

a ls  O ffiz ie r des R egim ents der Gardes du C orps 
in  preutzi chen Diensten stand und ih re  M u tte r ,  die 
F ü rs tin  M a r ia ,  geborene G rä f in  Vranicka, eine der 
gefeiertsten Dam en des Hofes w ar. D ie  Prinzessin 
Therese ist eine E nke lin  des Fürsten A n to n  R adz i­
w i l l  des lang jä h rig e n  G enera lad ju tan ten  des 
K a i ers W ilh e lm  I. ,  und es flie ß t e in T rop fen  vom 
B lu t  der Hohenzollern in  ih ren  Adern, da sie in  
grader L in ie  —  a ls  U r-U renke lin  —  von jenem 
kunstliebenden Fürsten R a d z iw ill abstammt, der die 
Prinzessin Luise von Preußen, eine Schwester des 
tapferen P rinzen  L o u is  Ferd inand, zur G em ah lin  
hatte.

Humoristisches.
( D i e  E  n t h u s i  a st e n .) Gatte (zur berühmten 

S äng erin , die im  G arten ih r B aby  in den Schlaf 
s ing t): „S ch lä ft die K leine im m er noch ni cht ?"  —  
S ä n g e r in : „Ach, jedesmal, wenn ich aufhöre zu 
singen, klatschen die Nachbarn sie w ieder w ach!"

( I m  E i s e  r.) M adam e (den K offe r des D ienst­
mädchens rev id ie rend): „D ieser silberne Lö ffe l m it der
Aufschrift „H o te l Englischer Hos" ist auch von u n s : 
D a verkehrt mein M a n n  im m e r!"

( D  e p l a z i e r  t .)  Professor: „W a s  wissen S ie  
m ir  von den Pestbazillen zu sagen? " (D e r K and idat 
schweigt.) „M e in  L ieber, die Pestbazillen müssen Ih n e n  
in Fleisch und B lu t  übergehen!"

G e d a n k e n s p lit te r.
Freude läßt sich nicht suchen, sie läß t sich nu r finden.

G . von Oertzen.
D er Besitz eines Stückchens Land, und wenn es 

auch noch so klein ist, hä lt die Menschen fest. H e im a t­
liebe ist verbunden m it Erdgeruch, der von einer 
Scholle aufsteigt, die man sein eigen nennt, an der 
Schweiß klebt, saurer Schweiß, dessen Segen aber auch 
in  die eigene Tasche fließt.

Heinrich Gosselck in :  W as  m ein einst w ar.
D ie  N a tu r  übt ein heimliches Gericht, leise und 

langm ütig , aber un entrinnba r. Feuchtersleben.

fü r Dampfbetrieb.
Deutsches F a b r ik a t  v o n  höchster V o l l-  
kom urenheit und  L e is tu n g s fä h ig k e it m it  
k o m p le tte r  R e in ig u n g  fü r  m a rk tfe r t ig e  
W a re  b a u t a ls  L a n g jä h r ig e  S p e z ia l i tä t

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

f. Ä N ! »  ! SS., w-sn. Ü
Zweigniederlassung: 8 v L r n S L r L s « » Ä ! » 1 ,  Rüsteral lee.  ßZ  

- Eigene Reparatur-Werkstatt. 7— §
Feinste Referenzen aus allen kleebauenden S taaten.

„ E in  solch gutes M i t t e l  gegen

N W Ü S R
w ie  Zucker's „Saluderma" habe ich noch 
n ie  kennen g e le rn t. M e in  A rm  w a r  stark 
v e re ite rt. N u r  zw e im a lig e  A n w e n d u n g  
vo n  „Saluderma" beseitigte so fort die 
E n tzü n d u n g  u. E ite ru n g . He lene S tö h r . "  
Dose 50 P f .  und  I  M .  (stärkste F o rm ) 
bei D ro g e rie  B re ite -
straße 9 und Z L .
A n k e r d r o g e r i e . ____________

IMste, neue
Wermge,

3 S tück 10 P fg , und 1 S tück 3 P fg .,  
em pfieh lt

U u t 1 I l 6 8 )
_____________ S eg le rs traß e .______________

E in  fast neuer G a s o f e n ,  
Eisspiud, Kontorlampe und 

andere Sachen 
b ill ig  zu verkaufen.

Schillerstraße 3.
Ein kleines Grundstück.
W o h n h a u s , Scheune, O bstgarten und zw e i 
M o rg e n  Ackerland ist zu verkaufen.

W itw e  8 8 r L » « k ,  A b b a u  P o d g o rz .

SS
v ie l.  A r t ,  w e n ig  
gebraucht, te ils  

neu, in k l. 15 P o n n y - u .  Pack­
wagen, fe rn e r 6 Federroll­
wagen b illig s t.

B r e s la n .  K lo lle rs tr . 68.

6 Stühle, 1 braunes Tuchkleid 
und Blusen zu verkaufen. W o, 
sagt dieGeschäftsst. der „Presse".

Frische, gepreßte

Pülpe
(K arto ffe lrückstände) von  jetzt an zu 
haben.

Stärkefabrik Asm .
LW-We,

b ra u n  m it  schwarzer M a ske , ve rkau ft 
p re is w e rt Stärkefabrik Thor«.

W l M I i B ü W l l c k

Wohnungen.
Waldstraße 49:

3. E tage , 4 Z im m e r, 480 M a rk  
P a rte r re , 3 Z im m e r, 450 M a rk  

F e rn e r

Wohnungen,
Melliettstraße 199:

1. E tage, 5 Z im m e r,
2. E tage, 10 Z im m e r,
3. E tage , 5 Z im m e r,

Neubau, Mellieustratze 129:
2. E tage , 3  Z im m e r.

Mellieustraffe 137:
1. E tage , 3 Z im m e r  

m it  G a s , elektr. L ich t, Burschenstube, 
P fe rd e s ta ll und G a rte n la n d  von  sofort 
oder später zu ve rm ie ten .

ückrich lM tM im , K. iü. d. 8.,
______ Thorn, WaldsSraße 49.______

dwei elegant möblierte Vorder- 
ß zimmer sogleich zu ve rm ie ten .

Schuhm acherstraße 12, 3, lin ks .

2 ImiMum-MolMilM
per so fo rt zu ve rm ie ten .

L v s t n r s i i i » ,  R udak.

Ml. LWels-WchiUU 3 Z im  
_ m it

Küche, w egen Versetzung von  so fo rt oder 
später zu ve rm ie ten . Z u  e rfrage n  in  
der Geschäftsstelle der „P resse"._________

I n  vo rzü g lich e r G e s c h ä f t s l a g e  der  
A l t s t a d t  ist e in  g roß e r*  Lacken*
m it  N e b e n rä u m e n  v o m  1. A p r i l  1912 
even tl. f rü h e r  zu  ve rm ie ten . Angebo te  
u n te r N r .  1 6 9 9  an  die Geschäftsstelle 
der „P resse " erbeten.

F o rL zu g sh a lb e r

5-ZiNIIM«hl»IU
( fü r  O ff iz ie rs fa m ilie  geeignet) m it  B u r ­
schenstube, B a d e e in rich tu n g  und Z u b e h ö r 
vo m  1. 10. B ro m b e rg e r  V o rs ta d t zu v e r­
m ie ten . Z u  e rfrage n  in  der G eschäfts- 
stelle de r „P resse "._______________________

Wohnung
sowie g ro ß e r P s e

M  E n t r ° ° " u n d
im .,

-  ^ub.,
sowie g ro ß e r P s e rd e s ta l l v o m  1. 10. zu 
ve rm ie ten .

N / I ü k ls ,  Schulstraße 1.
M ö b l.  Z im .  m . Pens. z. v . C u lm e rs tr. 1 ,1 .

vo m  1. 10. zu  ve rm ie ten .

Mtzäried Mr, TWmisitt,
Mocker, A m ts -  und L indenstr.-Ecke.

M in  gut möbliertes Zimmer m it  
^  auch ohne P e n s i o n  vo m  15. 10. 
zu ve rm ie ten . F ra u  S i - L e s l r « ? » ,  

A ra b e rs tr. 4, 1 T r .

Lagerräume,
ZtallM« sSr 8 Werde. 

Hofraum,
pe r 1. 10. 11 zu ve rm ie ten .

N. Lsv7, Mckkllstrch 5.
v ts  N u d llk  fn ounsivsonri^: TIVI. vnr 
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meines neu gegründeten Geschäfts dem geehrten 
Publikum zu beweisen, beabsichtige ich

einzuführen. 5 Lnlmerstrssss Z,An diesen Tagen gewähre ich auf alle unten bezeichneten Waren bei Einkauf übn

10 M a rk  10 Prozent, über 10 M a rk  15 Prozent Rabatt.
Dieser Betrag wird bei Barzahlung sofort zurückgezahlt.

Da mein Geschäft neu ist, habe ich keine zurückgesetzte Ramschware, sondern nur neue, moderne Ware. 
lte fleißig Gebrauch zu machen, da eine nie wiederkehrende Gelegen-
»iesen heit geboten wird, günstig einzukaufen.

> p rc h n rr , T h o r» ,
Drechslerei, Schirm- und Stockfabrikation.

l'ü i' L o r r s l l  uncl Onmtzll

-------- in Loxlrslk-, Okevrenu- unä I^scl^lecler. --------

8 v k u > » N s ^ s I
M r  u v ä  U n ä e r ,  n a tu rA 6mäL86 Norm en.

LVVHZZ A N G § S k
in  ß-rösstöi- ^ u s v v n lil.

^OrsoiirrktsmäsLiZs Turnscriiulis.
-̂---------------- R U I l A s t e  k r e i s e .  - -

ßM " Ich empfehle in größter Auswahl:

Sämtliche

Achtung ! 8Achtung!

Bäckerstrahe 35:
Herren-Anzüge........................................ von 12,00—30,00 Mark,
Herren-Valetots. . ................................. „ 15.00—35,00 „
Herren-Beinkleider . . . . . . .  „ 2,50—10.00 „
Krraberi-Anzüge...........................  . „ 3.00— 9.50 „

sowie Herren-Hüte in neuesten Formen von 2,00 M ark an.

Schick. —  —  Elegant.
Anfertigung nach M aß  zu billigen Preisen.

Bäckerstratze 35.

werden s a u b e r  und 
b i l l i g  angefertigt.

Culmerstr. 26, CulmerÜr. 26>
Akademisch geprüftes 

Damen - Lehr - Institu t.
Außerdem empfehle zum Umzüge:

Portiöreirstangen und -Ringe, Eardinenrosetten, 
Bauerntischchen. Stockständer, Salonsäulen usw.

A c h t u n g !  " M W
, . Meine

ZjjkDl-KljWtur-KMlltt
für Fahrräder, Schußwaffen. Näh­
maschinen. Sprechapparate u. dergl. be­

findet sich jetzt

Bäckerstraße 16.
M.LLvso, Büchsenmacher u.Fahrrad- 
_________Mechaniker._______um damit zu räumen, unterm Selbstkostenpreise.
Empfehle mich den geehrten Herrschaften 

zur Anfertigung eleganter und einfacher

bei billigster Preisberechnung u. tadellosem
Sitz.

m i n i e n  srlLL,Es kann nicht genug auf die neueste Erfindung auf dem Gebiete 
der D a u e rw ä s M 'h ^  in der echten Original-
Dauerwäsche der Firm a L . Lvkrosckvr verkörpert und von unseren 
Kunden einstimmigffür großartig erklärt, wird. Weisen Sie daher jedes 
Konkurrenzangebot ab. Beachten Sie also nachstehende 6 Punkte: 

Echte Svkrosüer'sche Dauerrväsche ist zartweiß.
Echte Zekrosüvr'sche Dauerwäsche ist mattglänzend und daher 

Plattwäsche am ähnlichsten.
Echte Lvdrvkäer'sche Dauerwäiche w ird nicht gelb.
Echte LvdroeSer'sche Dauerwäsche hat keine umgelegten Ränder, 

was die Eleganz erhöht.
Echte Lekrosrlsr'sche Dauerwäsche ist konkurrenzlos.
Echte Zedrosävr'sche Dauerwäsche tragen S ie jahrelang ohne 

Unkosten.
Also kaufen S ie Svkroväer's Dauerwäsche und Sie sparen G e ld ! 

Nicht zu verwechseln m it System „Eoerclean".
Reizende, echte Brüsseler Pompadours fü r die Theatersaison 2,50 M . 
--------------------  Filiale Thorn, Baderstraße 30. -------- -----------

Heiilgsgeiststr. 7 9.und deren Zubehörteile, Unterricht
ii! MWrW, Ll.WWhlk,

LAtibiiissijjiük u'iv.
wird erteilt Hohestra e 7. 2.

M t o  S a u ä e ,
Vaumschuleubefitzer, C i t lm .  W p r . 
empfiehlt zu ganz bedeutend herabgesetzten 
Preisen, da V orra t sehr groß, Ware her­
vorragend schön, gegen Kasse oder Nach­
nahme : Obstbäume. Obsisträncher,
Alleen- und S traßenbäm ne. Z ie r ­
sträucher. Trauerbäume. S chling- u 
Heckenpslauzeu. "^8 Preisliste wird

für Erwachsene und Kinder,

von allen Hausfrauen
als unentbehrlich gepriesen, sitren überall 

clie feinsten /V4ar§arine-tV1arlcen

5tredelNnte^  ohne §
N rr . r 'Ä e r '8  patentierte Z.

sowie komplette Kücheneinrichtungen,
gilt a ls  beste 

seit 40 Jahren und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben. 

I n  Thorn b e i: . I n s t n s

.^ar§ar!ne, äas Leste vom Lesten.

^  die wie die von Menschen- A  
§ Hand geführte Kartoffel- -- 
§. hacke arbeitet. A  
^  Kein Beschädigen und 
K  kein weites Wegscbleudern A  

der Kartoffeln. § 
-  Arbeitet selbst im höchsten -Z 
L  Kartoffelkraut und in ^  
L verquecktem Boden. ^  
o Alleinverkauf für K r e i s t  
N- Thorn : L

zur U m zugszeit empfiehlt

krO O I'K  ü l e l l ' i o l l
HexanilerKittirexer Xavük.,

Thorn, Elisabethstr. 7.

Tapeten-fViarALrine, der altbewährte feine Lutter-Lrsatr.
in großer Auswahl in den neuesten 
Mustern empfiehlt zu billigen Pre sen

M s L ' i S  Q O p p b t »
M o c k e r , L rudsu^raße 13.__

L ie t n m L  13 .-16 . O k to b e r -

I ) Ü 8 s e l ^ 0 r k e r
feinste pk8sn rS N -8E en -iV 1ar§arine .r.oiieiriL

S e i f e n f a b r i k ,
S S  M s i - I r t  3 3 ,

ems>kie!>It
In kunäerttausenäen blLU8baltun§en ständig 

an 8te!1e von blaturhutter im Oebraueb. 
Oeberal! erhältlich 1nach neuester polizeilicher Vorschrift,

Eisschriinke.
Ladentische.
Repositorien

für Destillationen, Restaurants, Kondito­
reien, Kolonialwaren und Drogenge- 
schäfte, Meiereien re. in moderner, prak­
tischer Ausführung und jeder Preislage 
fertigen an als Spezialität in eigener Fabrit

M » W

^lielnl^e fabrikanten: 
kolländiscke ^arLarine-VVerKe 
1ur§ens L  ?rinLen O. m. b. t t. 

Oock.l-vse ^ 50 l^k.
?orto und leiste 30 ?k§. versendet
rrieckr. ^mtenbrlnk
k(öln (Rbein), tiobestrLÜe 3 

! ?02tscbeckkonto 82i I _____ K u l l e r
ckas beste!

Königsberg i. Pr
weidendamm sO.

erster üentLeker,
enAliseber, fran^ösiseber ^ahribeu.

täglich frische Sendungen 
empfiehlt Rene M m M W eM rGemüse-

Klmserveu
e i n g e t r o f f e n .

O s k a r  G oklss N a v U .
Mellienstraße 81.

für Thorn und Umgebung auf pat. technischen, streng reellen Artikel m it 
sehr hohem Verdienst ist an kreditfähigen Herrn oder Firm a unter günstigen 
Bedingungen zu vergeben.

Ausführliche Angebote unter 3 6 9  an die eschäf sstelle der „Presse".
Beste Lllselmargarine, 

Muldenperle.
verlangen Sie gratis Prospekt.

Vorführung kann jeden Wochentag von 4 bis 6 Uhr erfolgen.

M I K v I m  O v « s I s I l v
Graudenzerftraße 125.

ä P fd. 90 Psg
Gratiszugabe verschied. Wirtschaftsartikel. 

Z u  haben bei
L L e ^ i r r a i r i r  d o L i r .

S^abe vom Haus-Abbruch Türen. " /M o fa tik tb  S v ie iie l K axd inen  

dl. L o rL 6S2k o w s k 1, Chaussee 64. zu verlaufen Culmer Chaussee 118. 2

Regenschirme:
Damenschirme»
Herrenschirme,
Kinderschirme,
Stockschirme»
Wagen- u. Reiseschirme.

Stöcke:
M it echten Silber-, 
Elfenbein- und 
Naturkrücken,
von 1-z« MI.

per Stück.

Lederwaren:
Portemonnaies fiirDamen, 

Herren und Kinder. 
Damenhandtaschen und 

Reisetaschen. 
Brieftaschen, 
Zigarrentaschen usw.

Ztahlwaren:
Taschenmesser» 
Tischmesser, 
Rasiermesser, 
Rasierkasten, 
Scheeren usw.

Utkufilieu für Raucher:
Lange und kurze Pfeifen 

S (Im bokks pat. Gesundheitspfeifen). 

Shagpfeifen,
Zigarren- u. Zigarettenspitzen, 
Zigarren- n. Zigaretteulaschen, 
Nauchserviee u. Rauchtische, 
Zigarrenspindchen usw.

Mr Zagdliebhaber:
Reh- u. Hirschgeweihe, 
Lurus- und Gebrauchs­

gegenstände aus Ge­
weihen gefertigt, 

Signalpfeifen von Horn, 
Tischmesser mit Hirsch­

hornschalen.



Nr. 23b. Tdorn. Sonnabend den 7. Mober UM. 2Y. Zahrg.

(Viertes Blatt.)

Tripolitanische Eindrücke.
Eine Reiseerinnerung

von W a l t h e r  S c h u l t e  vorn B r ü h l .
--------------- (Nachdruck verboten.)

W ir kamen — es sind drei Jahre her — aus der 
kleinen Syrte, von der Oase Gabes, und ankerten 
weit draußen vor dem TaroLolos der Türken, dem 
T ripo lis  der Ita liener. Zwischen dem grünblauen 
Meere und dem azurblauen Himmel Laute sich an 
einem Abhänge die weiße Stadt auf. Blendend 
leuchteten ihre würfelförmigen, flachdachigen 
Häuser, zierlich ragten die M inarets daraus empor 
und Palmen, die sich in  der Umgebung zu förm­
lichen Wäldern auszuwachsen schienen, hoben ihre 
Kronen aus dem Gewirr der Straßen.

Eine Dampfbarkasse nahte unserm Dampfer, dem 
Marseiller „E to ile ", eilte den vielen Landungs­
booten voraus. Sie brachte uns einen in  weiße 
Uniform gekleideten General, von zwei Stabsoffi­
zieren begleitet, an Bord, vom Gouverneur ent­
sandt, uns zu begrüßen, als die erste größere euro­
päische Reisegesellschaft, welche die Hauptstadt der 
Verberei besuchen wollte. Der sympatische Herr hieß 
uns herzlich willkommen, versicherte uns der 
Freundschaft seiner Exzellenz und teilte uns mit, 
daß Anweisung gegeben sei, uns mit jeglicher A rt 
von Zollplackerei zu verschonen. Das war umso 
rühmlicher, als das Gouvernement, das türkische 
W ila je t, von Zöllen lebt, denn es w ird von der 
weißen, schwarzen, gelben und braunen Bevölkerung 
keine direkte Steuer erhoben, alles w ird indirekt 
besorgt. Nach ausgiebigem Reden gab es einen 
kühlen Trunk: schäumendes deutsches Vier, das den 
Verehrern Mohammeds gut zu munden schien, be­
sonders einem prächtigen, sehr gemütlich aus­
sehenden M ajor, der seine bezüglichen Vorstudien 
einst in  B erlin  gemacht hatte und ein leidliches 
Deutsch redete.

Dann begann die Ausbootung, denn Schiffe von 
der Größe unseres Etoile können im Hafen 
selbst, der sehr verbesserungsbedürftig ist, nicht an­
legen. An Land wurden w ir  von der „Deutschen 
Kolonie" aus zwei als Agenten und Kaufleute 
tätigen Herren empfangen, die uns als Führer 
dienten. Durch sie hatte der deutsche Handel schon 
ein wenig Fuß gefaßt und einige male im 
Monat landete ein deutscher Frachtdampfer, zu 
löschen und zu laden.

Waschechter noch, als in  A lgier und Tunis, tra t 
uns hier das bunte orientalische Leben entgegen, 
als w ir  uns aus der sengenden Sonne — ein 
Lüftchen vom Meere her änderte allerdings ihre 
stechende Wirkung — in  die engen, nicht allzu un- 
saubern Gaffen flüchteten. Wie Tiere in  ihren 
Höhlen, so haust dort ein vielfarbiges überaus rüh­
riges „Eestndelein." Aus dem Halbdunkel der offe­
nen, engen Gelasse gucken den seltenen Fremdling 
oft ein Dutzend große schwarze Augen erstaunt an, 
während der Erzeuger und Ernährer der jungen 
B rü t — die tief verschleierte Mama hält sich meist 
im Hintergründe — vorn an der Straße über seinen 
Waren brütet oder sein Handwerk betreibt, des 
Fremden kaum achtend, wie denn überhaupt die 
Bevölkerung ihrer Neugierde keinen lästigen Aus­
druck gibt.

„Herrschaften", sagte unser Führer Herr Banks, 
der nun auch schon den Leiden erlegen, die er sich 
im Vurenkriege zugezogen, „ich Litte Sie, das Ver­
halten der Einwohnerschaft gegen Sie zu beobach­
ten. Ih re  Erscheinung ist hier etwas absolut Neues. 
Und nun stellen Sie sich vor, Sie seien Afrikaner 
und kämen plötzlich nach Berlin . Ob Sie dann wohl 
so wenig durch Neugier belästigt würden, wie Sie 
als Deutsche hier belästigt werden". I n  der Tat, 
die vielfarbige Einwohnerschaft verhielt sich tadel­
los in  diesen geschäftigen Gäßchen, wo der Esel eines 
Wafferhändlers oft Mühe hatte, durchzukommen, 
in denen ein lichter Dümmer herrscht, denn oben sind 
sie, bis auf einen Spalt, von Brettern bedeckt oder 
von Tüchern verhangen zur Abwehr gegen die 
'Sonnenglut. Oft auch bildet die Bedachung das 
Laub eines Weinstockes, dessen mitunter schenkel- 
dicker, abgewetzter Stamm an einer Hausroand 
emporstrebt; man glaubt garnicht, daß er noch 
Leben hat. Und da w ird nun hier m it Gelassen­
heit und doch m it Eifer in Seide und Gold ge­
stickt und in Holz oder Eisen gehämmert und orna­
mentiert. Dort werden Feze vor unsern Augen ge­
walkt und man kann sie m it dem Bewußtsein 
kaufen, daß sie „echt" sind und nicht „made in Eer- 
mcmy". Wenn man den dritten Te il dessen gibt, 
was ursprünglich gefordert wurde, darf man sicher 
ein, noch übervorteilt worden zu sein. Und doch 
hat man „fabelhaft b illig "  gekauft und zieht be­
glückt m it seinem endlich erstandenen Päckchen, 
seinem Dolch, seiner ziselierten Schale oder sonst 
einem Andenken ab, oder zum alsbaldigen Genuß 
m it einer kindskopfgroßen Wassermelone, für die 
man den Wert von sechs Pfennigen unseres Geldes 
in  türkischer Münze opferte.

„S ie  betrügen alle, so vie l sie nur können, ab?r 
das tu t der Freundschaft keinen Abbruch. W ir 
Mssen doch auch unsern Schnitt zu machen", sagte

der junge Kaufmann zu mir, der hier die Basare, 
zumal die der vielen Juden, m it deutschen Erzeug­
nissen fütterte. Dann führte er uns ins Juden­
viertel, in einen rings von Balkons umgebenen 
engen Hof. Glutäugige Töchter Is rae ls  schauten neu­
gierig auf uns herab, Jungvolk sammelte sich und eine 
heiratsfähige, 14jährige Jungfrau, deren Schönheit 
durch eine Hasenscharte merkliche Einbuße erlitten 
hatte, wurde uns besonders vorgestellt, damit w ir 
ih r Heiratsgut, das als Schmuck in Gestalt großer 
Maria-Theresientaler an ihrem gelben Halse 
baumelte, bewundern konnten.

Den Mischmasch der orientalischen Bevölkerung, 
bestehend aus Arabern, Beduinen, Negern, Ber­
bern, Juden konnten w ir auf dem Markt erst recht 
genießen und sehr viele schöne Esel, Pferde und un­
säglich häßliche Dromedare dazu. Zwischen dem 
Mist dieser Tiere hockten vergnügt die Verkäufer. 
A ls  Verkaufsobjekte sind m ir besonders die m it 
blauem Zollstempel versehenen abgehäuteten 
Hammelleichen im Gedächtnis geblieben, w eil sie 
vollkommen schwarz aussahen von den M iriaden 
von Fliegen, die sie bedeckten. Reinlichkeit ist ja 
überhaupt nur ein relativer Begriff. Schlimmer, 
wie in  Süditalien und in Südfrankreich habe ich 
es auch hier nicht gefunden, und die vielen I t a ­
liener, die hier Hausen, gehen den Orientalen 
keineswegs m it löblichem Beispiel voran. Übrigens 
sind die meisten Malteser, und M a lta  ist englisch. 
Es ist also zum guten T e il Spiegelfechterei, wenn 
Ita lie n  zur Begründung seiner unerhörten Räube­
rei die Interessen seiner in Tripolitan ien ansässi­
gen Untertanen ins Feld führt.

T ripo lis  ist eine sehr gesunde Stadt, in  der ver­
heerende Seuchen fast unbekannt sind, denn die 
heißen Wüstenwinde trocknen alle Bakterien gründ­
lich aus,. Nur die egyptische Augenkrankheit 
grassiert auch hier und auf Schritt und T r i t t  be­
gegnet man Unglücklichen, deren Augengegend nur 
entzündete, triefende, schauderhafte Höhlungen sind. 
Der scharfe, staubfeine Wüstensand — die Sahara 
kriecht bis dicht an die Stadt heran — und die m it 
ihm fliegenden feinen Kaktusstacheln tragen viel 
zu der Krankheit bei.

T ripolitan ien galt b isw or kurzem als das tü r­
kische S ibirien, den Verbannungsort für mißliebige 
Beamte unvr Offiziere, zumal solcher, die jung­
türkischer Neigungen verdächtig waren. Daß die 
Verbannten nicht das schlechteste Element waren — 
die ernstwürdigen, schönen Offiziere und Soldaten 
machten einen vorzüglichen Eindruck — bezeugt die 
verhältnismäßig erfreuliche Ordnung in  dem W ila ­
jet, das einst die Karthager und nachmals die 
Römer beherrschten. E in römischer Triumphbogen 
zeugt noch von der Herrschaft der Vorgänger des 
heutigen Ita liens . Die durchweg guten Schulen 
sind ftei. Frei ist auch eine große Handwerkerschule, 
die ich m ir ansah und in  der Scharen von jungen 
Muselmannen in allen Handwerkstechniken sorg­
sam unterrichtet wurden. Die Sicherheit in  dem 
Lande ist so groß, daß der vorgenannte Herr Banks 
wochenlang selbst in  entlegenen Gegenden reiste 
ohne eine andere Waffe, als sein Taschenmesser. Die 
bunte Bevölkerung erscheint fast liebenswürdig. A ls 
ich in  dem schönen Pavillon des Gouverneurs, der 
uns zu einer Tasse Kaffee eingeladen hatte, und 
der als ein außerordentlich tüchtiger Beamter g ilt, 
in einer Fensterbrüstung saß und auf das bunte 
Volksgewirr am Strande schaute — der Kiosk steht 
dicht am Meer — zupfte mich ein alter Araber leise 
am Rock, sah mich m it den gutmütigen dunklen Augen 
in dem verwitterten braunen Gesicht lächelnd an 
und flüsterte schmachtelnd das W örtle in: Backschisch! 
Einige andere taten desgleichen. Da erschien plötz­
lich ein barfüßiger Polizist auf der Vildfläche. 
Hastenichtgesehn schwang er seinen langen Bambus­
stock und ließ ihn in die Menge niedersausen aus 
Gerechte und Ungerechte. Hei, wie stob die lustige 
Schar auseinander! Viele hoben die langen Hemd- 
kittel empor, um besser laufen zu können. Dünne 
braune Beine kamen so zum Vorschein und die Pan­
toffeln flogen nur so durch die Luft. E in farben- 
bunteres, lebendigeres B ild  habe ich nie gesehen, 
als dieses harmlose, flüchtende, schreiende Volk von 
T ripo lis  di Varberia. Und nun, während ich so an 
diese Tage zurückdenke, habe ich nur den einen, 
freilich hoffnungslosen Wunsch, daß die Räuber, die 
frech und gewissenlos im tiefsten Frieden einer auf­
strebenden, wenn auch noch machtlosen Nation diesen 
Fetzen Landes entreißen wollen, auch einmal so ins 
Laufen kämen, wie jene Bakschichhsischer unter dem 
Bambusrohr des Polizisten.

Georginen.
Vo;r H. Becher.

_________ (Nachdruck verboten.)

Blumen haben ihre Geschicke, wie Völker und 
Menschen. Und wenn auch heute noch die Georgine 
oder Dahlie ein gernc^ehsuer Gast in  unseren 
Gärten ist, so gab es  ̂ )ch eine Zeit, besonders um 
die M itte  des vo rig e  Jahrhunderts, da sie von 
der Mode als Vlumenko^tgtn erklärt wurde und 
unglaubliche S um m ^ für einzelne, besorckers

eigenartige oder formenschöne Exemplare erzielt 
wurden, trotzdem sie eine Blume ohne Duft ist. E r­
zählt man sich doch, daß in  Frankreich im Jahre 
1838 ein Beet m it seltenen Varietäten der Dahlie 
für den fast unglaublichen Preis von 70 000 Mark 
verkauft worden sein soll.

Heute hat die Kunst der Züchter eine neue Spiel­
art der Georginen, die sogenannte Kaktusgeorgine, 
so genannt nach ihrer Ähnlichkeit m it der Kaktusart 
Osrsrw 8x66io8i88imn8, erzielt, die dieselben langen 
schmalen spitzlaufenden Vlütenblätter hat, in  Form 
und Farbe aber auch viel Ähnlichkeit m it dem 
Chrysanthemum zeigt, das gleich ih r aus der 
Fam ilie der Kompositen stammt.

D a lilia  variadiliZ  oder Georgine, die den ersten 
Namen nach dem Naturforscher Dahl in  Schweden, 
den zweiten nach dem Petersburger Georgi trägt, 
stammt aus M ittelamerika und ist in  ihren ein­
fachen Sorten besonders in  Mexiko heimisch.

Von dort kam sie 1784 nach Spanien, 1787 nach 
England und wurde im Jahre 1802 durch Humboldt 
und Vonpland nach Deutschland eingeführt, sodaß 
sie nur wenig länger als ein Jahrhundert bei uns 
eingebürgert ist. Die hochgestielte Blume m it den 
damals bescheidenen großen l i la  oder roten 
Scheibenblüten ward dank der Veränderungsfähig­
keit ihrer Blüten, die ih r den Namen vuriadiliL  
eintrug, der Liebling der Gärtner und bald die 
Modeblume der eleganten W elt; die Dahlienlieb- 
haber waren bald ebenso erpicht auf besonders 
schöne Exemplare wie seinerzeit die Kaktus- oder 
Tulpenfreunde.

I n  dem Jahrhundert, das die Dahlie in  unserem 
K lim a zugebracht hat, hat sie sich durch Züchtung 
und Temperatureinwirkung außerordentlich ver­
ändert; tausende von Varietäten sind aus dem 
Samen gezogen worden; am beliebtesten sind die 
strauchartigen Zwerggeorginen, die in Rosetten- 
büscheln vom schwanken Stiele nicken, die Kaktus­
georginen, die in  den leuchtendsten Farben in 
V iolett, Rosa, B lu tro t, in  Gelb, Scharlach und im 
Schwarzrot, dem „xrinoS n o ir", ja  auch in  ge­
streiften oder geflammten Sorten erzielt werden, 
und die einfache Dahlie.

Dem Geschmack um die M itte  des vorigen Jahr­
hunderts entsprach die dickköpfige Dahlie, deren 
vielfach gefältete und reich gefüllte Blüten durch 
ihre überaus kunstvolle Regelmäßigkeit und zier­
liche Anordnung die Bewunderung des N atur­
freundes erregen müssen, aber den anderen Sorten 
eben dieser steifen Regelmäßigkeit wegen an An­
mut nachstehen. England, das die großblumigen 
Dahliensorten bevorzugt, hat die Kaktusgeorgine 
auf den M arkt gebracht und damit unsere Blumen­
beete um einen leuchtenden farbenprächtigen 
Schmuck bereichert, auch unseren Hausräumen eine 
Zierde gegeben, da sich die eigenartige, große 
Blume trefflich zum Arrangieren in  Vasen eignet. 
Die Zwerggeorgine wird auch häufig zur Topf­
kultur verwandt, wozu sich die langstieligen Sorten 
natürlich nicht eignen. Zwei Züchter in  Köstritz, 
Eh. Deegen und I .  Sieckmann sollten ihr ganzes 
Leben der Georginenkultur und dadurch die 
wunderbarsten Spielarten dieser dankbaren Kompo­
sitenart, zu der auch Marguerite, Aster und 
Chrysanthemum gehören, erzielt haben.

Die Vermehrung der gefüllten Dahlien durch 
Aussaat geschieht eigentlich nur zu Züchtungs­
zwecken und erfordert große Geduld, ist aber sehr 
lohnend. Die einfachen Blütenblumen hingegen 
werden vorzugsweise gesäet; die gefüllten am zweck­
mäßigsten durch Stecklinge oder durch Teilung der 
Knollen vermehrt. Es ist amüsant zuzusehen, wie 
die 4—5 Zentimeter langen Triebe, die sich zahlreich 
an den gegen Ende März in warme Beete gebrach­
ten Knollen entwickelt haben, m it einem Stückchen 
eben dieser Knolle herausgeschnitten und in kleine 
Töpfe eingetopft werden, die zuerst im Warmhaus 
gehalten werden müssen, bis sie erstarkt sind und in 
größere Töpfe gebracht werden können. Erst dann 
werden sie an die Lu ft gewöhnt und in Beete ge­
pflanzt werden. Die Georgine ist eine Hochsommer­
pflanze, die den Beginn des Herbstes anzeigt und 
in der Regel bis zum ersten Frost aushält, dem sie 
durch ihre südliche Herkunft bedingungslos zum 
Opfer fä llt. Die Knollen bewahren sich rn trocke­
nem Sand vorzüglich auf und können im M a i oder 
A p ril wieder in den Garten gesetzt werden.

Die brennende Sonne des Jahres 1911, die so- 
viele andere Blumen nicht zum rechten Aufblühen 
kommen ließ oder ihnen vorzeitig die Lebenskraft 
nahm, hat einen Georginenflor hervorgerufen, wie 
selten. Schon jetzt sind unsere Gärten m it der 
üppig blühenden Strauchgeorgine, der ersten ihrer 
A rt, angefüllt, und die anderen Sorten, die bren­
nend roten, die amarantenen, die rosenfarbenen, 
weißen und gelben werden in  ihrer leuchtenden 
Farbenpracht folgen und uns dafür entschädigen, 
was die unbarmherzige Lichtspenderin durch ihre 
allzu glühenden Strahlen so vielen anderen unserer 
Lieblinge angetan hat

Bücherschau.
D e u t s c h e  S t i l k u n s t  v o n  E d u a r d  E n g e l  

Verlag von G. Freytag in  Leipzig und F . Tempsky iü  
Wien. 31^2 Bogen und 18 Handschriften. Preis fein 
gebunden 5 Mark. — M an sollte es nicht fü r möglich 
halten, daß es in  Deutschland, dem Lande der Ueberpro- 
duktion von Büchern, ein noch ungeschriebenes Buch gibt, 
das heißt, das uns über einen so wichtigen, uns alle so 
nahe angehenden Gegenstand wie die Kunst des deutschen 
Stiles, ein auf den Grund dringendes, wahrhaft belehrendes, 
dabei volkstümliches Werk bis zur Stunde gefehlt hat. 
Das meiste dessen, was sich bei uns Stilistik nennt, ist 
entweder gelehrte SLilgeschichte, aus der kein Laie etwas 
fürs eigene Schreiben lernen kann, oder es ist schüler- 
mäßige Grammatik, nicht wirkliche Stillehre. M it  der 
einzigen Ausnahme des Kapitels „Ueber Schriftstellerei 
und S t i l"  in Schopenhauers Parerga und Paralipomena 
besitzen w ir tatsächlich nichts Zusammenhängendes über 
Stilkunst von einem künstlerischen deutschen Schreiber. 
Eduard Engels deutsche Stilkunst, ein stattliches Buch von 
500 Großoktavseiten, sucht diese von zahllosen gebildeten 
Deutschen längst schmerzlich empfundene Lücke endlich aus­
zufüllen, und w ir können ihm bezeugen, daß ihm seine 
schwierige Aufgabe glänzend gelungen ist. Nichtums gelehrte 
Wissen vom S t i l  ist es Engel in erster Reihe zu tun, ob­
gleich auch der gelehrteste Stilforscher in  diesem aus allen 
klassischen Quellen schöpfenden Buche überraschend reiche 
Belehrung finden wird. Nein, Engels deutsche Stilkunst 
zielt aufs Große und Ganze des Gegenstandes: auf die 
jedem gebildeten Leser in faßlichster Weise zu vermittelnde 
Fähigkeit, in gutem, reinem, klarem Deutsch seine Gedanken 
gefällig und wirksam anszusprechen. Engels Todfeind­
schaft gegen bloße Gelehrttuerei in  Worten, die er „eine 
gar leichte Fingerfertigkeit" nennt, ist aus seiner deutschen 
Literaturgeschichte bekannt. E r macht kein hohles Gerede 
über Parataxe und Hypotaxe, Katachrese und Chiasmus 
oder ähnliche Figurenspielerei, die keinem Schreibenden 
im mindesten nützt, sondern er lehrt zunächst in  einigen 
wuchtigen Kapiteln (Vom guten S t i l ;  — von der W ahr­
heit; — der persönliche und der unpersönliche S t i l ;  —  
vom besten S t i l  uud vom besten Wege zu ih m ; — N atur 
und Unnatur), die er Grundfragen nennt, die Hauptsache: 
so wahr, so natürlich, so persönlich im Schreiben wie 
möglich zu sein. Dann folgen acht Kapitel über streitige 
und schwierige Fragen der deutschen Sprache; sieben Ka­
pitel über die Wahl des Ausdruckes; ein sehr großer Ab­
schnitt m it unwiderstehlicher Ueberzeugungskrast gegen die 
Fremdwörterei, deren unheilvolle Wirkung auf den deutschen 
S t i l  Engel an einer fü r die Betroffenen vernichtenden 
Fülle von Beispielen nachweist. E in ganzes Buch von 
acht Kapiteln ist dem Satzbau, ein anderes von fünf Ka­
piteln dem Aufbau, also der Anordnung, gewidmet. Fn 
zwei Büchern m it zusammen elf Kapiteln lehrt Engels 
deutsche Stilkunst den Ton und die Schönheit der schrift­
lichen Darstellung. E in zehntes Buch behandelt zum 
Schlüsse die verschiedenen Stilgattungen.

Eduard Engel ist längst als einer unserer reinsten und 
klarsten Schriftsteller bekannt. Nicht zum wenigsten sind 
es seine stilistischen Tugenden, die den ungewöhnlichen E r­
folg seiner deutschen Literaturgeschichte bewirkt haben. 
Daß er für seine deutsche Stilkunst sich selbst die größte 
Mühe um guten, ja glänzenden S t i l  geben würde, ver­
stand sich bei einem so strengen Kritiker des deutschen 
Stiles von selbst. Heißt es doch in  der Einleitung zu 
seiner deutschen Stilkunst ohne Ueberhebung: „W er über 
S t i l  zu schreiben sich erkühnt, muß selbst einen haben."

Noch auf einen besonders köstlichen Schmuck des En- 
gelschen Buches sei hingewiesen: auf die 18 prächtigen, 
zusammenhängenden Prosahandschriften unserer größten 
Stilmeister, ganze Seiten von Luther, Lessing, Goethe, 
Schiller, Uhland, Heine, Jakob Grimm , Schopenhauer, 
Mörike, Nietzsche, S torn i, Freytag, Kleist, Keller, Treitschke, 
Bismarck, Moltke. M it  Genehmigung der Verlagshand­
lung geben w ir eine Seite aus Moltkes „Letzten Gedanken , 
von der Hand des Neunzigjährigen, wieder. Engel hat 
diese Handschriften seinem schönen Werke nicht als euren 
blos äußerlichen Schmuck beigegeben, sondern um die 
künstlerische Feinarbeit unserer großen Prosamerster un­
mittelbar zu veranschaulichen. .

Wie außerordentlich groß das Bedürfnis nach eme

Auflagen notwendig wurden.______ __________________ .

Mannigfaltiges.
( D a s  E n d e  d es  B o r s e n s p e k u -  

. .  t e n ) Der Mitbegründer der Bankstrma 
nden u. C° in Hannover, der 30 Jahre alte 
ankier Alfred Heinemann hat seinem Leben 
!  f e wUliaes Ende bereitet. Wie verlautet, 
!l 'der Grund zu der Tat in erheblichen 
rhlspekulationen zu suchen sein, die Seine­
r n  an der Londoner Börse gemacht hat. 
ie Verluste dürften eine halbe M illio n  er­
blich übersteigen. Heinemann, der unver- 
iratet war, stammte aus einer angesehenen 
ld wohlhabenden Familie in Eschwege. E r 
rr bei der vor mehreren Jahren erfolgten 
ründnng der Hannoverschen F ilia le der Bank­
ing Heinrich Emden u. Co. m it einem Ka- 
lal von 100 000 M ark beteiligt. I n  den 
zten Jahren war er, nachdem er sein Geld 
rückgezogen hatte, lediglich Angestellter 
r Firma.

(V  e r u n g l ü c k t e r  S c h w i m m v e r -  
i c h ü b e r  d e n  K a n a l . )  Stearns gab 
men Versuch, den Ärmelkanal zu durch- 
Swimmen, um Mitternacht, ungefähr 10 See- 
eilen von der englischen Küste entfernt, 
egen hochgehender See auf. E r lit t  während 
!s Schwimmens an Verdauungsbeschwerden, 
m 8 Uhr verwickelte er sich in ein Fischnetz, 
m dem er sich mit Mühe befreite.
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Bekanntmachung.
Für die hiesige städtische höhere 

Mädchenschule mit höherem 
Lehrerinnenseminar wird zur Ver­
tretung
ein wissenschaftlicher Hilfslehrer 
zu sofortigem Antritt gesucht.

D as normaletatsmäßige Anfangs­
gehalt beträgt 2100 Mk. Ueber eine 
eventl. höhere Remuneration inner­
halb des Normaletats für Hilfslehrer 
bleibt besondere Vereinbarung vorbe­
halten.

Kandidaten des höheren Schulamts 
(Neusprachler), welche sich bewerben 
wollen, werden ergebenst ersucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung des 
Lebenslauss und ihrer Zeugnisse 
baldigst durch die Hand des Direktors 
der Anstalt, Herrn D r. L la^äorn, 
an uns einzureichen.

Thorn den 2. Oktober 1911.
____ Der Magistrat.____

Bekanntmachung.
B ei genügender Beteiligung wird 

im Jahre 1912 in Thorn oder in 
Graudenz ein staatlicher Unterrichts- 
kursus für Dampskesselheizer abge­
halten werden.

Meldungen zur Teilnahme sind uns 
bis zum 15. November d. J s .  einzu­
reichen.

Nähere Auskunft wird in unserem 
Geschäftszimmer 22 erteilt.

Thorn den 4. Oktober 1911.
Der Magistrat._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
I n  nächster Zeit soll die Ver­

gebung der Stipendien aus der 
von dem Herrn Rittergutsbesitzer N m il  
K ali in Hermannsdorf im Ju n i 
1894 begründeten „Liarxartzlo K a ii­
schen Stiftung" für das nächste 
Kalenderjahr erfolgen.

D ie Stiftung setzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche sich nach 
erhaltener Schulausbildung anderweit 
derart ausbilden wollen, daß sie sich 
demnächst selbständig uuterhalten 
können und zwar kann die Ausbildung 
einen wissenschaftlichen, pädagogischen, 
künstlerischen, technischen oder ge- oder 
erwerblichen Zweck im Auge haben.

Die Stipendien sind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger­
stande der Stadt und des Kreises 
Thorn.

Wir fordern junge Damen, welche 
den vorstehenden Bedingungen zu ent­
sprechen glauben, auf, ihre Bewer­
bungen unter Beifügung ihrer Schul- 
und sonstigen Befähigungszeugnisse, 
sowie eines Lebenslaufs uns bis zum 
1. November d. J s .  einzureichen.

Thorn den 4. Oktober 1911.
Der Magistrat._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Die Wohnung im 2. Stock des 

Jnnkerhofes, Mauerstraße Nr. 2, 
soll vom 1. April 1912 ab auf drei 
Jahre neu vermietet werden.

Mietsangebote bitten wir bis zum
Mmitiig -eil R Lktvber S. U.

vormittags 11 Uhr, 
in unserem Bureau I abgeben zu 
wollen. S ie  sind zu verschließen und 
mit entsprechender Aufschrift zu ver­
sehen.

Jeder Bieter bleibt vom Term ins­
tage ab 4 Wochen hindurch an sein 
Gebot gebunden. Diese Verpflichtung 
muß in dem Angebot ausdrücklich 
übernommen werden.

Der Vermietung liegen Bedingungen 
zugrunde, die im Bureau I während 
der Dienststunden eingesehen werden 
können.

Thorn den 2. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Kiicherilieferung.
Für die Zeit vom 1. November 

1911 bis 31. Oktober 1912 sollen 
für die Küchen des Bataillons folgende 
Lieferungen vergeben werden:

1. Viktualien,
2. Kartoffeln,
3. Gemüse und Eier,
4. Molkereiprodukte,
5. Entnahme der Abfälle. 

Getrennte Angebote sind bis 15.
Oktober verschlossen an die Küchen- 
verwaltung einzusenden. D ie Liefe- 
rungsbedingungen liegen auf dem 
Geschäftszimmer des Bataillons, 
Baderstraße 11, zur Einsicht aus.

Küchenverwaltung 
II. Batl. 1. westpr. Fußart.- 

Regiments Nr. 11.

Berdinglmg.
F ü r das I I I .  Bataillon Inf.-R eg ts. 

v. d. Marwitz (8. Pomm .) N r. 61 ist die 
Lieferung von Kartoffeln, Viktualien, 
pasteurisierter Milch. Butter, Eiern 
und Gemüfe, sowie die Entnahme von 
Küchenabfällen vom 1. November 
1911 bis 31. Oktober 1912 zu ver­
geben.

Angebote sind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis

20. Oktober Ä. Js.
im Geschäftszimmer der 11. Komp. des 
B ataillons Jakobsbaracke einzureichen.

Küchenverwaltung III./61.
Hauptm ann und Vorstand.

K chulerw erkstätle.
D as Winterhalbjahr beginnt am 

Freitag den 13. Oktober.
Die Aufnahme findet am genannten 

Tage, nachmittags um 3 Uhr. im Erd­
geschoß der Knaben-Mittelschule statt.

D as Schulgeld beträgt 3 M ark für 
ein Vierteljahr.

a o k b s o l c .

Bekanntmachung.
Der in Gemäßheit des § 1 des Ortsstatuts, betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule in Thorn vom 

27. Oktober und 7. Dezember 1891 und des Nachtrages vom 27. J u n i  (21. August) 2ö. Septem ber 1901 für das W inter­
halbjahr 191112 für die vorbezeichnete Schule festgesetzte S tundenplan wird nachstehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Klasse I Bauhandwerker M ontag und D ienstag

D onnerstag"

Klasse I I M ontag und Freitag

Mittwoch
Donnerstag

Klasse I M aler Dienstag und Mittwoch

Freitag

Klaffe I I Mi.twoch

Freitag und Sonnabend
Klaffe I Holzarbeiter D ienstag und Donnerstag
Klaffe H Dienstag und Freitag
Klasse I  

Klaffe H  

Klasse l i l a  

Klaffe N id  

Klaffe IV 

Klaffe l

M etallarbeiter 

Schuhmacher u. Schneider

Mittwoch und Sonnabend 
Donnerstag und Freitag 

M ontag und Mittwoch 
Donnerstag und Sonnabend 

Dienstag und Sonnabend 
Mittwoch und Freitag 

M ontag und Donnerstag 
Dienstag und Freitag 

M ontag und Mittwoch 
D ienstag und Donnerstag 

D ienstag und Freitag
Klaffe N M ontag und Mittwoch
Klaffe IN » „ „

Klaffe I S a ttle r u. Tapezierer M ontag und Donnerstag
Klaffe N /, „ /,

Klaffe I Gemischte Berufe Zeichner M ontag und Dienstag
Klaffe N ^ " " "

Klaffe I  
Klasse I I  
Klasse I  
Klasse I I  

Klaffe 
Vorklasse

Gemischte Berufe Nichtzekchner 

Bäcker

Barbiere, Kellner u. Köche 
Schüler mit schlechterVorbildung

Dienstag, Mittwoch," Freitag 
Mittwoch, Donnerstag, Freitag 

M ontag und Donnerstag 
M ontag, Mittwoch, Freitag 

Dienstag und Freitag 
M ontag,Dienstag.M ittwoch,Donnerstag

von 4 ^ - 6 Zimmer 5. 2
„ 6 —8 3, 1
„ .2 - 6 „ S, 2
„ 6 — 8 „ 1. 1
„ 4 ^ 2 - 6 „ 3. 1
„ 6 —8 „ 2, 1
„ 4 — 6 „ 3, 2
„ 4'/2 6 „ 2, 1
„ 6 — 8 3. 2
„ 4 ^ 2 - 6 3. 1
„ 6 — 8 M alersaal
„ 2 -—6
„ 6 — 8 Zimmer 3, 1
„ 2 —6 5, 2
„ 6 - 8 „ 3, 1

41/2— 6 „ 3, 1
„ 6 —8 „ 5, 2
„ 41,2 - 6 1, 1„ 6 —8 „ 2, 2
„ 4 '/2 - 6 2, 2 ^

6 —8 „ 4 u. 7, 1
„ 6 —8 8, 1
„ 6 —8 „ 6, 2
„ 6 - 8 „ 5, 2

6 - 8 „ 3, 1
„ 6 —8 „ 6, 1
,, 6 - 8 „ 1, 1„ 6 —8 „ 7, 1
„ 6 - 8 „ 3, 2
„ 6 - 8 „ 3, 2

6 —8 2, 1
„ 41/2 - 6 6, 2
„ 6 —8 „ 8, 1

41-2 - 6 9, 1
„ 6 — 8 „ 6, 2
„ 21/2 - 4 „ 2, 1
„ 4 — 6 „ 6, 2
„ 41 2— 6 1, 2
„ 6 — 8 „ 8, 1
„ 41/2— 6 „ 3, 1
„ 6 — 8 „ 1, 2
„ 4i 2— 6 7, 1

6 — 8 Zeichensaal
4 i '2 - 6
6 —8 Zimmer 1, 1

„ 6 —8 „ 9, 1
„ 6 — 8 „ 3 u .  8

I I / 2- 21.2 „ 2, 1
„ 12 —2 1, 12 —5 7, 1

6 —8 4, 1
D as Wintersemester beginnt am 18. Oktober d. J s .
Schüleranmeldungen werden D ienstag und Freitag abends von 6 bis 6Vs Uhr entgegengenommen. 
T h o r n  den 4. Oktober 1911.

Der Magistrat.
Bekanntmachung,

betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule 
zu Thorn.

Die Gewerbeunternehmer, welche schulpflichtige Personen (Lehrlinge. 
Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) beschäftigen, weisen wir hiermit auf 
ihre gesetzliche Verpflichtung hin, diese Arbeiter zum Schulbesuch in der 
hiesigen Fortbildungsschule anzumelden und anzuhalten bezw. sie von dem­
selben abzumelden, wie dies in den Zß 6 und 7 des Ortsstatuts vom 27. Ok­
tober 1891 wie folgt festgesetzt ist:

D ie Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beschäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter spätestens am 14. Tage, nachdem sie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsschule bei der O rts­
behörde anzumelden und spätestens am 3. Tage, nachdem sie ihn aus der 
Arbeit entlassen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. S ie  haben 
die zum Besuche der Fortbildungsschule Verpflichteten so zeitig von der Arbeit 
zu entlasten, daß sie rechtzeitig und, so weit erforderlich, gereinigt und um­
gekleidet im Unterricht erscheinen können.

8 7.
Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beschäftigten gewerb­

lichen Arbeiter, der durch Krankheit an dem Besuche des Unterrichts be­
hindert gewesen ist, bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule hier­
über eine Bescheinigung mitzugeben. Wenn sie wünschen, daß ein gewerb­
licher Arbeiter aus dringenden Gründen von dem Besuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, so haben sie 
dies bei dem Leiter der Schule so zeitig zu beantragen, daß dieser nötigen­
falls die Entscheidung des Schulvorstandes einholen kann. Arbeitgeber, 
welche diese An- und Abmeldungen überhaupt n ic h t  oder nicht r e c h t ­
z e i t i g  machen oder die von ihnen beschäftigten Lehrlinge, Gesellen, Ge­
hilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde ver­
anlassen, den Unterricht in der Fortbildungsschule ganz oder teilweise zu 
versäumen, werden nach dem Ortsstatut mit Geldstrafen bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zn 3  Tagen bestraft.

Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule für das Winter­
halbjahr 1911/12 beginnt am Mittwoch den 18. Oktober d. Js. Die 
Anmeldung neuer Schüler erfolgt am Dienstag nnd Freitag jeder 
Woche abends von 6 bis 6 V2 Uhr bei Herrn Gewerbeschnldirektor 
Professor Opäorbeoko, im neuen Schnlgebäude im Zimmer Nr. 4 
(Erdgeschoß), Eingang (Hanptportal) gegenüber dem Gerichts­
gefängnis.

Nachmeldungen und Abmeldungen werden vom Herrn Ge- 
werbeschuldirektor Professor Opäerdoekv am Dienstag und Freitag 
jeder Woche in derselben Zeit entgegengenommen.

Thorn den 4. Oktober 1911.
Das Kuratorium der Gewerbeschule.

........

extrakeiner Naclian6e! k§r. 00
anderen Lorten Stodbe'8 ^acbandel, Liköre und Lrannt- ^  
"eine. — ^HeiniZer Fabrikant des eckten TLeckenköker ^ 

Hlackandels

DLUM. 8I088L, liexenbok k'
vampf-vesItllLljon. INackanclel-, Lraant^eln- 
und I-lkör-k^adrllc. Oegründet anno 1776.
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalklascke unci 

O riginalster gesetrück ZesckütLl.

Treibriemen
für

Dresch-Apparate
und alle anderen Zwecke.

Tilsit, Danzig, Stettin.

M r iic k
sind alle HauLunreiniakeiten u. Haut- 
ausschläge, wie Mitesser, Gesichtspickel, 
Pusteln, Hautröte, Blütchen rc. Daher 
gebrauchen S ie  die echte

Karbol-Teerschwefel-Seife 
v. Veri'KinLni, L  O o., Radebeul, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd, 
ä Stück 50 P f. b e i:

M. IVeuckisok Nsedk., Hüolk Lest-, 
L.Alawr. ?snl Mvker u. Ankerdroq., 
„Flora - Drogörie" LIkroS weder. 
Tkorn 3, gegenüber der kaiserlichen Post.

Ullüdkrtrükssii
bei I - r l i i s s i , ,  Nrck
armut, Lngl. LranLkeit, Haut-, Nals-, 
Imugeu - Lraukkeiteu, Husten ist 
kür Linder uud Lrtvaeüsens eine 
Lur mit

blMll's L .
D urok seinen ds«di-L1«SU» - Tnsatr: 
der beste, w irksam ste nnd  beliebteste 
Lebertran. Leiebt 2U nebm en nnd  2u 
vertragen. 2 . 3 0

4 .6 0 .  w e isen  8ie Laob- 
abm nngen Lurüek.
A lleiniger L ab rik av t

L U i n s e n  L n  LZtrenASU» 
Lrisob 2u baben in LLlilsir 

ELiSlLSi, in L Z ror'iL  und H in  
xrSkniL-r.________ __

Laden,
zur Hökerel geeignet, zu m i e t e n  
g e s u c h t .  W ürde auch eine bereits 
eingeführte übernehmen.

Angebote unter L ,. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Killt A tilllt
in der Nähe der Graudeuzerstraße 
gesucht. Angebote unter L).
4 0  G an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

WshiillilgsliligtSiltt.̂
Wirr möbliertes Parterre-Zimmer 
^  mit auch ohne Pension zu vermieten.

Heiligegeiftstratze 1.

Wd1.NM.-W, L L ' L
-ß möbl. Zimmer, in gutem Hause, an 
L ruhige M ieter zu vermieten

Gerstenstraffe 16, pt.
^ant möbliertes Wohn- u. Schlaf­
zimmer mit G as, Balkon und Bad, 

eventl. mit Burschengelaß und Pferdestall 
per sofort zu vermieten Geretstr. 11, 1. 
10 M inuten vom Wilhelmsplatz entfernt.
M ut möbl. Zimmer nebst Kabinett

ZU vermieten. Gerechtestraße 33, 1.
M ut möbl. Zimmer mit auch ohne 

Pension zu vermieten. Windstr. 5, 2, r.

Gt.i!iiibl.Lli>llif-!!.Wi>hilzliiliiikr.
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

» l .  § m m S S L
^Mehrere möbl. Zimmer.
AFS_ _ _ _ _ _ _  Bachestraffe 10, 2.
Möbl. Wmr T̂uchmacherstr. 11, pt.
W irre Schlafstelle mit sep. Eingang, mit 
^  auch ohne Beköstigung, zu haben 

Schillerswaß-r Hof, 1 T r., rechts

Wir vergüten bis auf weiteres für

vepositengelcker
bei täglicher Kündigung b V g  
„ monatlicher Kündigung
„ 3-monatlicher Kündigung 4 Og
„ 6-monatlicher Kündigung 41/g

Noi-Meimcde L r M a im a lt .
______  Filiale Thorn.____________

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
gevene Anzeige, daß ich am 1. Oktober d. J s .  mein

UM!
nach

L h o r n - M o ü e r ,  G r a u d e n z e r f t r .  7 3 ,
verlegt habe.

Ich empfehle mich zur Ausführung schlüsselfertiger Bauten, 
Umbauten aller Art, Scheunen rc., Anfertigung von W ert- und 
Feuertaxen, Projekten und Kostenanschlägen, letztere bei Übertragung 
der Arbeiten kostenlos.

Indem  ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen, zeichne ich

hochachtungsvoll

lksucks ln>i, iis beste Kimilsge eüer kniebnmg!
W a s  i y  g e s u n d e »  B r o t ?

Ein B rot aus allen nahrhaften Teilen des von der weisen M utter N atur 
gelieferten Kornes.

Welches B ro t ist als solches seh mehreren Jah ren  geprüft, anerkannt und überall 
bewährt?

Welches B rot hat sich deshalb überall, wohin es kam, im Fluge die Gunst des 
Publikums erobert und sie behalten, sodaß jetzt im M onat weit über 
5 Millionen Pfund davon gegessen w erden?

Welches B rot hat seines großen Erfolges wegen indirekt die ungesunden mensch­
lichen Schwächen erregt und viele Neider und Nachahmer gefunden? 

Welches B rot hat aber bisher alle Versuche derselben siegreich überlebt und dringt 
unaufhaltsam weiter v o r ?

Einzig und allein das durch deutsche Reichspatente und Patente in vielen 
Staaten Europas nnd Amerikas geschützte

u m  W S I Z M l G S ' A K S ' M -
eirr fein poröses Vollkorn-Feinbrot von appetitreizendem Wohlgeschmack und das 
auch längere Zeit diese Eigenschaften behält und frisch bleibt, das der heran­
wachsenden Jugend, M üttern, geistig Arbeitenden und Leuten mit schlechter V er­
dauung besonders empfohlen werden kann und das trotz all diesem und 
trotz seiner großen NährkrafL nicht teurer als anderes gewöhnliches B rot ist.

Ulk A m  M  I lU k W b  M  zu h ck ii:

Thorner Brotfabrik Karl Strube,
Thorri-Mocker,

V e r k a u f s s t e l l e n :
Culmerftratze 12, MsabetWratze 22.

v t z u  KLLL6V M i n l t z r  ä u r e t l  
v o n  L v r b ö l  b i s

j)I'6 0 N 6Ikkä
b e i  8 p a r s a l l s t e m  L re m r-  
8 t0 k k v 6 rd ra n ek , d e tz u s m e r  
L e d le u rm ^ , I s ie t t t e r  n n d  
s ie t te re r  L e ^ n l l e r d a r k e i t ,  
kü r d a u e r n d e n  s e l t -  
^ e i8 6 n  V r a n d  n n t  j e d e r  
R a n s d ra n d k o tt l tz  s e e i§ n e t . ,

M i r i l e i '8
Dauer krrmävlen Datent Der in anen.

 ̂ V v ibvr? 8 0 0 0 0 0  Ä 1 e « v s  L in  ^
0 kNMnal-Verlvanksk 18 te  ^ N 8 ^ ad tz  1911 d n r e ü :

O, S .  D lv lr lv k r  L  8oLrrr,6. in. d. ll.
l e l e p i i o n  2 V l e v l t e s t i 'a s « «  3 3  l e l e v ü o n  2.

Möbl. Wir- niill Schlchiniilikr.
B ad, Burschenkammer, eventl. S tall. 
S chulftraffe 22, sofort zu vermieten.

wöbt. Zimmer zn ver­
mieten Breiteitr. 37. Z.G 'S

5-Zmmr-WshMW
mit B ad und allem Zubehör, 3. Etage. 
C uim erftraffe 4, von sof. zu vermieten.

Wohnung.
2, 3, 4 Zimmer. Küche. Balkon. G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau B erg str. 22 24.

I  .A rrD ln n sIliil .

2 .  A a g e ,
4 Amim. Eiitrkk M WtlM.
per sofortzu vermieten.

? » u l l  ' r s r r S U ,
Altstadt. M arkt 21.

W s A i t l .  Ä l M c h i l l W .
1 . E la s t e .

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

G r a b e M .  1 8 .  S S L
I n  unserm Hause
Breiteste., Ecke Baderstr.

ist die

Z .  U K s iF S ,
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. J s .  zu vermieten.

8 Zeffende! L 8ancl6!ovv8 .̂
Eine zweizimmerige

mit Zubehör und G as sof. zu vermieten 
Z, M ocker, B erg str. 32rL.

Fei» mbliecks Auinm
zu verinieten P rw a ts tra ffe  1, 1, l.


